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Vorwort 

In  der  3.  Auflage  seiner  ,, Angelsächsischen  Grammatik" 
hat  Sievers  die  northumbrische  Flexion  im  grossen  Umfange 
zur  Darstellung  gebracht.  Allerdings  ist  mehr  summarisch 
verfahren  worden  ;  namentlich  ist  die  Häufigkeit  der  ver- 
schiedenen Formen  gewöhnlich  nicht  angegeben.  Daher  ist 
eine  genauere  Darstellung  dieses  Abschnittes  sicherlich  nicht 
überflüssig.  Nachdem  Heft  2  der  „Bonner  Studien  zur  eng- 
lischen Philologie"  eine  Untersuchung  der  northumbrischen 
Deklination  gebracht  hat,  soll  die  vorliegende  Arbeit  ein 
Versuch  einer  vollständigen  kritischen  und  systematischen 
Darstellung  der  Konjugation  der  altnorthumbrischen  Inter- 
linearversion der  vier  Evangelien  nach  der  Lindisfarner  Hand- 
schrift sein.  Die  übrigen  Spezialarbeiten  über  dieses  sprach- 
liche Denkmal  setzten  es  sich  im  wesentlichen  zur  Aufgabe, 
den  Lautstand  der  Lindisfarner  Evangelien  einer  kritischen 
Untersuchung  zu  unterziehen  ;  die  Formenlehre  ist,  abgesehen 
von  der  eben  erwähnten  Abhandlung,  stets  nur  in  grossen, 
knappen  Zügen  berücksichtigt  worden.  Diese  grammatika- 
lischen Untersuchungen  sind  : 

1.  Foley,  E.  H.,  The  Language  of  the  Northumbrian 
Gloss  to  the  Gospel  of  Saint  Matthew.  Part.  I,  Phonology. 
Yale  Studies  in  English  XIV.  —  New  York   1903. 

2.  Lea,  E.  M.,  The  Language  of  the  Northumbrian 
Gloss  to  the  Gospel  of  St.  Mark.     Anglia  XVI,  62—206. 

3.  Kellum,  M.  D.,  The  Language  of  the  Northumbrian 
Gloss  to  the  Gospel  of  St.  Luke.  Yale  Studies  in  English 
XXX.  —  New  York  1906. 

4.  Füchsel,  H.,  Die  Sprache  der  northumbrischen  Inter- 
linearversion zum  Johannes-Evangelium.  Anglia  XXIV,  1 — 99. 
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5.  Stolz,  W.,  Der  Vokalismus  der  betonten  Silben  in 
der  altnorthumbrischen  Interlinearversion  der  Lindisfarner 
Evangelien.     Bonn  1908. 

Ferner  muss  als  schätzenswerter  Beitrag  zur  Lehre  von 
den  betonten  Vokalen  Uno  Lindelöfs  Untersuchung  über  'Die 
südnorthumbrische  Mundart  des  10.  Jahrhunderts.  Die  Sprache 
der  sog.  Glosse  Rushworth 2>  genannt  werden,  die  zu  inter- 
essanten Gegenüberstellungen  von  Li.  und  Ru.2  Gelegenheit 
geboten  hat. 

Die  Anregung  zu  der  vorliegenden  Abhandlung  ging 
aus  von  Herrn  Prof.  Dr.  K.  D.  Bülbring.  dem  ich  auch  für 
seine  stets  bereite  Hülfe  bei  der  Ausarbeitung  zu  danken  habe. 

Es  sei  noch  gestattet,  einige  Bemerkungen  über  die 
Anlage  dieser  Arbeit  anzuschliessen.  Die  Sammlung  des  Ma- 
terials geschah  unter  Zugrundelegung  von  Cooks  'Glossary 
of  the  Old  Northumbrian  Gospels',  Halle  1894:  doch  ist  im 
Verlauf  der  Arbeit  nie  versäumt  worden,  gleichzeitig  Skeats 
Ausgabe  der  Evangelien  (sieh  die  Literaturangaben)  auf  Ueber- 
einstimmung  mit  den  Cookschen  Angaben  zu  prüfen.  Das 
vornehmlichste  Streben  des  Verfassers  war,  grösstmögliche  Voll- 
ständigkeit des  Materials  zu  erreichen.  Die  Belege  werden 
summarisch  zitiert,  jedoch  so,  dass  die  Komposita  selbständig 
neben  den  Simplicia  angeführt  werden,  und  dass  auch  die 
geringfügigsten  graphischen  Varianten  von  der  Normalform 
geschieden  werden.  Auch  sind  sämtliche  Abkürzungen  der 
Handschrift  in  der  von  Cook  bevorzugten  Art  und  Weise 
beibehalten  worden;  es  steht  also  f-  für  for-,  fe-  für  fore-, 
f'd-  für  ford-.  of-  für  ofer-,  l-  für  in-,  ö-  für  on-,  fro-  für 
from-,  ebenso  in  den  Endungen  -ü  für  -um,  u.  dergl.  In  der 
Anordnung  des  Stoffes  ist  der  Abschnitt  über  die  Konjugation 
in  Sievers'  'Angelsächsischer  Grammatik'  das  Vorbild  gewesen, 
von  dem  nur  in  unwesentlichen  Dingen  abgewichen  worden  ist. 


Kapitel  I. 

Die  Stammbildung  der  starken  Verba. 

A.  Die  ablautenden  Verba. 

Erste  Ablautreihe:    urg.  i — ai — i — i. 
Der  Präsensstamm. 

1.  Der  Tonvokal  des  Präsensstammes  ist,  der  lautge- 
setzlichen Entwicklung  entsprechend,  i  «  urg.  i)  \  2  ariso, 
2  astigo,  1  drifo,  3  hrino ;  1  toslito,  2  arises,  5  arised,  2  dri- 
Jes,    4  gerises,  1  gescined,  1  ofstiges,   1  w^,    1  toslites,   1  afo- 

das,  1  astiged,  1  fo'cüas.  1  stiges,  1  e/£  toslitas,  1  hrinas,  9  art- 
sa6?,  1  astigad,  2  gesuicas,  1  seines,  1  swicad,  1  suicas ;  1  arfw- 
nestige,  2  gesuica,  1  hrinx,  1  toslite,  1  adrifa;  10  am1,  3  astig, 
1  awrit,  1  ofstig,  4  arisad,  1  fo'd#s,  1  fdrifes,  1  ofstiges; 
4  arisa,  1  awrita,  1  besuica,  3  eftarisa,  1  g ehrine,  1  £o  gehri- 
nanne,  1  gesnida,  1  stige;  2  adunestigende,  1  bidend,  1  fo- 
dende,     1  hrinande,    1  ßitendü,  1  seinende,    2  stigende. 

2.  Zuweilen  ist  die  Länge  des  Vokals  durch  Akzent- 
setzung bezeichnet:  1  anso,  1  toslito,  1  abided,  1  arisad,  1 
w'darrisas;  lfdrife,  1  toslite ;  1  a&id,  3arf«9;  1  gehrine,  1 
toslita ;  1  dbidendu,  1  bidende,  1  bidend,  1  bidtende. 

3.  Daneben  begegnet  man  in  Li.  Formen,  in  denen  der 
auf  den  in  offener  Silbe  stehenden  langen  Tonvokal  folgende 
Konsonant  geminiert  erscheint  :  1  auritted,  1  geflittes,  1  slittad, 
1  toslittad,  1  toslitted,  2  toslittes,  1  awritt,  1  auritta,  1  aivritte, 
1  anritte,  1  aurittenni,  1  geflitta,  1  bidde>idra,  1  bidtende.  Luick 
hatte  vermutet  (Archiv  CII,  58  ff.),  dass  der  lange  Tonvokal 
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in  offener  Silbe  vor  Nebenton  Kürzung  erfahren  hätte,  und 
dass  durch  diese  Formen  die  lautgesetzliche  Länge  in  anderen 
Formen,  in  denen  der  Vokal  nicht  vor  Nebenton  stand,  ver- 
drängt worden  wäre  (sieh  auch  Bülbring  §  349).  Diese  Ver- 
mutung hat  sich  nicht  als  haltbar  erwiesen  (Luick,  Studien  zur 
englischen  Lautgeschichte,  S.  125  f.),  vielmehr  neigt  Luick 
jetzt  zu  der  Ansicht,  diese  Doppelkonsonanzen  als  wirkliche 
Geminaten  zu  fassen,  deren  Ursprung  freilich  noch  dunkel 
sei  (a.  a.  0.  S.  143). 

4.  Lautgesetzlich  kurzes  i  weisen  die  Formen  der  Verba 
grioppa  und  hrioppa  auf,  deren  Tonvokal  auf  urg.  %  zurück- 
geht :  1  hrippo,  1  hripes,  1  hrippes,  1  gegripes,  1  hrippes,  1  gegripa. 
Vor  einem  Velarvokal  der  Folgesilbe  tritt  Umlaut  von  i  >  %o 
ein:  2  hrioppad,  1  hriopad,  1  rioppas,  1  gegrioppa,  1  to  ge- 
grioppann,  1  gehrioppa,  1  to  grioppanne  (Bülbring  §  235); 
eine  Ausnahme  bildet  natürlich  1  gegripa,  das  opt.  praes.  plur. 
ist.  Der  ^-Umlaut  der  1.  sg.  praes.  ind.  ist  in  Li.  ausnahms- 
los beseitigt  (Sievers  §  370,  anm.  6),  daher  1  hrippo. 

5.  Von  ursprünglichen  Verbis  contractis  ist  in  Li.  nur 
wriga,  -wria  belegt:  1  wriga,  1  of  wrigad,  1  awuriad,  1 
äwria.  Vermutlich  ist  die  Kontraktion  aufgehoben  worden, 
so  dass  wir  in  der  Form  wriga  eine  Neubildung  zu  sehen 
haben.  Wahrscheinlich  ist  auch  für  awria,  awuriad  silbige 
Endung  anzunehmen   (Stolz  §  82,  2). 

Das  Präteritum. 

6.  a)  Die  1.  und  3.  sing,  praet.  ind.  haben  als  Stamm- 
vokal ä  «urg.  ai;  Bülbring  §  106):  1  aurat,  3  ofdunestag, 
1  abad,  1  xthran,  35  aras,  25  astag,  12  aurat,  3  awrat,  1  avrat, 
1  bisuac,  2  draf,  11  f'draf,  I  f'grap,  16  gehran,  1  gesnad,  2 
gestag,  1  gewat,  4  ofstag,  1  scean,  1  eftgescean,  1  gescean  (Bül- 
bring §  302,  Stolz  §41,2),  1  togegrap,  1  toslat,  1  uf astag. 

7.  In  einer  Anzahl  von  Formen  deuten  handschriftliche 
Akzente  auf  die  Länge  des  Stammvokals  hin:   1  astäg,  1  be- 
suäc ;  16  aräs,  5  astäg,  2  awrät,  3  aurat,  1  bat,  1  eftaräs,  2 
fdräf,  1  gehrän,  1  geräs,  1  ofstag,  3  toslat,  1  utdräf. 
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8.  Unter  die  Kategorie  der  Neubildungen  nach  der  Kon- 
jugation der  schwachen  Verben  fallen  die  Formen:  1  adunea- 
stigade,  1  gehrinade,  1  gegrippde;  in  1  ofdunestagade  begegnen 
wir  Ablaut  und  schwacher  Endung  zugleich  (sieh  Bülbring, 
Geschichte  der  Ablaute,  S.  115,  wo  ähnliche  Beispiele  aus 
den  südlichen  Dialekten  des  Mittelenglischen  gegeben  werden). 

—  Auch  1  fdwlde  (für  fordwinde)  gehört  wohl  hierher,  ob- 
wohl Cook  (Glossar  S.  60)  es  einfach  als  schwaches  Verbum 
anführt.     Vgl.  Sievers  §  382,  anm.  4. 

9.  b)  Der  Stammvokal  der  übrigen  Formen  des  Präteri- 
tums ist  l  «  urg.  i);  1  fdrifon,  3  arison,  1  arisson,  12  astigon, 
1  awritton,  1  awuritun,  2  fdrifon,  1  eftedwidon,  1  gehrinon, 
1  of astigon,  2  ofstigon,  1  ofstigun;  1  arisa,  1  arisse,  1  a- 
writta,  1  awrite,  2  fdrife,  2  gehrine,   1  fdrifen,   1  gehrinon. 

—  Vor  einem  Velarvokal  der  folgenden  Silbe  ist  u/ä-  Um- 
laut zu  io  eingetreten  (Bülbring  §  235)  in  1  &dwuioton,  1 
arioson,  1  flioton,  1  fdriofon,  1  geflioton,  1  gegrioppo.  Wie 
die  Beispiele  zeigen,  ist  der  Umlaut  nicht  allgemein ;  vielmehr 
haben  häufig  die  Formen  mit  lautgesetzlich  erhaltenem  Vokal 
die  diphthongischen  Formen  verdrängt  (sieh  Stolz  §  85,  2). 

Zu  der  angeführten  Form  arisse  (opt.  praet.  sing.)  be- 
merkt Lea  (§  8),  man  müsse,  um  die  Doppelkonsonanz  zu  er- 
klären, Länge  des  vorhergehenden  Vokals  annehmen,  also 
die  Form  wahrscheinlich  als  einen  präsentischen  Konjunktiv 
auffassen.  Sie  stützt  sich  darin  auf  Sweet  (sieh  Sweet  §  371). 
Es  kommt  jedoch  auch  sonst  noch  Doppelkonsonanz  nach  urspr. 
kurzem  Vokal  vor:  1  arisson,  1  awritton,  1  arisse,  1  awritta, 
1  gegrioppo,  1  avritti. 

10.  Neubildungen  in  Anlehnung  an  die  Konjugation 
der  schwachen  Verben  sind :  1  ofduneg  estig  des,  1  astigedon,  1 
gegrippedon,  1  gehrinadon,  1  gehrindon;  opt.  1  gehrinade,  1 
gehrinde,  1  gehrindon  (Sievers  §  382,  anm.  4). 

11.  Eine  analogische  Bildung  liegt  in  der  Form  1  astage 
(opt.  praet.  sing.)  vor:  man  hat  auf  sie  den  T.onvokal  der  2. 
Stammform  übertragen  (sieh  Lea  §  124,  II).  —  1  gehrinon 
zeigt  falsche  Akzentsetzung. 
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12.  Das  ursprüngliche  Verbum  contracturn  -wria  (ß.§5) 
ist  vertreten  mit  den  Formen :  2  awrigon,  1  awrigon,  1  wrigon. 
Das  g  erklärt  sich  aus  dem  grammatischen  Wechsel  h — g: 
*wrihan — wrigon  (Sievers  §§  233 f.;  Bülbring  §  490).  In  arison 
ist  der  grammatische  Wechsel  s — r  schon  gemein-ae.  durch 
Angleichung  innerhalb  der  verschiedenen  Stämme  beseitigt 
(Holthausen,  Altsächs.  Elementarbuch  §  430;  Sievers,  Abriss 
§90,  anm.   1). 

Das  Partizipium  des  Präteritums. 

13.  Der  Stammvokal  ist  i  «  wg.  i)\  5  arisen,  1  aris&n, 
2  awriten,  1  awriteno,  1  besuicen,  2  bisuicen,  Sf'drifen,  2f'dri- 
feno,  1  f'drifena,  3  gedrifen,  1  gegripen,  1  gesliten,  1  ofadri- 
fen,  1  slitenü,  1  todrifen,  1  todrifeno,  4  tosliten,  1  underdrifen. 
Doppelkonsonanz  wird  geschrieben  in  :  21  awritten,  15  anrit- 
ten, 1  aritten  (fehlerhaft),  1  awrittne,  7  auritteno,  1  begrippene, 
2  besmitten,  1  besuicceno,  1  bituihtoslitten,  6  toslitten,  1  unslit- 
ten,  je  1  wa-,  o/'a-,  owa-,  *?erA-,  wwa-,  written. 

Von  wriga  sind  folgende  Formen  belegt :  2  awrigen, 
1  f  eawrigen,  1  of'wrigen,   1  ünwrigen,  1  wrigen. 

gehrina  bildet  in  Li.  nur  schwaches  Partizipium  :  1  #e- 
hrinad,  1  gehrin&d,  1  gehrined. 

Zweite  Ablautreihe:  urg.  e^,  &  —  <m  —  w. 
Der  Präsensstamm. 

14.  Es  gelten  in  Li.  folgende   Formen: 

a)  Formen  mit  Diphthong  (wg.  eu),  und  zwar  zeigt  die 
Mehrzahl  der  Belegeden  Diphthong  ea  «  eo,  Bülbring  §  114 
<  wg.  eu):  1  bebeade,  1  bebeado,  1  ceasa,  1  bebeades,  If'beades, 
lforebeadas,2  beadas,  1  hleatte,  1  beada,  3  f'beada,  1  f'beadxT 
1  tof'beadane,  1  geceasa,  1  beadande,  1  bebeadande,  1  f  beei- 
dende, 1  fbeadend,  1  febeadend.  —  Nur  zwei  Formen  haben 
das  ursprüngliche  eo  erhalten:  1  bebeodo  (das  o  der  nächsten 
Silbe  verhinderte  den  Uebergang  zu  ea,  Bülbring  §  1 14,  Anm.  1), 
1  fbeodend. 


b)  Formen  mit  e,  deren  Vokal  durch  Ebnung  aus  eo,  ea 
entstanden  ist  (Sievers  §  108,  Bülbring  §§  198,  200) :  1  recende, 

1  smecende,  1  flegende. 

c)  Formen  mit  ü  «  wg.  ü) :  2  brucco,  2  brucad,  1  bruced, 

2  bruccad,  1  gebrucced,  1  gebruccad,  1  gebrucces,  1  gehlutes, 
1  brucas,  1  suppas,  1  gebrucca,  2  gebrucce,  1  bruce,  1  frrwc, 
1  brucca,  1  brüca,  3  fo  brucanne,  2  gebrucca,  1  fo  gebrucanne, 
1  brücende,  1  f  ehlutende. 

15.  1  bebiodo  (statt  bebeodo)  ist  eines  der  wenigen 
Beispiele  in  Li.  für  eine  Vermischung  der  beiden  Diphthonge 
co  «  wg.  ew)  und  io  (<  wg.  tu),  die  im  North,  streng  von 
einander  geschieden  werden.  Vgl.  Sievers  §  150,  3  ;  Sievers, 
Z.  Ags.  Vokalismus.  S.  30  ff.;  Lind.1  S.  86  ;  Bülbring  §§  111, 
113,  114;  Kellum  §§  13,  99.  Wahrscheinlich  wird  man,  wie 
Stolz  es  tut,  diese  Form  als  verschrieben  auffassen  dürfen 
(Stolz  §  14,  1.  ß). 

16.  Die  Verba  contracta  flea  und  ~tea  ((fleo,  teo  Bül- 
bring §  114  <  *flehan  Bülbring  §  222  nebst  Anm.  <  * fleturfan 
Bülbring  §  198)  sind  belegt  durch  die  Formen  :  1  fleas,  3 
flead,  2  fleas,  2  geflea,  1  gefleanne,  1  getea,  1  efttotea.  Vgl. 
Lea  §  125,  I;  Füchsel  §  66,  1  ;  Foley  §  22,  II;  Kellum  §  53, 
II ;  besonders  Lind.  *  SS.  44,  86  ;  Lind. 2  §  99  f.  —  Der 
alte  Uebergang  von  e  zu  i  liegt  zu  Grunde  in  2  fliid  «  *flihip 
(*flioxip;  Sievers,  Z.  Ags.  Vok.  S.  52  ff.);  eine  Analogiebil- 
dung nach  fliid  scheint  das  vielleicht  zweisilbige  1  flias  zu 
sein  (Stolz  §  81,  2).  Der  Imperativ  1  fleh  bewahrt  regelrecht 
das  sonst  durch  die  Kontraktion  beseitigte  h  (Sievers  §  374)* 
Das  Part.  Praes.  1  flegende  ist  eine  Neubildung  unter  An- 
lehnung an  die  3.  Stammform  des  Verbums.  Die  Möglichkeit 
einer  solchen  Neubildung  spricht  auch  für  die  Annahme,  dass 
in  den  Belegen,  wenn  nicht  durchgängig,  so  doch  häufig 
silbige  Endungen  -a$,  -ad  anzusetzen  sein   werden. 
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Das  Präteritum. 

17.  a)    Für  die  1.  und  3.  sing,  praet.  ind.  sind  belegt: 

1.  Formen  mit  dem  Diphthong  ea  «  wg.  au  Bülbring 
§  107):  1  f'leas,  4  geceas,  1  geceas,  2  bead,  34  bebead,  1  ge- 
seap,  5  fbead,  2f'ebead,  3  geceas,  1  hleat,  1  tosceaf,  1  under- 
leat /  1  bebeade  ist  irrtümlicherweise  mit  schwacher  Endung 
versehen  worden  (doch  sieh  §§  104;  209,  1).  Der  Diphthong 
eo  in  1  bibeod  erklärt  sich  aus  dem  Nebeneinander  von  ea 
und  eo  im  North,  (sieh  Bülbring  §   108). 

2.  Formen  mit  e  «  ea  Bülbring  §  200  <  wg.  au) :  4  ge- 
brec,  3  gebeg,  1  #efre#,  1  gefleh. 

3.  Formen  mit  a??  das  durchaus  als  kurzes  x  zu  deuten 
ist:  1  gebrxc,  1  ataeh,  1  /?aeÄ,  1  feflxh,  1  geflxh.  Sie  sind 
nur  als  analogische  Bildungen  zu  erklären,  und  zwar  wird 
gebrxc  in  erster  Linie  durch  das  Präteritum  des  Verbum 
breca  'brechen'  der  4.  Ablautsreihe  :  gebrxcc,  daneben  wohl 
auch  durch  das  Präteritum  des  Verbums  spreca  der  5.  x^blauts- 
reihe  :  gesprxc  beeinflusst  sein,  während  die  Kontrakta  das 
kurze  sb  dem  Präteritum  gesxh  der  5.  Ablautsreihe  (zu  seä) 
entlehnten.   Vgl.  Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX,   100;  Lind.2  §82. 

Handschriftliche  Akzente  finden  sich  in  :  1  geceas,  4  ge- 
brec,  3  geceas,  1  gebeg. 

18.  Zu  dieser  Ablautsreihe  wird  auch  zu  rechnen  sein 
north,  speafia,  speofta.  Belegt  sind  von  ihm:  1  aspeaft,  1  speaft, 
1  speafton,  1  speofton,  1  ges%)eoftad.  Sievers  ist  geneigt  (§  384, 
anm.  5),  diese  Formen  einem  ursprünglich  schwachen  Ver- 
bum zuzuteilen. 

19.  b)  Für  die  übrigen  Formen  des  Präteritalstammes 
finden  sich : 

1.  Belege  mit  lautgesetzlichem  ü  «  wg.  u) :  1  fbudon, 
1  fbudun,  2  flugon,  1  gebugun,  1  gecuron,  1  geflugon,  2  ge- 
fiugun,  2  getugun,  1  getugon,  1  hluton,    1  flure,  1  gecure. 

2.  Belege  mit  dem  Diphthong  ea,  der  auf  analogischem 
Wege  aus  der  1.  und  3.  sing,  praet.  ind.  auch  in  die  anderen 
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Formen  des  Präteritums  übergetreten  ist:  1  geceasa,  1  geceason, 
2  gecease  (neben  1  gecuron,   1  gecure). 

3.  Belege  mit  e:  1  brecon,  1  gebrecon,  2  hrecon,  3  gebrecon, 

1  gebrecon,  1  gebreicon;  2  gebrece,  1  gebrecon.  Hier  liegt,  wie 
für  den  Singular  gebrxc,  Beeinflussung  durch  die  entsprechenden 
Formen  brecon  und  sprecon  (zu  frreca  und  spreca)  vor,  oder 
der  Plural  -brecon  (statt  -brucon)  ist  aus  dem  Sing,  neugebil 
det.  —  In  1  gebreicon  ist  e  in  der  Schreibung  durch  ei  wieder- 
gegeben, die  Lautung  [e]  ist  jedoch  erhalten  (Bülbring  §  505, 
Anm.  2;  Stolz  §   126;  Lind.2  §   19). 

20.  Die  Verba  contracta  flea  und  tea  haben  das  laut- 
gesetzliche ü  stets  bewahrt:  2  flugon,  2  geflugon,    2  geflugun, 

2  getugun,   1  getugon. 

gesupa  hat  nach  dem  Muster  der  schwachen  Verben  1 
gesupedon  gebildet. 

21.  Grammatischer  Wechsel  tritt  ein  bei  f'leasa,  ge- 
ceasa,  geflea,  getea.  ae.  s :  r  (urg.  s  :  z)  \  1  f'leas  —  1  /Iure; 
4  geceas  —  1  gecuron  (Bbg.  §  490,  b).  ae.  h:g  (urg.  y  :g): 
1  gefleh  —  2  geflugon;  1  ataeh  —  1  getugon  (Bbg.  §  490,  d). 
Bei  der  Angleichung  an  den  Singular  ist  natürlich  auch  der 
lautgesetzliche  Konsonant  aufgegeben  worden:  2.  3.  plur.  praet. 
ind.  1  geceaso,  1  geceason  (gegenüber  1  gecuron),  3.  sing,  praet. 
opt.  2  gecease  (gegenüber  1  gecure). 

Das  Partizipium  des  Präteritums. 

22.  Der  Stammvokal  ist  lautgesetzlich  entwickeltes  6  «  urg. 
u  vor  e  oder   o  der  Folgesilbe,    Streitberg  §  70) :     3  aboden, 

3  bebodenf  1  bebodeno,  1  beloccen,  1  fbod  (der  Schreiber  ist 
hier  dem  Rande  zu  nahe  gekommen),  If'boden,  1  f'bodeno, 
■3  f'loren,  1  geboden,  7  gecoren,  2  gecorene,  1  gecorena.  2  ge- 
corenes,     3  gecoreno,  1  gecorenra,    1  gecorenum,  1  gecorenü,   1 

23.  f'loren  und  gecoren  zeigen  lautgesetzlich  den  gram- 
matischen Wechsel  (sieh  oben  §  21). 

1  gescyfen  ist  dem  i-Umlaut  unterworfen  gewesen  (Sie- 
vers §  378,2  und  Anm.   1;  auch  Lind.2  §   103,  a). 
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Dritte  Ablautreihe. 
Der  Präsensstamm. 

24.  I.  Verba  auf  Nasal  -f-  Konsonant  oder  Doppelna- 
sal: Der  thematische  Vokal  des  Präsens  dieser  Verben  ist  laut- 
gesetzliches i  «  urg.  &)5  nur  dass  vor  homorganen  Konso- 
nantengruppen, wie  das  Beispiel  1  gebinde  zeigt,  Dehnung  des 
kurzen  i  eingetreten  ist  (Bülbring  §§  285 — 287):  7  drinco, 
1  dringes,  1  inßndes,  1  inginnas,  1  onbindes,  4  onfindes,  1  suin- 
gas,  1  tinbindes,  1  blinnes,  6  drincad,  1  gebinded,  1  gedrincad, 
1  geßndes,  1  gegrindxs,  1  gelimped,  1  gesingad,  1  geswing,  3  iw- 

findes,  2  onfindes,  8  onginned,  1  scrinced,  1  singed,  1  unbinded; 
1  drincas,  2  onginnad,  2  onginnes,  1  drincad,  1  gedrincas,  1 
gesuinged,  1  gesuingas,  1  gedring  ad,  1  grindas,  1  winnas,  1  pn- 
wa6?;  1  blimpe,  1  drinca,  1  gebinde,  1  gebinde,  2  gesing a,  1 
sm#e,  1  drincga,  1  gedrince,  1  ftfoVm,  1  beginnes,  1  blinnad;  10 
drinca,   2  gedringe,  1  gelimpa,  2  drincende,  1  dringende. 

25.  Ueber  die  Parallelformen  drinco :  dringes :  drincga, 
gedringa:  gedrincgas  und  über  Schlüsse  aus  der  Schreibung 
auf  die  Aussprache  vgl.  Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX,  75  f. ;  aber 
auch  den  Einwand  Lindelöfs  in  Lind.2  §  135.  —  Auch  die  Ver- 
dopplung des  Vokals  in  druuncen  (pp.)  deutet  darauf  hin,  dass 
das  c  in  der  Verbindung  wc  stimmhaft  oder  doch  halb  stimm- 
haft geworden  sein  muss ;  denn  Dehnung  des  Vokals  erfolgte 
nur  vor  stimmhaften  homorganen  Konsonantengruppen 
(Bülbring  §§  285,  286  und  die  dort  angeführte  Literatur). 
Vgl.  auch  Stolz  (§  111,  b),  der,  abgesehen  von  diesem  Falle, 
solchen  vokalischen  Doppelschreibungen  und  Akzentsetzungen 
keine  weitere  Bedeutung  beizumessen  geneigt  ist. 

Die  Doppelformen  ivinnes:  wynnas,  wynnende  (diese 
beiden  sind  belegt)  erklären  sich  nach  Bülbring  §  282:  wi 
>  wy.  Vgl  ferner  Lea  §  126,1-,  Lind.2  §§  93  d,  95;  Foley 
§  20,  I,  7. 
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26.  Hierher  gehören  ferner  die  Formen  der  Verben 
iorna  und  beorna,  bearna,  in  denen  vor  der  Lautgruppe 
r  -f-  Konsonant  Brechung  des  i  zu  io  eingetreten  ist:  1  to- 
gxgnesiorned,  1  togeaegniornad,  1  ymbiornas,  1  eftgeiorn,  1 
foreiorne,  1  iorna  togxgnes,  1  bearnende,  1  beornende,  1  efnei- 
ornendum,  3  iornende,  1  iornendes,  1  iornendum,  1  uppiornende, 

1  utiornenda.  (In  1  beornende  steht  eo  an  Stelle  des  zu  erwar- 
tenden io  (Stolz  §  30) ;  der  Wechsel  dieses  eo  mit  ea  erklärt 
sich  nach  Bülbring  §  140).  Die  Entstehung  der  die  Brechung 
hervorrufenden  Gruppe  rn  ist  aufs  innigste  verknüpft  mit  der 
Frage  nach  dem  Schicksal  der  urg.  Lautgruppe  -zn-.  Nach 
den  Ausführungen  von  Weyhe  (PBB,  30,  S.  55  ff.)  hat  vor 
einer  unbetonten  Silbe  der  Uebergang  dieser  Gruppe  zu  -nn- 
stattgefunden,  während  vor  dem  Nebenton  die  Entwicklung  zu 
-rn-  eingetreten  ist;  in  historischer  Zeit  wurde  alsdann  dieses 
Verhältnis  durch  gegenseitige  Beeinflussung  der  beiden  Formen- 
gruppen gestört.  Damit  ist  die  zeitliche  Unterscheidung  der 
Metathesen  innerhalb  der  Dialekte  des  Ae.  (sieh  Bülbring 
§   132  Anm.,  §  518)  hinfällig  geworden. 

27.  II.  Verba  auf  l  -\-  Konsonant:  Der  Stammvokal 
dieser  Verben  ist  lautgesetzliches  e  «  wg.  e):  Idelfo,  3f'geldo, 
lf geldig,  1  forgeldes,  1  delfxd,  2f'geldes,  lfgelded,  1  jor- 
gelded,  1  underdelfes,  1  fgeldes,  1  fgeldas,  1  fsuelgas,  2  of- 
delfes,  1  underdelfad,  2  fgelde,  1  geheV  (zu  gehelpa),  \fgeldy 

2  gehelp,  2  geld,  2  help,  1  ageldas,  1  fgeldas,  1  geldas,  1 
bidelfa,  1  delfa,  1  to  fgeldanne,  lforgelda,  3  to  geldanne,  1 
to  geldenna,  1  to  geldan,  1  derhdelfa,  1  bellende,  1  helpende.  — 
sivelta  bildet  in  Li.  nur  schwache  Präteritalformen ;  Cook 
rechnet  es  deshalb  ganz  zur  schwachen  Konjugation  (sieh 
Glossar  S.  181).  An  Präsensformen  finden  sich  Li. :  1  efne- 
gesuelta,  1  gesuelta,  1  suelta,  1  sueltende,  1  suceltende  (wegen 
des  (ß  sieh  Bülbring  §  277). 

28.  III.  Verba  auf  r  -\-  Konsonant.  Der  wg.  Stamm- 
vokal e  erscheint  in  Li. : 

1.  als  ea  «älterem  eo  der  Brechung;  sieh  Bülbring 
§§  132,  b;  140):  1  gecearfas,  1  ymbcearfas,  1  ofcearfa,  Scearf. 
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1  gescearfa,  1  ofcearf,  1  eearfas,  1  scearfact,  1  oearfanne,  3  #e- 
cearfa,  1  ymbcearfanne. 

2.  als  o,  und  zwar  nach  anlautendem  Labial,  der  die 
Monophthongierung  des  durch  Brechung  entstandenen  eo  zu 
ö  bewirkt  (Sievers  §  156,2:  Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX,  68  f.; 
Bülbring  §  265):  in  4  aworpo,  1  uorpo,  1  uorpes,  1  aworped, 
1  fivordes,  1  geivordas,  1  genordes,  1  worpad,  2  wordes,  1  #e- 
uordas,  1  aivorped,  1  auorpad,  1  f'dawordad,  1  gewordes,  1  ow- 
ivorpad,  1  worpas,  1  aworde,  2  f'worpa,  2  geworde,  1  worpe, 
1  worde,  2  geworde,  1  gworda,  1  aworp,  1  geworp,  5  *e;orp,  1 
f'worpes,  1  worpas,  1  aworpa,  1  geworpe,  1  geworpa,  1  geworda, 

1  geuorda,  1  toworpa,  1  fo  worpanne,   1  aworpmde,  1  worpend, 

2  worpende. 

29.  In  1  towxrpad  liegt  Uebergang  der  Gruppe  w;ea 
(für  älteres  w£o)  zu  wa?  vor  (s.  u.  §   37,  3). 

Zu  1  sm?  (imp.)  sieh  Sievers  §  388,  a.  1;  doch  auch 
Kluge,  Uebungsb. -Glossar  unter  seordan. 

30.  IV.  Verba  auf  /^  -f-  Konsonant.  Der  (aus  wg.  g) 
entstandene  Brechungsdiphthong  eo  wird  im  Anglischen  mo- 
nophthongiert (Bülbring  §  203).  sodass  sich  als  Stammvokal 
dieser  Verben   £  ergibt:   \  fehta  (einziger  Beleg). 

31.  V.  Die  Verben  fregna,  stregda,  gedearsea,  wid- 
spurna. 

1    Von  fregna  finden  Mch  folgende  Belege  vor:  mit  -e  : 

1  fregno,  1  fregna,    1  gefregno,    1  befregnes,    1  gefregne,    1  </<?- 

fregn,    1  fregna,    2  gefregna,    2  /regnende,     1  fregnendum,    1 

derhfregnendü ;  —  mit  -as-:  1  frxgno,  1  gefraegno,  1  gefrxgne, 

1  gifrxgna,     1    £o  frxgnanne,    1  frxgnende,    1   fraegnende,  1 

frxgnend,  1  frxgnende,  1  frxgnendü,  2  gefrxgnende :  —  mit-ai-: 

1  gefraignes,  2  gefraignas,  1  befraignes,  1  gefraigna,  1  gefraig- 

nad,   2  gefraignas,  1  gefraignes,    2  gefraigne,    2  gifraigna,    2 

fraignende,   1  fraignendum,  1  gefraignende,  1  gefraignenda,  1 

gefraigende  (fehlerhaft). 

Das  wg.  g  hat  sich  demnach  in  13  Belegen  erhalten, 
12  mal  steht  dagegen  an  Stelle  von  e  ein  33  Einerseits  könnte 
ge  durch  Uebertragung  des  Vokals  des  Prät.  auf  den  Präsens- 
stamm erklärt  werden  (sieh  Lind.2  §  19).   Doch  kann  anderer- 
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seits  auch  unter  dem  Eintiuss  des  folgenden  palatalen  g  ein 
Uebergang  des  e  zu  der  offneren  Lautung  x  stattgefunden 
haben,  die  man  als  Zwischenstufe  zwischen  ae.  -eg-  und  me. 
-sei-,  -ai-  wird  ansetzen  müssen.  Die  Häufigkeit  der  Formen 
mit  w,  rechtfertigt  durchaus  die  Annahme  einer  von  der  des 
e  verschiedenen  Aussprache  (sieh  Bülbring  §  92,  Anm.  1 ; 
Lind.2  §  17).  Auch  den  Formen  mit  der  Schreibung  -ai-  (17 
mal  belegt,  -ei-  dagegen  nie)  müsste,  wenn  man  mit  Stolz 
(§  126)  ihnen  eine  diphthongische  Aussprache  abspricht,  der 
offenere  Laut  zukommen.  (Sieh  aber  Stolz  S.  7.)  —  Ueber 
fregno  sieh  Pauls  Gr.  S.  933. 

2.  Von  stregda  sind  3  Präsensformen  belegt,  1  streigdxs, 
1  tostraegddßd,  1  tostraigdes,  also  jede  mit  verschiedener  Ge- 
staltung des  Stammvokals  (sieh  Lind.2  §  19).  Vgl.  ferner 
Sievers  §  389,  a.   1.3;  Füchsel  §  14;  Kellum  §  2,  S.  5. 

3.  Zu  dearsca  führt  Cook  folgende  Präsensformen  an  : 
1  gedearsca,  i  dxrscende,  1  to  gedearscanne.  Auch  hier  ist 
die  Metathese  der  Brechung  nicht  vorangegangen,  vielmehr 
ist  wg.  e  zunächst  als  e  erhalten,  wie  die  Form  1  dxrscende 
zeigt  (in  der  das  e  vor  dem  mit  Lippenrundung  gesprochenen 
r  zum  offeneren  a?  wurde  ;  Bbg.  §  92,  Anm.  1).  Die  Formen 
mit  dem  Diphthong  ea  (für  eo)  sind  jünger  und  nach  Analogie 
solcher  Wörter  gebildet,  denen  der  Brechungsdiphthong  vor 
r-\-  Konsonant  lautgesetzlich  zukam. 

4.  Das  Kompositum  widspurna  ist  vertreten  durch  1 
widspurne,  1  widspurna.  Vgl.  Sievers  §  389,  a.  4;  Füchsel  §67, 
L  e;  Kellum  §   100,   1  e. 


Das  Präteritum. 

a)  Der  Stamm  der   1.  und  3.  sing,  praet.  ind. 

32.  I.  Verba  auf  Nasal  -f-  Konsonant  oder  Doppelnasal 
haben  den  Stammvokal  a  «  wg.  a,  Bülbring  §  123),  der  vor 
Nasal  -}-  stimmhaftem  homorganem  Konsonanten  (Verschluss- 
laut) Dehnung  erfahren  kann  (Bülbring,  Anglia,  Bbl.  IX,  07  ff.; 


—  14  — 

Bülbring,    ESt.  XXVII,  87  f.;    Morsbach  §55,  Anm.  1;  Bbg. 

§  385) :    3  fand.    2  agann,    2  beivand,    2  Mann,    2  dranc,    2 

fand,  3  geband,    5  geblann,    1  gedranc,    1  gefand,   4  gelarnp, 

5  gesang,  3  gesprang,  1  gesprant,  1  indrane,  4  infand,  1  ow- 

jand,  50  ongann,  3  unband,  1  wann. 

Da  wg.  a  vor  Nasalen  sonst  im  North,  stets  in  der 
Schreibung  o  erscheint,  hier  aber  durchaus  a  geschrieben  wird, 
ist  eine  Anlehnung  an  die  Präterita  Äa?jp  etc.  als  Grund  dieser 
Ausnahme  anzunehmen  (Sievers  §  386,  a.  3).  Vgl.  Bülbring, 
Anglia  Bbl.  IX,  97;  Lind,*  §  48. 

33.  Die  Länge  des  gedehnten  Vokals  ist  handschriftlich 
bezeichnet  in  :  1  fand,  1  geband,  1  infänd,  1  inbewänd,  1  spränc. 
Die  Bedeutung  des  Horizontalstriches  in  1  gesuäng  ist  nicht 
sicher  ;  die  gewöhnliche  Verwendung  als  Ersatz  für  einen  nicht 
geschriebenen  folgenden  Konsonanten  (z.  B.  becuö  =  becuom) 
hätte  hier  allerdings  keinen  rechten  Sinn. 

34.  Die  Stellung  im  Wortauslaut  erklärt  den  Verlust 
des  Stimmtones,  den  auslautendes  g  in  gesprane  erleidet  (sieh 
Sweet  §  533,   Bülbring  §  566). 

Die  Form  1  gebinde  ist  vielleicht  als  Konjunktiv  des 
Präsens  aufzufassen  (doch  vgl.  auch  Kap.  IV,  §  209,  1). 

Neubildungen  nach  dem  Muster  der  schwachen  Verben 
sind:  1  gesuuincgde,  1  gesuingdon    (vgl.  Sievers  §  386,  a.  4). 

35.  Von  iorna  und  beorna,  bearna  (s.  o.  §  26)  sind  be- 
legt :  1  eßgearn,  3  forearn,  1  gebarn,  5  gearn,  1  geharn  (mit 
unorganischem  h),  1  giarn,  1  garn  (statt  gearn),  2  am,  2  to- 
gxgnesarn,  1  am  togaegnes. 

36.  IL  Verba  auf  /  -\-  Konsonant  haben  den  urg.  Stamm- 
vokal ä  erhalten,  da  im  Anglischen  ä  vor  einer  Z-Kombination 
nicht  gebrochen  wurde  (Sievers  §  158,  2;  Lind.1  §  9,  I,  2; 
Bülbring  §  134;  Lind.2  §  53;  Foley  §  16,11;  Kellum§20): 
2  dalf  1  gedalf   1  gehalp. 

swelta  bildet  nur  schwaches  Präteritum  (s.  o.  §  27). 

37.  III.  Verba  auf  r  -\-  Konsonant  haben  den  urg. 
Stammvokal  ä 
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1.  lautgesetzlich  zu  ea  entwickelt  (Bülbring  §  132,  c) : 
in  1  gecearf  1  ofcearf,  1  forewoearp  (wo  =  w),  2  gecearf  1 
gewearp,   1  gewearpp,  3  geweard,  3  ofcearf,  2  tocearf. 

2.  als  a  bewahrt  (s.  u.):  in  1  awarp,  1  auarp,  5  award, 
1  auard,  1  f'warp,  2  gewarp,  7  geward,  2  geuard,  4  wäret 

3.  durch  ge  ersetzt  (s.  u.):  2  awxrd,  4  gewxrd,  1  geu&rd. 
Die  Formen  mit    dem  Stammvokal  a  haben  das  wg.  a 

bewahrt,  ohne  vor  der  r-Kombination  Brechung  eintreten  zu 
lassen  (Bülbring  §  132,  c).  Es  scheint,  dass  auch  hier  die 
Erhaltung  des  a  vornehmlich  dem  Einfluss  des  vorhergehenden 
w  zuzuschreiben  ist,  da,  knüpfte  sich  das  Ausbleiben  der 
Brechung  an  die  Nachbarschaft  von  Labialen  ganz  allgemein, 
doch  zum  mindesten  hin  und  wieder  eine  ungebrochene  Form 
von  cearfa  belegt  sein  müsste.  Aus  demselben  Grunde  muss 
es  auch  gewagt  erscheinen,  die  Erhaltung  des  wg.  a  haupt- 
sächlich auf  die  Neigung  zu  einer  Angleichung  an  a-Präte- 
rita  derselben  Ablautsreihe  wie  dalf  halp  zurückzuführen 
(Lind.2  §  48;  Stolz  §  28,  13),  wenn  auch,  im  Hinblick  auf 
band,  fand  etc.,  eine  derartige  Analogiewirkung  nicht  ge- 
leugnet werden  soll. 

Die  Formen  mit  dem  Stammvokal  se,  mit  denen  auch 
die  Präsensform  1  towxrpad  zu  vergleichen  ist  (s.  §  29),  er- 
klären sich  aus  dem  spätnorth.  Uebergang  von  wea  >  w&, 
der  in  vereinzelten  Fällen  (wo  eben  Brechung  stattgefunden 
hatte)  auch  das  durch  Brechung  entstandene  ea  betraf 
(Bülbring  §§  270,  271;  Stolz  §   102). 

Die  Doppelkonsonanz  im  Auslaut  von  gewearpp  verdankt 
ihre  Entstehung  der  schwankenden  Schreibung  etymologischer 
Geminaten,  welche  im  Auslaut  bald  doppelt,  bald  einfach  ge- 
schrieben werden  (sieh  Lind.2  §  139,  S.  95  f.).  Umgekehrt 
wird  nicht  eben  selten  statt  des  regelmässigen  einfachen  Kon- 
sonanten im  Auslaut  die  Geminate  gesetzt. 

38.  IV.  Verba  auf  h  -\-  Konsonant:  Präteritalformen 
der  1.  und  o.   sing.  ind.  sind  in  Li.  nicht  belegt. 

39.  V.  Die  Verba  Jregna,  bregda  und  stregda. 

1.   fregna:   Der   Stammvokal  ist   £   (as.  fragn):  10  ge- 
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fr&gn,  3  yefraegn,  8  gefraign  (wegen  des  ai  sieh  Bülbring 
§  505,  aber  auch  Stolz  §  126);  in  1  gefregn  liegt  wohl  Kehl- 
schreibung vor;  Anlehnung  an  den  Präsensstamm  ist  unwahr- 
scheinlich. 

Ausserdem  sind  einige  schw.  Formen  gebildet  worden 
(nach  dem  Vorbild  der  schw.  Kl.  II):  1  gefrxgnade,  1  gefraig- 
nade,  2  gefraignde,  1  gefrag  ade  (Stolz  §  27);  über  das  n  in 
gefregna  sieh  Sievers  §  489,  a.  3. 

2.  bregda:  Der  Stammvokal  ist  as:  2  gebrxgd. 

3.  stregda:  Der  Stammvokal  ist  «:  1  tostraegd.  —  1 
strugde  (1.  sg.)  stellt  sich  als  eine  Anlehnung  an  den  Stamm 
des  Plurals  dar,  die  Endung  entstammt  der  schwachen  Kon- 
jugation (vgl.  auch  §§  99,  209,  1). 

b)   Der  Stamm  der  übrigen   Präteritalformen. 

40.  I.  Verba  auf  Nasal  -f-  Konsonant  oder  Doppel- 
nasal haben  ü  «wg.  ü)  als  Stammvokal;  vor  Nasal  -\-  stimm- 
haftem, homorganem  Verschlusslaut  hat  Dehnung  zu  ü  statt- 
gefunden (Bülbring  §  285) :  1  drunccon.  1  gesungun,  1  sungen, 
1  wunnon,  1  unbundon,  1  wunnon,  1  avvunnon,  1  biuundon,  1 
druncon,  1  druncun,  1  druncon  (fehlerhaft),  3  fundon,  1  ge- 
bundon,  1  gebundvn  (v  =  u),  1  gedruncon,  1  gefundun,  1  ge- 
grundon,  1  gesuungen,  1  gewundun,  1  uuunden,  3  onfundon, 
6  ongunnon,  11  ongunnun,  1  ymbuundun,  1  misivune,  1  ow- 
funde,  1  ongunne. 

41.  Neubildungen  sind  1  ongannon,  das  in  Anlehnung 
an  den  Sing.  Praet.  gebildet  ist,  1  gesuingdon  (neben  1  ge- 
suungon)  und  1  gedringdon,  die  den  schwachen  Verben  ge- 
folgt sind.     Vgl.  Kellum  §  100,  3. 

Zu  drunccon  vgl.  oben  §  25. 

Von  iorna  (mit  Metathese;  vgl.  §  26)  sind  belegt:  1 
geumon,  1  efnegeuurnon,  1  gewurnun,  1  geuvrnun,  1  togxgnes- 
urnes,  1  derhwurnon. 

42.  Die  Dehnung  des  ^  vor  der  homorganen  Konso- 
nantengruppe   ist   durch    Doppelschreibung    des    Vokals    be- 
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zeichnet  in:  1  uuunden,  1  efnegeuurnon,  lgeuurnon,  Igewurnun 
(wu  =  uu),  1  geuvrnun  (bei  Skeat  geurnun;  vgl.  Stolz  §  110, 
3  b),  1  derhwumon.  Vgl.  auch  Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX, 
97,  Stolz  §   110,  aber  auch  §   111. 

43.  II.  Verba  auf  l  -\-  Konsonant  haben  ausnahmslos 
den  Stammvokal  u  «  wg.  w);  auch  hier  kann  in  gewissen 
Fällen  nach  Bülbring  §  285  Dehnung  zu  ü  stattfinden :  1  bul- 
gon,  1  guldon,  3  underdulfon,  1  f'egulde,  1  gehulpo,  3  gulde. 

Die  Dehnung  ist  bezeichnet  in  f'eguulde. 

44.  III.  Verba  auf  r  -\-  Konsonant  haben  den  Stamm- 
vokal u  «  wg.  u),  der  vor  homorganen  Konsonantengruppen 
Dehnung  zu  ü  erfahren  kann:  3  awurpon,  1  auurpon,  lf'e- 
wurdon,  4  gewurpon,  2  gewurdon,  1  inwurpon,  1  wurpon,  1 
ymbhurfon,  1  f'wurpe,  1  gecurfe,  1  auurpon. 

Die  Dehnung  ist  nirgends  bezeichnet. 

Neubildungen  in  Anlehnung  an  den  Stammvokal  des 
Part.  Praet.  ö  sind  folgende  Formen  von  tvorpa:  1  f'worpon 
(1  pl.  ind.),  1  auorpon,  1  geworpun  (3  pl.  ind. ;  1  geworpen  ist 
möglicherweise  als  part.  praet.  gedacht),    1  aworpe  (sg.  opt.). 

Grammatischen  Wechsel  zeigt  worda.  urg.  p  \  d  (ae.  p, 
d  :  d) :  2  wordes  —  2  gewurdon  (sieh  Bülbring  §  490,  a). 

45.  IV.  Verba  auf  h  -f-  Konsonant  sind  innerhalb  dieses 
Stammes  mit  Belegen  nicht  vertreten. 

46.  V.  Die  Verba  fregna,  stregda,  bregda,  dearsca. 

1.  fregna  weist  regelrecht  u  als  Stammvokal  auf:  2  ef- 
negefrugnon,  Sfrugnon,  Afrugnun,  15  gefrugnon,  4  gefrugnuny 
1  gefrugnon,  1  gefrugno. 

Analogiebildungen  nach  den  schwachen  Verben  sind: 
1  gefraignades,  1  gefrxgndon,  1  gefregndon,  die  alle  drei  Ge- 
staltungen des  Präsensvokals  zeigen. 

Da  fregna  einem  got.  fraihnan  entspricht,  scheint  hier 
der  grammatische  Wechsel  durch  Ausgleichung  verschwunden 
zu  sein.     Vgl.  Holthausen,  Alts.  Elementarbuch  §  437,  Anm. 

2.  bregda  bildet  regelrecht  1  gebrugdon. 

3.  Von  stregda  ist  1  strogdes  belegt,  das  den  Stamm- 
vokal ö  dem  Part.  Praet.  entlehnt  hat. 
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4.  dearsca  (mit  Metathese;  vgl.  §  31,  3)  hat  den  Stamm- 
vokal ü  in  3  gedurscon,  1  durscon,  1  durscun.  In  1  geduurscon 
findet  sich  die  Doppelschreibung  des  Vokals  am  unrechten 
Orte  (sieh  Stolz  §   111,  b). 


Das  Partizipium  des  Präteritums. 

47.  I.  Verba  auf  Nasal  -f-  Konsonant  oder  Doppelna- 
sal haben  lautgesetzlich  ü  «  wg.  ü)  als  Stammvokal;  vor 
einer  homorganen  Konsonantengruppe  kann  jedoch  Dehnuug 
zu  ü  eintreten :  1  auunden,  1  druuncen,  1  druncnu  (fehler- 
haft), 1  eftffundeno,  1  gebundenn  (vgl.  gewearpp  §  37),  10 
gebunden,  1  gebundeno,  2  gefunden,  1  gesungen,  1  gedrungen, 
1  inbewunden,  1  indrungno,  1  infunden,  2  unbunden,  1  ym- 
bunden. 

In  druuncen  scheint  die  Verdopplung  des  Vokals  die 
Dehnung  desselben  zu  bezeichnen  (sieh  Stolz  §  111,  b);  da 
eine  solche  Dehnung  nur  vor  stimmhaften  homorganen  Kon- 
sonantengruppen möglich  ist  (Bülbring  §  285),  scheint  das 
c  der  Lautgruppe  nc  zum  stimmhaften  Verschlusslaut  [g]  ge- 
worden zu  sein,  so  dass  Schreibungen  wie  1  indrungno  (s.  o.) 
der  Aussprache  des  c  entsprächen.     Vgl.  auch  §  25. 

48.  Von  scrinca  sind  belegt:  \  f  sriuncen,  1  gescrynean, 
1  gescriuncan  (ausserdem  1  gescriungon,  pl.  praet.  ind.).  Die 
Erklärung  des  iu,  y  durch  i -Umlaut  bleibt  unüberzeugend 
(sieh  Kellum  §  56,  II,  S.  42),  obgleich  im  part.  praet.  i-Um- 
laut  an  sich  möglich  wäre;  jedoch  auf  gescriungon  müsste 
der  Umlautsvokal  dann  analogisch  übertragen  sein.  Wahr- 
scheinlich liegt  Diphthongierung  des  ü  zu  einem  steigenden 
Diphthong  yu  [üu]  iu  durch  den  vorhergehenden  Palatal  zu 
Grunde  (sieh  Bülbring  ESt.  XXVII,  84  f.;  Bülbring  §  302; 
Kellum  §  52,  g).   i  gescrynean  wäre  Participium  mit  i -Umlaut. 

49.  Neubildungen  sind  1  besuingene,  1  ongindo  (beide 
in  Anlehnung  an  den  Präsensstamm  gebildet),  1  gesuineged, 
1  gesuHnged,  1  gedringed  (nach  dem  Muster  der  schwachen 
Verben  gebildet).     Vgl.  Sievers  §  386,  a.  4. 
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50.  II.  Verba  auf  l  -f-  Konsonant  zeigen  lautgesetzlich 
den  Stammvokal  o  «  wg.  0),  der  vor  einer  homorganen  Kon- 
sonantengruppe Dehnung  zu  ö  erfahren  kann  :  1  agolden,  1 
gedolfene,  1  underdolfen.  —  Die  Dehnung  ist  nirgends  be- 
zeichnet. 

51.  III.  Verba  aufr-|-  Konsonant  haben  lautgesetzlich 
den  Stammvokal  ö  «  wg.  0) :  1  aworpen,  1  auorpen,  92  Gewor- 
den, 16  auorden,  3  awordne,  1  f'worpen,  1  gecorfen,  2  gewor- 
den, 48  geworden,  6  geuorden,  1  gewordeno7  2  ofcorfen,  2  towor- 
pen,  1  touorpen,  1  touorp,  1  wordnumt  1  ymbeorfen.  Auch  hier 
hat  Dehnung  des  0  vor  einer  homorganen  Konsonantengruppe 
stattfinden  können  ;  handschriftliche  Bezeichnung  hat  sie  je- 
doch nirgends  gefunden. 

Vor  der  urspr.  Endung  -in-  haben  i- Umlaut  erfahren: 
1  aweerpen,  1  geweerden  (sieh  Sievers  §  378,  a.  1;  Foley  §  17, 
II;  Kellum  §§  55,  II;   100,  4  b). 

Grammatischen  Wechsel  weist  tvorda  auf:  2  wordes  — 
48  geworden. 

52.  IV.  Verba  auf  h  -\-  Konsonant  sind   nicht  belegt. 

53.  V.  Die  Verba  firegna,  stregda,  tobersta  und  gedearsca. 
Alle  bilden  das  Part.  Prät.  mit  dem  lautgesetzlichen  Stamm- 
vokal ö:  2  gefrognen,  8  tostrogden.  1  toborsten,  1  gedorscen. 
Vgl.  Sievers  §  389. 

Vierte  Ablautsreihe. 
Der  Präsensstamm. 

54.  In  den  Formen  des  Präsensstammes  ist  belegt : 

1.  der  Stammvokal  e  «  urg.  e):  in  1  fstele  (opt.),  1 
gestelle,  1  ber,  4  berende,  3  berendum,  1  berendu,  1  sielende, 
1  unberend,  1  unberende;  auch  in  2  &eres,  1  bered,  1  breced, 
1  gebrecced;  hier  steht  e  für  älteres  i  «urg.  e  vor  i  oder  j  in 
der  nächsten  Silbe  ;  Streitberg  §  63,  a) ;  der  alte  Uebergang 
von  e  zu  i  in  der  Flexion  der  Präsensforraen  ist  in  Li.  bis  auf 
seltene  Ausnahmen  beseitigt  worden  (Sievers  §  371,  a.  7). 
Ueber  erhaltenes  i  sieh  unten  §  61,  6. 
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2.  der  Diphthong  ea  «  älterem  e,  Büibring  §§  234,  236) : 
in  1  fstealas,  1  fsteala,  1  beara,  1  to  bearanne,  3  gebeara, 
1  ymbbeara.  Zuweilen  ist  aber  diese  Weiterentwicklung  durch 
a-Umlaut  infolge  Angleichung  an  unumgelautete  Formen  ver- 
hindert oder  rückgängig  gemacht  worden  (sieh  Büibring  §§ 
240  ff.)?  daher  1  j'stelad,  1  berad.  Für  1  getearende  muss 
man  andererseits,  wenn  man  es  nicht  als  blossen  Schreib- 
fehler ansehen  will,  Uebertragung  des  ea  aus  rgm.  umge- 
lauteten  Formen  annehmen  (sieh  auch  Lea  §  127,  I). 

3.  der  Vokal  «:  in  1  gebraecged,  1  tobxr,  1  gehxla. 
Wahrscheinlich  sind  sie  als  abweichende  Schreibungen  für 
regelmässige  Formen  mit  e  aufzufassen,  scheinen  aber,  da 
Schreibungen  mit  as  für  e  häufiger  belegt  sind  (sieh  oben  §  31, 

1  u.  3),  auf  eine  weite  Aussprache  des  e  als  [q]  oder  [ag<]  zu 
deuten.     Sieh  Büibring  §  92,  Anm.  1;  Lind.2  §  84,  Anm.  2. 

55.  Besondere  Untersuchung  erheischen  cuma  und  nioma. 

1.  cuma:  Der  Wandel  des  u  zu  y  durch  i-Umlaut  war 
nur  in  der  2.  und  3.  sing,  praes.  ind.  —  vor  der  alten  Endung 
4s,  -id  —  möglich  und  ausserdem,  wie  Sievers  dargelegt  hat 
(PBB.  VIII,  S.  80  ff.),  im  Konjunktiv  des  Präsens;  im  Kon- 
junktiv des  Präteritums  ist  der  Umlaut  gemein-ae.,  abge- 
sehen von  einigen  seltenen  Ausnahmen,  wieder  aufgehoben 
worden  (sieh  Sievers  a.  a.  0.).  Daher  haben  lautgesetzlich 
umgelauteten  Vokal:  2.  sg.  ind.  2  cymes:  3.  sg.  ind.  36  cymed, 

2  cymmes,  lf  cymed,  1  fecymed,  Qgecymed,  1  gecymmes,  2  gecy- 
mes,  1  incymed,  1  of cymes,  1  sodcymes,  1  tocymed,  1  tocymxd;  opt. 
sing,  lbecyme,  1  cymo,  8cyme,  lgecyme;  opt.  plur.  Acyme,  2 
cymo,  1  wilcyma.  Es  ist  in  Li.  keine  einzige  Form  belegt, 
in  der  das  lautgesetzliche  y  verdrängt  ist;  1  ofcimes  verdankt 
sein  i  wohl  der  Aehnlichkeit  mit  nima,  nioma,  wie  1  to  num- 
manne  zu  nima  (s.  u.)  das  u  der  Aehnlichkeit  mit  cuma  ver- 
dankt. —  Das  Part.  Prät.,  das  dem  i-Umlaut  unterliegen 
könnte,  weist  in  allen  Belegen  das  unumgelautete  u  auf 
(s.  u.). 

Die  übrigen  Präsensformen  des  Verbums  cuma  sollten 
lautgesetzlich  das  u  bewahren.  Es  ist  belegt  in :  1.  plur.  ind. 
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1  cumas;  3.  plur.  ind.  1  cumad ;  imp.  plur.  1  cumas ;  inf.  5 
cuma,  3  cwme,  1  to  cümanne,  1  f'cama,  1  f'cummü,  5  gecuma, 
1  gcnmx,  1  leuma;  part.  praes.  2  cummende;  also  meist  im 
Infinitiv.  Weitaus  häufiger  ist  aber  auf  dem  Wege  der  Ana- 
logie der  Umlautsvokal  ?/  in  diese  Formen  gedrungen:  1.  sg. 
ind.  1  bicymo,  1  beforaeymo,  8  c^/mo,  1  cymmo,  1  c#mo,  1  m7- 
cymo;  1.  plur.  ind.  1  cym!  \  3.  plur.  ind.  4  cymas,  5  cymes,  1 
cymmes,  1  cymxs,  5  cymed,  4  cymad,  1  cymmed,  2  f'ecymed,  1 
fdcymed,  1  of cymed,  1  of cymes,  1  ofcymmas,  1  ofcymad;  imp. 
sing.  2  c#m,  12  q/m ;  imp.  plur.  2  cymmed,  3  cymad,  1  cymxd,  1 
cymed,  1  cymmas,  Acymes;  inf.  bgecyme,  1  wilcymo  (?) ;  part.  praes. 
8  cymende,  4  cymmende,  1  cymende,  4  cymende,  9  cymendü, 
16  tocymende,  3  tocymmende,  1  tocymenda,  1  tocymmendo.  Vgl 
Pauls  Gr.  §  166,  S.  433;  Sievers  §  371;  §  390,  a.  2:  Lind.1 
S.  89;  Lea  §  127;  Füchsel  §  68;  Lind.2  §  213;  Kellum  §  101. 

2    nioma:    Mit   dem    rgm.    Stammvokal    2    sind    belegt: 

1  sing.  ind.  1  mo  (der  ^-Umlaut  der  1.  sg.  praes.  ind.  ist 
in  Li.  ausnahmslos  beseitigt;  Sievers  §  370,  a.  6);  2.  sing, 
ind.  1  nimes;  3.  sing.  ind.  1  benimed,  1  frönlmed,  4  genimed, 

2  genimes,  9  nimed,  1  nimed,  1  nimmes;  2.  plur.  ind.  1  nimad 
(analogisch);  3.  plur.  ind.  1  genimmxs;  opt.  sing,  I  f'nime,  1 
genime,  1  genzmx,  1  genlma,  1  genime;  opt.  plur.  1  nime; 
imp.  sing.  4  genim,  1  mm;  imp.  plur.  1  genimmed;  inf.  1/rö- 
genlma,  1  ofgenimma  (beide  analogisch),  1  genime;  part.  praes. 
2  genimende,  1  nimmende. 

Durch  ein  a  der  Endung  ist  i  jedoch  zu  ?o  umgelautet 
(d-Umlaut;  sieh  Bülbring  §  235):  3.  sing.  ind.  1  gmiomad, 
1  geniomas]  3.  plur.  ind.  3  niomad,  1  niomas :  opt.  sing.  1 
nioma;  imp.  plur.  1  niomad,  1  niomas ;  inf.  6  genioma.  1  genio- 
manne,  1  nioma,  4  £o  niomanne,  1  £o  niommanne,  1  £o  mo- 
manne,     1  underniomanne ;   part.    praes.     1  niomonde.    1  nio- 

Die  Analogie  hat  nach  beiden  Seiten  hin  gewirkt :  i 
steht  statt  io  in  1  wo,  1  nimad,  1  frögenlma,  1  ofgenimma; 
io  steht  statt  t  in  1  geniomes,  1  geniomx,  1  geniöme,  1  genio- 
mende,  3  niomende,  1  niomendra. 
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1  to  nummanne  ist  durch  den  Vokal  von  cuma  beein- 
flußst  (s.  oben);  denn  eine  Anlehnung  an  den  Stammvokal 
des  Part.  Prät.  (sieh  Kellum  S.  80)  ist  unwahrscheinlich. 
Mehr  Glauben   verdient  die  Annahme   blosser  Fehlschreibung. 


Das  Präteritum. 

56.  a)  Die  1.  und  3.  sing.  ind.  bilden  das  Präteritum 
lautgesetzlich  mit  as  «urg.  a):  1  brxcc,  1  bxr,  1  br&cg,  1 
f'brxc,  3  gebxr,  1  gebaer,  1  gbaer,  4  gebrmcc,  2  gebr&cg,  1 
(ge)br&cg,  1  gebrxgc,  2  gebrxc,  1  tobrxc. 

Ueber  die  mutmassliche  Aussprache  des  cg  in  br&cg  sieh 
Bülbring,  Anglia  Bbl.   IX,  75;  ferner  oben  §  25;  §  47. 

57.  cuma  und  nioma  haben  in  diesen  Formen  den 
Stammvokal  ö  (got.  näm,  Braune  §  175);  über  die  Quantität 
und  die  Entstehung  des  Vokals  vgl.  Sweet,  Anglia  III, 
S.  152  ff.;  Sievers,  PBB.  VIII,  S.  86.  Belege:  18  cuorn,  3 
cwom,  1  cuöy  2  fcuom,  1  becuö,  147  cuom,  13  cwom,  9  cuö7 
1  cuom,  2  efnecwom,  1  eftcuom,  1  eftcuö,  5  fcuorn,  2  fecuom, 
1  fnom,  10  gecuom,  1  gecuö,  21  genom,  2  #gwö,  1  ojcuom,  1 
ofgenom,  2  tocuom,  5  togenom,  2  derhcuom,  1  undercuom.  — 
Das  w,  m  iw  cwom,  cuom  ist  in  allen  Formen  bewahrt  (*cwiman 
—  *cweman;   vgl.  Lind.1  S.  89,  Anncu). 

Die  Länge  des  Vokals  ist  handschriftlich  bezeichnet  in: 
5  genöm,  1  genörn  to. 

58*  b)  Die  übrigen  Präteritalformen  weisen  lautgesetz- 
liches e  «  wg.  ä,  Bülbring  §  96)  als  Stammvokal  auf:  1  beron, 
1  geberon,  2  beron,  1  brecon,  1  f'stelun,  1  gebrecon,  1  gebere, 
1  gebreco;  die  Länge  des  Vokals  ist  bezeichnet  in  1  gebrecon, 
1  fcere. 

cwma  und  wma  zeigen  langes  ö  «  wg.  ä  vor  Nasal, 
Bülbring  §  124):  1  cuomon,  1  cuomun;  lcuomon,  1  cwomon,  1 
cuomun,  1  genomon,  1  ginomun,  2  nomon,  1  nomo,  1  togecuomon ; 
3c^ome,  2  cwome,  1  cuom9  2  gecuome,  lgenöe;  1  befegecuomon, 
55  cuomon}   4  cwomun,    9  cwomon,    1  cwommun,    6  cuomun,    1 
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coumon,  1  cuömon,  1  cuömon,    1  cuomo,  1  cuom ,  4  efnecuornon, 

1  efnecwomon,  2  f 'cuömon,  \  f  ecuomon,  lf'nomon,    7  gecuomon, 

2  gecuomun,  1  gecuöun,  1  gecwomun,  1  gcuomon,  1  gcuomon, 
12  genomon,  5  genomun,  1  of  cuömon,  2  tocuomon,  1  tocuorh,  1 
togenomon,  1  derhcuomon,  1  donacaomon.  Wiederum  ist  in 
allen  Belegen  von  mmß  mit  Ausnahme  von  1  gecomx  (opt. 
sing.)  das  w  bewahrt  (s.  o.  §  57).  —  Die  Länge  des  Vokals 
ist  bezeichnet  in  1  cuömon,  2  genomon. 

Das  Participium  des  Präteritums. 

59.  Der  Stammvokal  der  regelmässigen  Verben  der  IV. 
Ablautsreihe  ist  lautgesetzliches  ö  «  wg.  o):  1  boren,  1  eftborn, 
1  /'holen,  5  geboren,  2  gebrocen,  1  gebroceno,  2  tobrocen,  1  £o- 
broccen,  1  tobrocene,   1  tobrocceno,  2  welboren. 

Das  von  Sievers  §  390,  a.  4  erwähnte  umgelautete  #e- 
brcecen  ist  weder  bei  Cook  noch  bei  Skeat  zu  finden. 

60.  cwma  und  nioma  haben  den  Stammvokal  #  «  wg.  ö  vor 
Nasalen;  Sievers,  §  390,  a.  2;  Bülbring  §  125):  1  benumen, 
1  benumene,  1  cümen,  lf'cummen,  1  f'cumeno,  1  genummen, 
17  genuinen,  3  genümen,  1  ofnumen,  1  cummenum,  1  efnefcumen, 
1  efnefnumene,  1  f'cümenü,  1  fnumena,  2  genumeno ;  — 
1  fcrvmen  ist  offenbar  Schreibfehler. 

Fünfte   Ablautsreihe. 
Der  Präsensstamm. 

61.  In  den  Belegen  erscheint  als  Stammvokal 

1.  der  Vokal  e  «  urg.  e)  in:  63cuecto;  1  cuedo,  (fehler- 
haft), 1  cwetf,    1  cuedi,  3  fgefo,   1  #<?/<?,   3  ongetto,   13  spreco, 

3  sprecco,  1  sprec' ;  1  begettes,  1  cuedestu,  4  cuedes,  1  ongettes, 
3  spreces,  1  sprecces;  1  begettes,  3  cuedes,  1  cuedxs,  2  coedes  (o  = 
w,  vgl.  Bülbring,  Anglia  Bbl.  X,  368  ff.),  3  effes,  4  etof,  1  eftaw, 
3  f'gefes,  1  f'gefxd,  1  f'gefed,  1  #e/e,  1  gecuedxs,  1  gespreces, 
1  ongetted,  4  spreced,  6  spreces,  1  sprecxs,  1  sprecces,  1  £raü| 
(der  Schreiber  ist  dem  Rande  zu  nahe  gekommen);   1  f'gefxs, 
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1  f*9ef\  1  cuedes  (fehlerhaft),  leftfgefes;  1  ettes,  1  gecuede 
(Fehlschreibung),  4  ongette,  1  ongette,  1  sprece;  1  e#e,  2geette, 
1  getrede,  2  ongette;  2agej\  4cued,lett,  8f'gef,  3gef,  1  wes; 
1  f'9efes;  1  geeßa,  3  gespreca,  1  gesprecca,  1  misspreca,  8 
spreca,  2  sprecca,  1  gefanne;  1  coedende  (o  =  w),  1  ettende, 
1  etendende  (Fehlschreibung),  1  etendra,  1  etendam,  1  ettendum, 
1  ettendü,  1  ettende,  1  efnesprecendü,  1  f'gefendum,  1  gespre- 
cend,  1  gespreccendo,  1  metende,  11  spreeende,  7  spreccende,  24 
sprecend,  8  spreccend,  2  sprec',  1  teancuedendum,  1  fo  ettanne. 
e  findet  sich  in :  1  e£o,  1  greefes,  1  efe,  1  e£a.  1  #ee£e. 
demnach  nur  in  einzelnen  Formen  von  ea£a.  Wahrscheinlich 
ist  diesen  Akzentuierungen  keine  Bedeutung  beizumessen  (sieh 
Stolz  §  111,  2  und   die  dort  angeführte  Literatur). 

2.  der  Diphthong  ea  «  älterem  eo  <  £,  Bülbring  §§  234, 
236)  in :  1  begeattas,  1  fgeafas,  4  ongeattas,  1  ongeattad,  1  ow- 
geattas,  2  ongeatas,  1  ageafad,  2  eattas,  1  e#tas,  1  eftongeattas, 
1  offreattas,  2  ongeattad,  1  ongeattas,  1  ongeatas  ;  1  eatas,  2  eattas. 

1  fgeafas;  1  ageafa,  2  begeatta,  13  eato,  1  eafo,  3  tfo  eatanne, 
8fygeafa,  3  tfo  f  geafanne,  2  to  geafanne,  1  geeatta,  1  gesprea- 
ca  (Bülbring  §  243),  1  ongeatta.  Hier  ist  vor  dem  a  der 
folgenden  Silbe  das  e  des  Stammes  zu  ea  umgelautet  worden. 
Ganz  reinlich  ist  aber  die  von  Bülbring  (§  236)  erwähnte 
Scheidung  des  durch  ^/a°-Umlaut  entstandenen  eo  in  eo  und 
eaje  nach  seiner  Entstehungsweise  auch  in  Li.  nicht:  statt  ea 
ist  eo  belegt  in  :   1  eotad,  1  eottad,  1  eotanne,   2  ongeota. 

In  den  unter  1  und  2  zusammengefassten  Formengrup- 
pen ist  jedoch  auch  Analogie  wirksam  geworden  und  zwar 
dergestalt,  dass  einerseits  der  Umlaut  vor  a  durch  unumge- 
lautete  Formen  verhindert  bezw.  rückgängig  gemacht  wor- 
den ist,  andererseits  aber  der  durch  den  Umlaut  entstandene 
Diphthong  auf  Formen  übertragen  worden  ist,  die  lautgesetz- 
lich den  einfachen  Vokal  bewahren  sollten.  In  folgenden 
Belegen  steht  e  für  ea:  5  cuedas,    1  etad,  1  ettad,  1  gecuedas, 

2  cuedas;   3  cuedas,  1  ettas,  1  fgefas,    2  gecuedas,  8  euedas, 

3  coedas  (o=w),  1  harmcuedad,  1  getta  :  1  coeda,  1  agefad,  3 
cuedas,  1  welcuedas;  1  cueda.    1  coeda,  1  to  ettanne,   1  fo  /V6* 
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fanne,  1  geetta,  1  to  gefanne.  In  folgenden  Belegen  ist  ea 
analogisch  eingeführt :  1  inbigeates,   1  geafendü. 

Von  cwceda  ist  in  Li.  nur  1  umgelautetes  gcueada  be- 
legt. In  spreca  ist  der  Diphthong  vor  Velar  wieder  geebnet 
(Bülbring  §  234):  3  sprecad,  1  sprecas,  1  gesprecas,  1  spreca, 
1  sprecca,  3  gespreca,  1  gesprecca,  1  misspreca,  8  spreca,  2 
sprecca,  1  to  sprecanne,  1  to  spreccanne;  dagegen  abweichend 
1  gespreaca  (sieh   Bülbring  §  243). 

3.  der  Vokal  *  «  e  hinter  w,  Bülbring  §§  276,  277): 
in  47  cumdo,  3  cucßd;  1  cuoßdestu,  9  cucedes,  1  cuoedes :  7  cwee- 
cfas,  5  cuoßdes,  1  cuoedxs,  4  cttoeded,  1  cucßdad,  1  gecucedad,  1 
miscuoßdas;  11  cucßdas,  8  cimdad,  2  cwcedas,  1  yflegecucedas ; 

1  gecucede ;  7  c^te^f,  6  cumdas,  6  cucedad;  21  cumda,  1  cwceda, 

2  to  cuoßdanne;  69  cucedende,  1  harmcuoedü,  1  forecwoedende, 
1  cucßdend.  Unter  dem  Einfluss  des  vorangehenden  tu  ist  das 
lautgesetzliche  e  zu  ee  umgewandelt  worden.  Vgl.  Siever3 
§  156,  1;  Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX,  93;  Sievers,  Z.  ags.  Vok. 
S.   18  ff.:   Foley  §  20;  Morsbach  S.   131. 

4.  der  Vokal  ö  «  £o  nach  w  (e  vor  Velarvokal:  in  1 
cuodas,  1  codas(?),  1  cuodad,  1  cuoda,  1  cuodas,  1  cuodad,  6 
wosad,  5  wosas,  1  twsad,  33  wosa,  1  tvossa,  1  wuosa,  4  msa, 
1  ?msa  (mit  fehlerhafter  Akzentsetzung,  sieh  Stolz  §  111,2), 
5  to  wosanne,  2  to  wossanne;  2  cuodende,  1  modert ,  5  cmo- 
dende.  Unter  dem  Einfluss  eines  vorangehenden  w  ist  hier 
das  durch  a° -Umlaut  aus  lautgesetzlichem  e  entstandene  eo 
(6^  zu  o  entwickelt  worden:  weo  >  wo  (Bülbring  §  266). 
Für  eo  aus  w  -Umlaut  sind   Belege  nicht  vorhanden. 

5.  der  Vokal  »:  in  2  cuxdo,  1  wrxco ;  1  caxdes:  3  ew®- 
6f&s,  1  cimdas,  1  wxges,  1  tvuur&cce,  3  «rass,  2  wass.  1  /nasc, 
1  gesprxcca,  1  cuxdende,  1  sprxcende,  4  sprxcend.  2  «pr&c- 
cend,  1  se£to.  Wahrscheinlich  deuten  diese  Schreibungen  da- 
rauf hin,  dass  der  Lautwert  des  lautgesetzlichen  e  der  Aus- 
sprache eines  as  nahe  kam  (Bülbring  §  92,  Anm.  1).  Beson- 
ders häufig  ist  das  ge  in  der  Nachbarschaft  eines  ?r  oder 
eines  (mit  Lippenrundung  gesprochenen)  r;  dass  sich  aber 
darauf  sein   Vorkommen  nicht  beschränkt,  zeigen   Belege   wie 
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gehxla  (s,  o.  §  54,  3)  und  xtta,  neben  dem  noch  1  ge$tta  steht, 
in  dem  die  offene  Aussprache  des  e  auf  andere  Weise  be- 
zeichnet wird.     Vgl.  Schreibungen  mit  e  für  x  <  a:  3  cued, 

1  gebed,  1  sett  (64,  1). 

6.  Ferner  sind  noch  3  cuidestu  belegt,  in  denen  man 
die  letzten  Spuren  des  alten  germ.  Ueberganges  von  e  zw.  i 
bemerkt  (s.  o.  §  54,  1).  —  Ueber  1  cuoadas,  1  cuoxdas,  1 
cuo&da,  1  cuoada  etc.  vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  38;  Füchsel  §  20,1; 
Sievers  §  370,  a.  7;  besonders  Bülbring,  Anglia  Bbl.  X,  368. 
—  1  cuada  ist  wohl  nur  Schreibfehler;  doch  siehauch  Stolz 
§  101,  Anm. 

62.  Die  Jo- Verba:  bidda,  licga  und  sitta  bilden  im 
Germ,  das  Präsens  mit  jo  (got.  bidjan,  Braune  §  176,  a.  5): 
das  i  des  Stammes  blieb  erhalten,  da  das  j  Suffix  den  germ. 
a-Umlaut  verhinderte  (Streitberg  §  68;  Bülbring  §  81,  d). 
Im  Praet.  und  Part.  Praet.  sind  diese  Verba  regelmässig. 
Folgende  Formen  sind  in  Li.  belegt:  9  biddo,  1  gebiddo,  1 
sitto;  1  gebidded,  1  liges,  2  sitted,  2  sittes,  1  sittxs,  1  derh- 
gebiddes;  1  biddes,  1  bidas,  4  gebiddas,  2  gebiddes,  1  ge- 
biddad,  1  gebidded,  1  sittad,  1  sittes;  1  biddas,  1  biddes,  4 
gebiddas,  1  sittad,   1  sittas,  1  tobiddes ;  1  eftbidde,  1  gebidde; 

2  bidde,  1  gebidde,  1  gesittet,  1  sitta;  1  gbidd,  1  %?  4:  sitt; 
4  biddas,  1  biddad,  1  bidded,  5  gebiddas,  3  gebiddad,  4  sittas, 
2  bidda,  3  £o  biddanne,  7  gebidda,  1  gebida,  2  fo  gebiddanne, 
1  fo  gebidda,  1  gesitta,  h  sitta;  4  biddende,  1  biddend,  2  fo'd- 
denda,  2  biddende,  2  biddendum,  3  biddendü,  1  biddendu,  1 
gebiddende,  1  gebiddenda,  2  gebiddande,  2  liegende,  3  liccende, 
1  licende,  1  diegendü  (fehlerhaft),  1  licendum,  18  sittende,  1 
sittedw,  1  sittenda,  3  sittendo,  2  sittende,  2  sittendra,  4  sitten- 
dum,  2  sittendü,  1  ymbsittendum.  —  Ueber  s^as  Mk.  16,  7 
vgl.  Lea,  S.  157,  Anm. 

63.  Verba  contraeta:  Es  ist  in  Li.  nur  sea  (und 
seine  Komposita)  mit  folgenden  Formen  belegt:  1.  sg.  praes. 
ind.  2  geseom,  1  geseiü  (geseü?),  1  gesiü;  2.  sg.  ind.  1  gesiistur 
6  gesiist,  1  gsiist,  1  gesist,  2  gesiis;  3.  sg,  ind.  15  gesiid,  1 
gesiid,   1  gesiis,    1  jrn^    4  gesead ;   2.  pl.    ind.    20  gesead,  10 


geseas,  3  seas;  3.  pl.  ind.  19  gesead,  11  geseas,  1  .sea*?;  opt. 
ßg.  3  jrem,  1  flfmi,  1  jme,  1  gesii;  opt.  plur.  4  gesee,  5  #6- 
sea,  1  gesex,  1  gesege ;  imp.  sg.  2  besteh,  5  greseÄ,  1  gesxh,  3 
jm'Ä,  1  gesxgh;  imp.  plur.  16  gesead,  6  geseas:  inf.  27  #esea, 
6  £o  geseanne,  1  gesean ,  1  sea ;  part.  praes.  2  gesegende,  2 
geseende,  1  seende. 

Durchaus  lautgesetzlich  entwickelt  ist  die  Mehrzahl  der 
Formen  der  2.  und  ö.  sing.  ind.  und  des  opt.  Der  alte 
Wechsel  e  :  i  (Streitberg  §  68)  ist  hier  noch  deutlich  erkenn- 
bar. Die  regelrechte  Entwicklung  kann  veranschaulicht  werden 
durch  die  Reihe:  wg.  *$iyis,  -ip  >  *7fesiuyis,  -ip  >  *7,esihis,  -id 
(anglische  Formen)  >  gesiist,  gesiis,  gesiid  (alle  drei  belegt) 
oder  geslst,  gesls,  mit  handschriftlicher  Längenbezeichnung: 
gesii,  gesiid.  Vgl.  Bülbring  §  217.  1  gesie  hat  die  übliche 
Endung  des  Opt.  angenommen,  wie  wahrscheinlich  auch  opt. 
plur.  gesee,  gesex  <  *^isehe  statt  gese  (mit  Flexions  -e,  -x). 
Sieh  Sievers,  Z.  ags.  Vok.  S.  53.  Formen  mit  ea  sind  da- 
gegen Analogiebildungen  nach  den  übrigen  Präsensformen. 
1  gesege  (hea  gesead  l  gesege  'videant',  Mt.  5,  16)  ist  in  An- 
lehnung an  die  3.  und  4.  Stammform  entstanden,  in  denen 
germ.  y^  (got.  h,  Braune  §  176,  a.  1)  durch  den  gramma- 
tischen Wechsel  zu  g  geworden  ist  (Bülbring  §  490,  e).  — 
Die  lautgesetzliche  Entwicklung  der  übrigen  Präsensformen, 
mit  Ausnahme  des  Imp.  Sing.,  ist  bezeichnet  durch  die  Reihe: 
wg.  *seyanp,  -  an}  *seuyap,  -  an  >  *iiseyap,  -  an  (anglische 
Formen)  >  gesead,  gesea  (Bülbring  §  222).  Ueber  geseom  vgl. 
»Sievers,  Z.  ags.  Vok.  S.  53;  gesiü  stellt  sich  als  Anlehnung 
an  die  2.  3.  sing.  ind.  und  den  opt.  dar;  1  gesegende  ist  nach 
dem  Muster  der  Formen  der  3.  und  4.  Stammform  gebildet.  — 
Im  Imp,  Sing,  ist  das  urspr.  h  im  Auslaut  erhalten  (Sievers 
§  374) ;  5  geseh  (e  <  eo,  Bülbring  §  203),  2  hesxh,  1  gesxh, 
1  gesxgh  (x  <  ea  für  eo,  Bülbring  §  207,  wenn  nicht  ein- 
fach x  für  e  steht)  sind  belegt.  Die  Schreibung  g  in  gesxgh 
ist  wohl  durch  Einfluss  des  3.  und  4.  Stammes  eingedrungen; 
1  gesih  (=  geslh,  Bülbring,  Angl.  Bbl.  IX,  73)  ist  Analogie- 
bildung nach   der  2.  3.  sing.  ind. 

Vgl.   Bülbring,  Anglia  Bbl.    VII,  65  ff. ;  IX.,  73;  Sievers 


28  - 


§§  110;  374,  a.  5;  Lea  §  128,  S.  158;  Lind.1  S.  91,  Anm  1; 
Füchsel  §  69,  1  ;  Foley  §  22;  Sievers,  Z.  ags.  Vok.,  S.  52  ff.; 
Lind.*  §§  79;  82;  99;  214.  Anm. 


Das  Präteritum. 

64.  a)  In  den  Formen  der  1.  und  3.  sing,  praet.  ind. 
ist  belegt: 

1.  der  Vokal  x  «  urg.  a,  Bülbring  §  91):  in  5  cu&d, 
1  gebdßd.  1  gecuxd.  1  ong&tt,  1  s&tt,  4  spr&cc,  6  spr&c,  5  ivxs, 
1  u&ss,  6  udßs,  3  agvef,  1  agaett,  3  begxt,  8  feasrf,  2  ftas^,  2  fcaed, 
1  baedd,  119  cwse6?,  3  c^e^f,  1  cl/gB-  1  cwx,  1  eftsxtt,  1  efts&t, 
1  f'ecu&d,  12  geb&d,  2  gebxdd,  2  gebaed,  1  gebed,  8  gecu&d, 
3  gel&g,  22  gesxtt,  1  ges&dt.  4  gesxt,  1  gesaet,  3  gespr&cc,  6 
gesprwc,  1  Z#6#,  1  ofag&f,  1  ofgxt,  1  ofgebxd,  6  s*££,  2  sasf,  1 
sf ££,  2  sprxcCy  3  sprxc,  1  tob&d,  679  wass,  190  wass,  1  waes,  1 
waess,  1  was,  2  was,  8  ongxtt,  6  ongmt,  2  ongaet.  Die  Entwick- 
lung eines  Gleitlautes,  vielleicht  auch  steigenden  Diphthonges 
nach  <7  (Bülbring  §  296)  zeigen:  1  ageaett,  1  ongext,2  f'geaef, 
2f'gexf.  Nach  diesem  Vorbilde  sind  dann  vielleicht  die 
schlechten  Schreibungen  1  bexdd,  1  gebeaed  entstanden,  die 
indessen  auch  als  unsichere  Schreibungen  wegen  des  Neben- 
einander von  &äk?  und  *frerf  erklärt  werden  könnten  (doch 
ist  *&grf  nirgends  belegt). 

Längebezeichnung  steht,  wohl  nur  irrtümlicherweise,  in 
1  gesprxc,  vermutlich  in  Anlehnung  an  die  unten  erwähnten 
■<s- Formen  :  sprec,  f'cüed  (fehlerhaft). 

2.  der  Vokal  e  in  :  2  c^ßcf,  1  coe*?,  1  fecued,  1  a#e/, 
244  cw^f,  8  cwedj  6  coe<£,  1  coed  (fehlerhaft),  1  eßbicued,  If'cüed 
(der  Akzent  sollte  doch  wohl  auf  das  e  kommen),  2  fecued, 
6  gecued,  1  gecoed,  1  se£,  1  sprec,  3  w&s.  In  allen  Fällen  ist 
das  rgm.  e  des  Plur.  analogisch  auf  den  Singular  übertragen 
worden  (Sievers  §  391,  a.  10);  bezeichnet  ist  die  Länge  des 
Vokals  nur  in  1  sprec  und  1  fcüed.  Zu  agef  vgl.  auch 
Kellum  §  50. 
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3.  der  Vokal  de  in  :  12  cuced,  1  becuced,  632  c^ce*?,  1  cuced', 
10  cwced,  2  c^ög,  3  f 'cuced,  13  gecuced,  1  gecuoed  (fehlerhaft), 
1  gecwced,  1  miscuced.  Hier  ist  der  in  Analogie  nach  dem 
Plur.  entstandene  Vokal  £  unter  dem  Einfluss  eines  voran- 
gehenden w  zu  d3  umgewandelt  worden:  we  y  wce  (Bülbring 
§  279);  ein  Uebergang  von  w&  zu  woe  existiert,  wie  Bülbring 
in  Anglia  Bbl.  X,  368  ff.   dargelegt  hat,  nicht. 

4.  der  Diphthong  ea  in  :  lf'geaf,  Af'geaf,  3  ongeat.  Diese 
Formen  zeigen  den  lautgesetzlichen  Uebergang  des  frühurengl. 
x  (s.  o.  unter  1)  zum  Diphthong  ea,  der  im  north.  Dialekt 
von  Li.  nach  allen  palatalen  Konsonanten  erfolgte  (Bülbring 
§  155). 

Ueber  8  cuo&d,  1  cuoead,  1  cueced  (verschrieben  für  cugxd, 
cuoaed,  cuced)  sieh  Bülbring,  Anglia  Bbl.  X,  368  ff.  —  1  ge- 
cwod  ist  wohl  sicher   nur  Schreibfehler. 

In  3  was  erklärt  sich  der  Stammvokal  a  (statt  x)  aus 
der  enklitischen  Stellung  des  Wortes  (Sievers,  Abriss  §  106, 
a.  1). 

65.  Das  Verbum  eata  hat  im  sing,  praet.  lautgesetz- 
Hch  die  Länge  e,  ebenso  freta  (Sievers  §  391,  a.  3);  der  Vokal 
e  ist  nämlich  als  Reduplikationsprodukt  aufzufassen  (Kluge, 
PG.  §  171,  S.  436;  Lea  §  128,  II;  Füchsel  §  69,2).  Es  sind 
belegt :  2  et,  1  ett,  1  geett,  1  geett,  1  geet,  1  gefreit]  1  xt  hält 
Sievers  für  eine  Neubildung  in  Anlehnung  an  den  gewöhn- 
lichen Stammvokal  &  dieser  Verbalklasse  (Sievers  §  391,  a.  3), 

66.  Verba  contracta:  Folgende  Formen  von  sea  sind 
belegt:  9  gesxh,  1  gesaeh,  1  eftbesxh,  90  gesxh,  1  gesxgh  (das 
g  ist  aus  dem  3.  und  4.  Stamm  entlehnt),  12  gesaeh,  1  gisaeh, 
1  saeh.  Sie  zeigen  alle  die  lautgesetzliche  Entwicklung  (Bül- 
bring §§  133,  205). 

67.  b)  In  den  übrigen  Formen  des  Präteritums  ist  als 
Stammvokal  belegt : 

1.  der  lautgesetzlich  entwickelte  Vokal  t  «  wg.  ä,  Bül- 
bring §  96)  in  :  1  bede,  3  cuede,  1  ongete,  3  ivere,  1  uere,  1 
fgefon,  1  ongetton,  1  ongeton;  1  ongeton,  1  ongete  (-\-  ge)y  1 
ongetto  (-\-  gie),  1  werö,  1  ivero;  1  agefon,  13  bedon,  1  bedon 
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(fehlerhaft),  2  cweäon,  40  cuedon,  1  cuedon,  7  eton,  1  etton,  1 
etto,  1  efnegesprecon,  1  efnesprecon,  If'esprecon,  lfretton,  1  #e- 
fam,  8  gebedon,  5  gecuedon,  1  gecwedon,  2  geeton,    1  gefreten, 

1  gesetton,  3  geseton,  7  gesprecon,  1  /^on,  1  miscuedon,  1  wws- 
sprecon,  4  ongetton,  18  ongeton,  2  ongetun,  1  sefom,  1  setton,  1 
sprecon,  1  togebedon,  1  toweron,  1  tredon,  175  weron,  21  ueron, 
3  werun,  3  w;ero,  1  were,  1  wer,  2  uerun,  2  uerun,  1  ymbsprecon ; 

2  gebede,  1  gebedon,  1  </eefe,  134  were,  38  were,  1  wero,  2  wm, 
1  werere;  1  bedon,  1  cueden,  1  e£ow,  1  f  tredon,  1  gecuedo,  1  ow- 
<7efte,  3  weron,  6  were,  5  wero,  1  wero,  1  were.  Die  Länge  des 
Vokals  ist  bezeichnet  in  1  eftw,  1  ongete  (-\- gie),  4:  eton,  2  ge- 
bedon, 4  geeton,  2  ongeton,  1  were,  1  ongeton,  1  ongeton  (der 
Akzent  sollte  über  dem  e  stehen). 

2.  der  Vokal  <»  «  e  nach  w  <  wg.  ä)  in :  1  cumde,  1  wceron, 
1  uceron,  168  cuoedon,  5  cwcedon,  1  cuoßdon,  2  cuoeden,  1  cuoedun, 
1  cuoede,  1  cuoedon  (fehlerhaft),  1  f'cuoeden,  5  gecuoedon,  1  #e- 
cwcedun,  Igecuoedo,  1  harmcuoedon,  115  woeron,  27 uceron,  2weoron 
(fehlerhaft);  36  weere,  10  wtere,  1  yflecuoede,  1  cuceden,  1  gcucedet 

3  wceron,  1  woero,  4:Woere,  1  weere,  2uoero.  Die  Länge  des  Vokals 
ist  handschriftlich  durch  Akzent  bezeichnet  in  1  cuoedon.  Der 
vor  angehende  Labial  w  hat  in  allen  Fällen  das  lautgesetzliche 
6  zu  de  umgewandelt  (sieh  Bülbring  §  279) :  bei  wosa  über- 
wiegen die  Formen   mit  e,  bei  cuoeda  dagegen  diejenigen  mit  öj. 

3.  in  einigen  Fällen  der  Vokal  se:  1  cuxdon,  3  w&ron, 
1  u&ron,  1  gespr&ce,  8  wasre,  1  wsere.  Von  diesen  15  Formen 
entfallen  13  auf  das  Verbum  wosa;  offenbar  ist  in  diesen 
Fällen  das  se  aus  der  enklitischen  Stellung  der  Formen  zu 
erklären.  Es  würde  dann  durch  das  Zeichen  as  der  kurze 
■e-Laut  (entstanden  aus  dem  lautgesetzlichen  langen  e)  ausge- 
drückt werden,  dem  infolge  seiner  offenen  Aussprache  häufiger 
die  Schreibung  a?  gegeben  ist  (vgL  §  31,  1.  3;  §  54,  3;  § 
61,  5).  1  cuxdon  und  1  gesprxce  zeigen  entweder  bloss 
schlechte  Schreibung  (x  für  e)  oder  sie  sind  aus  dem  Sin- 
gular [cwxd,  sprxc)  neugebildet,  wie  brecon  'brauchten'  (s.  o. 

§  19,  3). 

68.  Verbacontracta:  Von  sea  sind  folgende  Formen, 
sämtlich  lautgesetzlich,  belegt:  2  gesege,    1  gisege;    7  gesegon 
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1  gesegun,  1  gesego,  1  gesegon  (1.  pl.);  4  gesegon,  1  gesego,  2 
segon  (2,  pl.);  70  gesegon,  1  gesegon,  1  gisegon,  2  gesego,  1  ge- 
seg  (3.  pl.);  opt.  20 gesege;  2  gesegen,  1  gesegon,  4  gesego. 

69.  Der  grammatische  Wechsel  tritt  auf  bei  cuoeda 
wosa  und  sea: 

urg.  ^:  d  (ae.  yj,  d:d):  119  c^set? — 40  cuedon  ßülbnng 
§490,  a);  gelegentlich  kommen  gegenseitige  Uebergriffe  vor, 
sowohl  solche  von  d  auf  das  Gebiet  des  d  (2  cwedon,  1  cue- 
don, 1  cuoedon),  als  auch  umgekehrt  (1  coed,  1  gecuoed,  1  cucedo, 
1  cuedo,  1  euedes).  Zum  Teil  wird  man  es  mit  blossen  Schreib- 
fehlern zu  tun  haben  (Lind.2  §  214;  Kellum  §  102). 

urg.  s:z  (ae.  s :  r) :  679  wxs  —  175  weron  (Bülbring 
§  490,  b);  auch  hier  ist  einmal  eine  Angleichung  erfolgt:  3, 
plur.  praet.  ind.   1  ymbwmson  (statt  -woeron). 

urg.  yw:  iw  fae.  h  :  g) :  90  gesxh  —  70  gesegon  (Bülbring 
§490,  e);  eine  wohl  nur  graphische  Beeinflussung  zeigt  sich 
in   1  gesxgh,  ferner  in  1  gesegende. 


Das  Partizipium  des  Präteritums. 

70.     Als  Stammvokal  des  Part.  Praet.  ist  belegt: 

1.  lautgesetzliches  £  «  wg.  e):  in  16  aeueden,  1  acweden, 
2  begeten,  1  bigetten,  1  biegeten,  1  begetna,  1  cueden,  1  eftf'ge- 
fen,  1  eftgemeten,  \fesetna,  \fetreden,  20  fgefen,  3  gebeden, 

1  gieueden,    9  gecueden,  1  gecoeden,  1  gfreten,    1  gelegen,  3  ow- 
geten,  1  ongetten,  1  widcuedna,  2  getreden,  2  gesprecen. 

2.  der  Vokal  £  «  e  nach  w,  Bülbring  §  277):  in  8 
aeuoeden,  4  cuoeden,  1  eftgewcegen,  16  gecuoeden,  1  gecuoeden 
(fehlerhaft),  1  gewcefen,  1  geucefen,  1  gewoegen,  1  widcuoeden. 

i- Umlaut  hat  erfahren:  1  gecncßden  (Sievers  §  378,2); 
vielleicht  ist  aber  das  ce  auch  nur  irrtümlicherweise  auf  diese 
Form  übertragen  worden,  etwa  in  Anlehnung  an  das  ähnlich 
klingende  gecuoeden. 

Ausserdem  begegnen  8  agotten,  1  derhgotteno  zuß-,  derh~ 
geatta    als  interessante,     durch  Analogiewirkung   entstandene 
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Neubildungen.  Die  IV.  und  V.  Ablautsreihe  sind  nur  durch 
den  Stammvokal  des  Part.  Praet.  von  einander  unterschieden; 
die  anderen  drei  Stammformen  haben  den  gleichen  Ablaut 
e  —  x  —  e.  Die  hier  belegten  Formen  8  agotten,  1  derhgotteno 
haben  sich  an  das  Part.  Praet.  der  IV.  Ablautsreihe  ange- 
lehnt, während  neben  ihnen  rgm.  Formen  wie  2  begeten,  3 
ongeten  stehen.  Auffällig  ist,  dass  das  analogische  o  nur  bei 
diesen  beiden  Kompositis,  innerhalb  derselben  aber  durch- 
gängig anzutreffen  ist. 

Verba  contracta:Es  sind  belegt :  4  gesegen,  1  gesegn, 
1  gesege,  14  geseen  (vom  adjektivischen  gesene). 


Sechste  Ablautsreihe. 
Der  Präsensstamm. 

71.  Es  sollen  zunächst  diejenigen  Verben  dieser  Klasse 
behandelt  werden,  die  den  urg.  Ablaut  a  in  der  Form  des 
Infinitivs  erhalten  haben.  Zu  diesen  zählen  in  Li.  fara,  saca, 
ala,  Mada,  sceaca  (Bülbring  §  302)  und  draga. 

Der  urg.  Stammvokal  ist  als  ä  bewahrt  worden,  wenn 
die  folgende  Silbe  einen  velaren  Vokal  enthielt  (sieh  Bül- 
bring §  127),  und  es  selbst  in  offener  Silbe  stand:  1  alad, 
1  onsaccas,  1  sacas,  1  hlada,  1  asceaccadj  1  sceaccas,  1  sceacas, 
1  bef'efara,  6fara,  Ifirfarra,  2 gefara,  1  to  geHadä  (bei  Cook; 
to  gehlada(nne)  bei  Skeat),  1  to  ladanne,  3  ofjara,  2  onsacca, 

1  widsaca. 

72.  Das  a  ist  jedoch  zu  x  umgewandelt: 

1.  in  geschlossener  Silbe,  so  im  Imperativ:  1  eftfxr,  2 
fxr,  2  faer,  1  gefxr,  1  offar  (Sievers  §  49;  Bülbring  §91, 
Anm.  2). 

2.  in  offener  Silbe,  wenn  die  nächste  Silbe  ein  e  ent- 
hält, das  nicht  aus  einem  Velarvokal  abgeschwächt  ist  (Bül- 
bring a.  a.  0.) :    1  bef'efxres,    1  fxres,     1  faeris,    1  onsxcest, 

2  onsxccest,    1  ons&cces,    1   wids&cces ;    2  fxres,    2  faeres,     1 
fxr&s,      1  fxred,   2  gefares,     1  innfxred,     2  ons&ces,     1  on- 
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sxcxd,  1  togeaegnesfxeres,  1  derlnof  fxred,  \ut  fxred;  2  fxre, 
1  gefxre,  1  onsxcce,  1  onsxcx ;  1  /«re,  1  feiere,  1  ofifxre ; 
1  fxres,    1  faered;    1  fo  fxrenne,    1  fo  sxecenne;  2  hifier  ende, 

1  cftdrxgend,  4  eftfxrende,  23  fxrende,  1  infxrende,  1  o/'- 
fixrende,  1  onsxccende,  2  onsxccendum,  1  fxrendes,  1  hifixren- 
dum,  2  efitfixrendo,  Ifaerende,  2J'xrend,  b  fxrende,  lfxrendo, 

2  fixrendum,  1  infxrendü,  1  onsxccendü,  2  sxecendum,  1  sceas- 
cende.  Ueber  die  Entstehung  der  Flexion  von  /ara  vgl.  Buk 
bring,  Anglia  Bbl.  IX,  90  ff.;  Streitberg  S.  306  ff.,  Kellura 
§l,Ilb.  Sievers  (§  89,  3)  erklärt  das  a?  durch  ^'-Umlaut  eines 
analogisch  wiedereingeführten  a  (*faris,-ip  statt  *fxris,  -iß); 
Lindelöf  (Lind.2  §  10)  schliesst  sich  ihm  an. 

3.  in  offener  Silbe  auch  vor  velarem  Vokal  in  Formen, 
die  in  Anlehnung  an  die  unter  2  angeführten  Formen  gebildet 
sind;  Sfxro,  3ons&cco;  1  fixrad,  \f 'fixras,  2  onsxecad,  1  cm- 
sxecas ;  1  onsxca,  1  gefixra;  1  onsxecad,  1  onsxceas,  2  fixrad; 
1  fixra,  1  gesxcca,  1  gesaeecanne,  1  offixra. 

TS»  Das  Verbum  wxxa  hat  lautgesetzlich  in  allen  Formen 
den  Stammvokal  «  (sieh  Bülbring  §§  133,  205):   1  onwxxes, 

1  wxxad,  1  wxxes,  1  wxxas,  1  wxxad,    2  gewxxe,    1  gewxx, 

2  gewxxe,  1  wxxende.  Daneben  ist  einmal  1  awexe  (opt.  sg.) 
belegt,  das  man  wohl  kaum  als  durch  Palatalumlaut  ent- 
standen erklären  kann  (Bülbring  §  210).  Vielmehr  scheint 
hier  nur    eine    abweichende    Schreibung  e  für  «  vorzuliegen. 

74.  Nasalinfix  hat  im  Präsens  das  Verbum  stonda,  in  dem 
wg.  a  vor  Nasal  lautgesetzlich  zu  [ai]  wurde  (Bülbring  §  123)  und 
später  Dehnung  erfuhr.  In  der  Schrift  wird  der  Stammvokal 
mit  nur  einer  Ausnahme  durch  o  wiedergegeben:   1  tostondo, 

1  fiestondes,   2  fistondes,    1  fistondad,   1   stonded,    3  stondas, 

2  stondes,  1  ymhstondas :  1  f'stondes,  2  stondes:  1  fiestondes, 
1  stondad,  l  stonded,  3  stondes,  1  stondas;  1  fistonda,  2  gestonde, 

1  instonde,  2stonda,  2stonde,  3  widstonda,  1  ividstonde;  8  stundende, 

2  stundende  (mit  jüngerer  Dehnung,   Bülbring  §  285),   1  sfoi 
(fehlerhaft),  3  ymstondendü.  —  Ausnahme:   1  standende  (Foky 
§15,1;  Lind.  ^  §44). 

75.  Verba  auf  -jo- :  In  Li.  sind  belegt  hehha  (got. 
hafijan,  Braune  §  177,  a.  2),  sueriga  (got.  sicaran)  und  hlxhha 
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(got.  hlahjan,  Braune  a.  a.  0.).  Die  Verba  hebba  und  hlxhha 
zeigen  lautgesetzlich  Gemination  des  Konsonanten  vor  dem 
geschwundenen  J-Suffix;  in  sueriga  ist  dieses  erhalten  nach 
kurzem  Vokal  -f  r  (Sievers  §§  176,  227).  Die  Ton  vokale  in 
hebba  und  sweriga  sind  lautgesetzlich  entwickelt  (wg.  a  >  x  >  e 
durch  ^-Umlaut);  das  x  in  hlxhha  ist  dagegen  der  i-Umlaut 
eines  a  (?~hlay%jan),  das  nach  Analogie  des  Part.  Praet.  Klagen 
das  durch  Brechung  entstandene  ea  verdrängt  hatte  (Bülbring 
§§  168,  177). 

Von  hebba  sind  belegt:  1  ahefes,  4  ahafed,  3  ahejes  (/ist 
in  der  2.  3.  sing.  ind.  bewahrt),  2  ahebbad,  1  ahebbed,  1  ge- 
hebbes;  1  ahefed,  1  uppappahefes  (fehlerhaft),  1  ahebbas,  1  aheb- 
bad,  1  ahefad;  1  ahebba,  1  ahebbendum,  1  hebbendwm,  1  under- 
hebendum.  —  Von  sueriga  sind  belegt :  1  gesuerias,  4  suerias, 
3  sueras  (Anlehnung  an  die  II.  Kl.  der  schw.  Verben),  1  swere, 
1  derhsuere,  1  gesueriga,  1  gesuoßriga  (Bülbring  §  277),  1  suoe- 
riga,  1  sueriga,  2  suerige,  1  sueria.  —  Von  hlxhha  sind  belegt : 
1  hlxhed,  1  hlxhas,  1  hlxhendü  (über  die  vereinfachte  Konsonanz 
dieser  Form  sieh  Bülbring  §  554,  a.  2). 

76.  Verba  contracta:  Belegt  sind  Formen  von 
slea  und  dwa. 

Die  regelrechte  Entwicklung  der  Formen  von  slea  wird 
veranschaulicht  durch  folgende  Reihen:  2.  3.  sg.  ind.  wg. 
*slayis,  -ip  >  *slea*fis,  -ip  >  *slehis,  -id  >  *<sfe,  *«rfe^  (wie  sie  im 
Merc.  belegt  sind);  opt.  wg.  *slayx,  -xny*sleayx,  -xny*slxhx, 
-xn)*slx,  *<9^w;plurind.  wg.  *slayo,  -anpy*sleayu,  -apy*slxhu, 
-ady*slea,  *slead.     Vgl.  Bülbring  §§215,  217,  221. 

Allein  das  Part.  Praes.  ist  mit  regelmässigen  Formen  ver- 
treten: 1  slaende,  1  slxnde  ((*slxhende(*sleay>andi(*slay[andi). 
Die  Belege  2slxgendo,  1  slxgendü  scheinen  Neubildungen  nach  Art 
der  Formen  des  3.  und  4.  Stammes  zu  sein.  1  sloegende  ist  wohl 
nur  Schreibfehler  (Kellum  §  103,  1;    aber  Lea  §  129,  Anm.). 

Für  die  2.  3.  sing.  ind.  sind  in  Li.  belegt:  1  ofslxs, 
1  ofslaest,  1  slxs ;  2  ofslxd,  2  ofslaed,  1  slaed,  1  slaes,  1  derh- 
slaed;  immer  steht  x  statt  des  regelrechten  e.  Ebenso  steht  x 
häufig  in  den  übrigen  Formen  des  Präsens  Indikativi:  1.  sg. 
1  slx,  1  derhslae ;  3.  pl.  2  ofslwd,  1  ofslxs,  1  ofslxs,  2  ofslaes; 
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imp.  pl.  1  ofslaed;  ferner  im  Infinitiv  1  ofslx.  1  oßlx,  2  ofslae, 
1  oflx  (fehlerhaft),  1  slae.  Ueberall  ist  das  se  nur  durch  An- 
gleichung  an  den  Optativ  und  das  Part.  Praes.  zu  erklären 
(sieh  Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX,  90). 

Der  Opt.  Sing,  ist  in  seiner  lautgerechten  Form  sl&  in 
Li.  nicht  belegt;  statt  ihrer  finden  wir  1  ofslax  eine  Neu- 
bildung mit  der  Endung  x.  Auch  sonst  sind  Formen  mit  dem 
Stammvokal  a  häufig  verwendet:  1.  pl.  ind.  1  gesläs ;  3.  pl.  ind. 
1  ofslaas ;  opt.  plur.  1  ofsla;  imp.  sing.  2  ofslah  (statt  -slxh); 
inf.  3  geslaa,  6  ofslaa,  1  slaa.  Ueber  diese  Formen  vgl.  Bül- 
bring  §  218,  wo  sie  aus  *slahan  etc.  abgeleitet  werden,  in 
dem  das  a  des  Stammes  nach  dem  Vorbilde  von  faran,  dragan 
an  Stelle  des  lautgesetzlichen  Brechungsdiphthonges  getreten 
sei  (vgl.  auch  Lind.2  §  99,  d.  e). 

Regelrecht  ist  die  Infinitivform   1  geslea. 

Von  north,  dwa  sind  folgende  Belege  vorhanden;   1  adoa, 

1  gedvoas.  1  duoas,  1  adoad;  1  adoa;  2  aduah,  1  duah;  2  adoa, 
11  geduoa,  1  gedoa;  hier  herrschen  die  Formen  mit  dem 
Stammvokal  a  durchaus,  deren  Erklärung  sich  der  oben  für 
sla  gegebenen  anschliessen  würde  (Bülbring  §  218).  Möglich 
wäre  jedoch  auch  die  Annahme,  dass  der  vorangehende  Labial 
die  Brechung  zu  ea  überhaupt  verhindert  hätte  (sieh  Bülbring 
§  133,  Anm.). 

Das  Präteritum. 

77.  a)  Der  Stammvokal  der  1.  und  3.  sing.  ind.  ist  laut- 
gesetzliches ö  «  wg.  ö),  und  zwar  für  alle  Verben  dieser  Klasse, 
einschliesslich  der  ^'o-Verba  und  der  Kontrakta:  2  aduog, 
\geduog\  10  ahof,  5  astod,  1  aduogh,  2  aduog,  1  aduoh,  \adloh, 

2  awox,  1  drog,  lfesoc,  1  gedrog,  1  gesceop  (eo  =  eo),  2geslog, 
1  gestode,  5  gestod,  1  gesto,  1  gesuor,  2  geduog,  1  geduoh,  1  ge- 
woxe,  3  gewox,    1  offor,  1  ofslog,    6  ofslog,  1  ofstod,  2  onsoc, 

3  slog,  7  stod,  1  stode,  1  sod  (fehlerhaft),  1  swor,  1  duoh, 
SunderTwf,  lividstod,  lividstode.  Die  Länge  ist  handschriftlich 
bezeichnet  in  laslög,  3  astod,  Ggestöd,  2gewöx,  8onsöc,  londsöc, 
1  slög,  8  stöd,  1  tvidstöd. 
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Der  grammatische  Wechsel  ist  regelmässig  in  den  Sing, 
eingedrungen;  es  herrscht  das  g  der  3.  und  4.  Stammform. 
Die  wenigen  Formen  mit  h  sind  wohl  jüngere  Bildungen  mit 
dem  im  späteren  Ae.  belegten  Uebergang  von  g  zu  h  nach 
velaren  Vokalen  (Sievers  §  214,  1). 

78.  b)  Die  übrigen  Präteritalformen  weisen  regelrecht 
den  Stammvokal  ö  «  wg.  ö)  auf,  stimmen  also  im  Vokal  mit 
der  1.  3.  sing.  ind.  überein:  1  geduoge;  1  ofslogun:  3  ahofon, 
1  aslogon,  1  drogun,  1  foregewoxun,  1  geHogun,  3  gestodon, 
1  gestodun,  1  geduogon,  1  geduogun,  2  hlogon,  1  hlogun,  1  in- 
hlogan,  7  ofslogon,  5  ofslogun,  1  onstodon,  3  slogon,  2  sloguny 
östodon,  2  stodun,  1  tostodon,  1  woxon;  1  awoxe,  1  ofstode,  1  cw- 
soce,  2ofsloge.  Die  Länge  des  Vokals  ist  bezeichnet  in  1  onsöce» 
1  ofslage  (2.  sing,  ind.)  hat  den  Vokal  des  Part.  Praet.  über- 
nommen, ist  aber  vielleicht  bloss  fehlerhaft. 

79.  Grammatischen  Wechsel  zeigen  :  sZa,  dwa  und  lilxhha 
Mit  urg.  y^:3w  (ae.  7i:#):  2ofslah  — 5  ofslogun 

2  aduali  —  1  geduogon 
1  hlxhas —  2  hlogon  (Bülbring  §  490,  e). 
Stondan  bildet  das  Präteritum  ohne  sogenanntes  Nasal- 
infix (§  74);  wxxa  bildet  stets  regelmässig  wox  und  woxon, 
ist  in  Li.  demnach  nie  zur  Flexion  der  reduplizierenden 
Verba  übergetreten,  wie  z.  B.  in  Ri.  (Lind.1  S.  93;  ferner 
Sievers  §  392,  a.  5).  —  Scedda  ist  in  Li.   schwach. 

Das  Partizipium   des  Präteritums. 

80-  Der  wg.  Stammvokal  a  ist  vor  dem  palatalen  Vokal  der 
Folgesilbe  lautgesetzlich  zu  x  geworden  (Bülbring  §91,  Anm.  2) : 
2ahxfen,  Igeslxgen,  1  geslaegen,  Igeduxn  (mit  Schwund  desinter- 
vokalischen  g),  2  ofslaegen,  2  ofslaegeno,  1  oncxccen;  in  1  gewxxen 
ist  der  Stammvokal  x  das  Ergebnis  der  Ebnung  eines  durch 
Brechung  entstandenen  ea  «  wg.  a;  Bülbring  §§  133,  205). 
1  undweanü  ist  wohl  nur  Fehlschreibung  für  undwaenü. 

Daneben  treffen  wir  in  Li.  Formen  mit  e  an,  deren  Vokal 
durch  i-Umlaut  aus  x  entstanden  ist:  3  ahefen,  1  ahefenü.y 
1  gehefen,  1  undwegenurn,  1  undwegnurn,  1  unduenum  (mit 
Schwund  des  g). 
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Nach  Sievers  (Z.  ags  Vok.,  S.  24)  soll  der  i-Umlaut  in 
allen  Formen  des  Part.  Praet.  wirksam  gewesen  sein.  Er  be- 
trachtet die  e-Formen  als  die  lautgesetzlich  entwickelten  (wg. 
&>«><?),  während  das  &,  der  übrigen  Formen  durch  i-Umlaut 
eines  an  alogisch  wiedereingeführten  a  (*habin  statt  *hxbi?i)  zu 
erklären  sei.  Dem  ist  entgegenzuhalten,  dass  das  Eintreten 
des  i-Umlauts  im  Part.  Praet.  der  starken  Verben  für  Li.  im 
allgemeinen  eine  sehr  seltene  Ausnahme  ist. 

Der  Stammvokal  o  steht  regelrecht  in  1  uidstonden  «  wg.  a 
vor  Nasal).  Dagegen  sind  Neubildungen  in  Anlehnung  an 
Partizipia  wie  geboren  die  Formen   1  ahofen,  1  gesuoren. 

In  1  gesuoerenü  ist  das  durch  i-Umlaut  entstandene  e 
durch  den  vorangehenden  Labial  w  zu  ce  umgewandelt  worden 
(Bülbring  §277);  das  regelmässige  Part.  *swxren  ist  in  Li. 
überhaupt  nicht  belegt. 

Grammatischen  Wechsel  weisen  die  Formen  von  sla  und 
äwa  auf  (s.  o.  §  79).  In  1  geduxn  und  1  undwenum  mit  Ausfall 
von  g  werden  wir  langen  Vokal  [x  und  e)  anzusetzen  haben. 


B.  Die  reduplizierenden  Verba. 

81.  Nur  einige  wenige  Verba  zeigen  in  Li.  (für  Ri.  vgl. 
Lind.1  §  50,  für  Ru.2  Lind.2  §  216  f.)  deutliehe  Spuren  einstiger 
Reduplikation.  Es  sind  die  Verba  hata,  leta  und  otidreda, 
deren  Präterita  heht,  -leort  und  ondreard  lauten.  Vielleicht 
wäre  auch  noch  blaiva  mit  dem  Präteritum  blefla  zu  dieser 
Gruppe  zu  zählen  (sieh  Füchsel  S.  75),  doch  ist  nach  den 
skeptischen  Beurteilungen  vor  allen  Sievers'  die  Möglichkeit 
dafür  fast  geschwunden  (sieh  Sievers  PBB.  XXVI,  S  557; 
Lind.2  S.  137  Fussnote). 

Klasse  I.     Vokal  des  Präteritums :  e. 
Der  Stamm  der  Präsensformen  und  des  Part.  Prät. 

82.  a)  Verba  mit  dem  Präsensvokal  o  <  wg.  a  vor  n  -f- 
Konsonant:    Es    sind    die  Verba  blonda,  blonga,  föa  und  höa 
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(kontrahiert;  auö  *föhan,  *höhan(v?g.  *fanyan,  *han^an,  Bül- 
bring  §§  121,  214)  belegt  mit  den  Formen:  4  onfoe,  1  onfoms, 
7  onfoad,  10  onfoed,  2  onfo&d,  1  toonfoes,  1  ahoas,  2  onfoas, 
1  eftonfoas,  1  ahoas;  1  a/wa,  1  onfoe;  5  a/wÄ,  4  onfoh;  1  ahoad, 
3  onfoas,  3  onfoad;  1  a/^oa,  1  £o  ahoanne,  1  bifoa,  1  /oa,  2  £o 
Joanne,  1  fo  geJoanne,  3  onfoa,  1  onfoe,  1  ondfoa,  8  fo  onfoanne, 
1  eftfoendo;  —  1  abloncgne,  3  ahongen,  1  ahongene,  9  ahoen, 
1  befoen,  2  gefoen,  2  gehoen,  1  onfoen,  1  geblonden,  1  eftonfoende. 

Die  beiden  Verba  contracta  haben  demnach  fast  durch- 
weg unregelmässige  Formenbildung.  Lautgerecht  sind  allein 
die  Imperative  a/wA,  ow/M  (mit  erhaltenem  /*,,  Sievers  §  374) 
und  die  Partizipia  ahongen,  ahongene.  Die  übrigen  Formen 
sind  analogische  Neubildungen,  in  denen  in  Anlehnung  an 
die  rgm.  Verba  der  Endungsvokal  stets  wieder  ein-  bzw.  an- 
gefügt ist.  Ueber  die  Aussprache  der  Formen  wird  Lindelöfs 
Meinung  (sieh  Lind.2  §  99a)  das  Richtige  getroffen  haben; 
man  wird  auch  zweifellos,  im  Gegensatz  zu  Sievers  (sieh 
Sievers  §  397,  Anra.),  die  Aussprache  der  Partizipia  -hoen, 
-foen,  die  an  den  Präsensstamm  angelehnt  sind,  für  zweisilbig 
halten  müssen.  Sieh  Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX,  101.  Eine  Neu- 
bildung nach  dem  Präteritum  ist  1  onfengendo. 

Der  grammatische  Wechsel  ist  nur  teilweise  bei  hoa 
bewahrt:  ahoh  —  ahongen  (Bülbring  §  490,  d).  Meist  sind 
die  Formen  des  Part.  Prät.  nach  dem  Präsens  neugebildet, 
wie  ahoen,  befoen  etc.  zeigen. 

83.  b)  Verba  mit  dem  lautgesetzlichen  Präsensvokal  e 
«wg.  ä):  Es  sind  die  Verba  Uta  und  ondreda  belegt  mit  den 
Formen:  1  eftfleto,  lforleto,  2  flelo,  1  f  leite,  lflet,  2  leto, 
1  ondredo;  \fletas,  l  ondredes ;  hfletas,  7  fletes,  1  flettes, 
1  flettas,  1  forletas,  1  forleites,  3  fletted,  1  letes,  1  ondreded; 
1  flettes,  1  ondredes;  1  letas;  1  flete,  1  ondrede,  1  ondreda; 
1  eftflet,  11  flei,  2  ondred;  1  foreletas,  1  lettes,  2  ondredas; 
13  f 'Uta,  Ifletta,  Ifleitta,  If 'leite,  1  to  fletanne,  1  gelieleta, 
15  ondrede,  1  ondreda;  1  fletende,  1  fletendo,  1  ondredend, 
1  ondredendum ; —  1  eftfletno,  lüfteten,  \fletenes,  Sf'leteno, 
Ifletnum,  2fletno,  1  fletnü,   1  forletne,  3  fletno.    Längen- 
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bezeichnung  findet  sich  in;   1  fleto,   1   Uttes,  2  flet,   1   Utas, 
2  Uta,  2  ondrede. 

Zu  den  Formen  1  forleites,  1  f'leitta  sieh  Bülbring  §  505, 
Anm.  2;  Stolz  §  126,2. 

84.  c)  Verba  mit  dem  lautgesetzlichen  Präsensvokal  a 
«  wg.  ai) :  Von  häta  und  scgäda  sind  belegt :  1  tosceade,  1  tosceado, 
1  hates,  1  gehated,  2  gehates,  1  gesceaded,  1  hatted,  1  hated, 
1  hates,  1  Äata,  1  ofsceades,  1  ofsceaded,  2  tosceadas,  2  tosceades, 
1  sceadas,  I  tosceada,  1  tosceada  (fehlerhaft),  1  gehat,  1  sceadanne, 
X  tosceada,  2gehatend;  —  1  ahaten,  1  asceadan,  Sgehaten,  1  ge- 
hatten, 2  gehatne,  2  gesceaden,  1  haten.  Die  Länge  des  Vokals 
ist  durch  Akzent  bezeichnet  in:   1  hätas,   1  Äa«£. 

Neben  gesceaden  steht  ein  schwach  gebildetes  Partizipium: 
1  gesceadad,   1  tosceadad  (vgl.  auch  §  85). 

1  Äas£  ist  wahrscheinlich,  wie  Cook  im  Glossar  andeutet, 
als  3.  sing,  praet.  aufzufassen;  auch  Lea  zählt  es  zum  Präte- 
ritum (s.  u.  §  86). 


Das  Präteritum. 

85.  Der  Stammvokal  aller  drei  in  §§  82  ff.  genannten 
Gruppen  ist  e:  1  onfeng,  1  onfenge,  \fegefeng,  1  gefeng,  38  onfeng, 
5  onfeing,  1  onfoeng,  1  onfeng,  4  ondfeng;  1  fengon,  2  onfeng on} 
1  onfenge  (-\-  ive),  1  ahengon,  I  fengon,  1  gifengon,  3onfengon, 
1  onfengi,  7  ahengon,  1  eftonfengon,  6  gefengon,  1  gifengon, 
1  gehengon,  14  onfengon,  2  onfeingon,  1  ondfengon,  1  under- 
fengon,  7  onfenge,  1  ondfenge,  2  gefeng o,  1  gehengon,  lonfengo. 

Ueber  die  Bedeutung  des  ei  in  5  onfeing,  2  onfeingon  sieh 
Stolz  §  126,  der  ihm  nicht  diphthongischen  Wert  zuerkennt, 
sondern  sowohl  in  ei  wie  in  ai  nur  abweichende  Schreibungen 
für  e  und  as  sehen  will.  Dass  aber  Schreibungen  mit  ei  auf- 
tauchen, scheint  ebenso  sehr  ein  Zeichen  für  die  Länge  des 
Vokals  zu  sein  wie  die  Akzentuierung  in  1  onfeng. 

Auffällig  ist  die  Form  1  onfoeng,  die  nicht  sicher  zu 
deuten  ist.  Vermutlich  ist  sie  auf  das  Versehen  des  Schreibers 
zurückzuführen,  der  bei  der  Niederschrift  zuerst  versehentlich 
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den  Stammvokal  des  Präsens  o  gesetzt    hatte    und    dann  die 
Präteritalform  anfügte,  ohne  das  o  zu  tilgen. 

Der  grammatische  Wechsel  ist  im  Prät.  deutlich  erhalten ; 
doch  ist  das  g  des  3.  und  4.  Stammes  ausnahmslos  auch  in 
die  2.  Stammform  analogisch  eingeführt,  wie  bei  den  Verben 
der  VI.  Ablautsreihe: 

4confoh  —  38onfeng—]4:onfengon—ionfoen  (nie  mitgr,  sieh  §82). 
5  ahoh—  —    7  ahengon  —3ahongen,  9  ahoen. 

Die  Präteritalformen  von  sceada  und  seinen  Kompositis 
sind  durchweg  schwach  gebildet:  2  tosceadade,  1  tosceadde, 
1  tosceadda,  1  tosceade,  1  tosceadadon,  1  tosceadon.  Vgl.  Sievers 
§  395,  a.  4. 

reda  scheint  in  Li.  schwaches  Verbum  zu  sein:  2  gereded 
(pp.).  Daneben  ist  noch  1  redon,  korrigiert  aus  reddon  (Sievers 
§  395,  a.  3),  belegt. 

Ebenso  ist  slepa  zur  schwachen  Konjugation  übergetreten, 
wie  die  Formen  1  slepde,  1  slepdon,  1  geslepde,  2  geslepdon,  1  ge- 
slepedon  beweisen  (sieh Sievers  a.  a.  0.).   Vgl.  auch  unten  §  1 05, 4, 

86.  Neben  den  genannten  Verben  gehören  zu  dieser 
Klasse  die  noch  deutlich  als  reduplizierende  erkennbaren  Verba 
leta,  ondreda  und  hata  (s.  o.  §  83,  §  84).  Die  Belege  zeigen 
ausnahmslos  Reste  der  Reduplikationssilbe;  Nebenformen  nach 
der  Bildungsart  der  übrigen  redupliz.  Verben  dieser  Klasse 
kommen  in  Li.  nicht  vor.  Vgl.  Sievers  §  394;  Lind.1  §  50; 
Lind.  2§  216.  Belegt  sind:  2  ondreard,  1  f'leortes,  1  f'leorte, 
lgehehtes,  1  hehtes,  1  eftf'leort,  2  fegeheht,  2forleort,  22  f'leort, 
Sbgeheht,  lleort,  13  heht,  1  off brleort,  6  ondreard,  londrearde; 
2f'leorton,  1  forleorton,  1  gehehtun,  1  fleortun,  \  eftf'leorton, 
1  fegehehton,  13  f'leorton,  22  ondreardon,  1  gehehte.  Ueber  die 
Quantität  des  e  in  lieht,  gehehte  sieh  Sievers  §  394,  a.  1. 

Ganz  vereinzelt  erscheint  1  hwt  (s.  o.  §  84),  das  wahr- 
scheinlich Präteritum  sein  soll.  Die  Glosse  lautet  an  der  betr. 
Stelle  (M.  I.  3,  23)  vollständig:  c geheht  and  hxt\  Vgl.  Lea 
§§  107,  139. 

1  flerte  ist  wohl  ein  Schreibfehler;  sonst  müsste  man 
darin  eine  Analogiebildung  nach  den  übrigen  redupl.  Verben 
mit  dem  Stammvokal  e  sehen. 
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Klasse  IL     Vokal  des  Präteritums:  ea. 

Der  Stamm   des  Präsens  und  des  Part.  Praet. 

87.  a)  Verba  mit  dein  Präsensvokal  wg.  a  vor  /,  n-\- 
Konsonant:    Belegt  sind   die  Verba  falla,    r/eonga  und  halda: 

3  geongo,  7  geonga,  2  geonge,  2  giungo,  1  haldo;  1  f alias, 
2  geongas,  1  holdes ;  1  behaldas,  2  falled,  1  fall&d,  2  f alias, 
lfxlles,  lfaelles,  1  gefalled,  \  gef alias,  1  gegeongad,  2  gehaldad, 
5  gehaldas,  3  geongas,  2  geonged,  2  haldas ;  2  f alias,  If aliud, 
2  geonges,  2  ingeongad;  1  gefealle,  1  gehalde,  2  gehalda,  1  geonga, 
1  giunga,  1  gegeonge,  1  donageonga;  1  gehald,  1  gehala,  1 7  geong, 
1  ÄaM,  1  haldad;    3  behaldenne,    1  begeonganne,   2  gegeonga, 

4  gehalda,  1  ofgeonga,  3  halda;  1  behaldend,  1  bigeongende, 
1  fallende,  18  geongende,  \  off  allende,  1  atgeongende;  —  1  #e- 
falden,  1  gefälden,  6  gehalden,  1  gehaldan,  1  gehaldeno. 

Im  Anzusehen  unterbleibt  vor  Z£  oder  £  -|-  Konsonant 
die  Brechung  des  a,  so  dass  normalerweise  das  germ.  a  des 
Stammes  überall  erhalten  ist.  Als  Ausnahmen  sind  zu  ver- 
zeichnen 1  gefealla  (opt.  sing.),  das  aber  vielleicht  als  Präteritum 
zu  fassen  ist,  und  1  fxlles,  1  faelles.  Hier  kann  man  vielleicht 
an  einen  Umlaut  des  Stammvokals  vor  der  Endung  der  2.  3. 
sing.  ind.  denken.  —  1  gehala  im  Imp.  ist  nur  Schreibfehler 
(sieh  Füchsel  §  71).  —  Vor  der  homorganen  Konsonanten- 
gruppe ld  ist  a  gedehnt  worden;  die  Dehnung  ist  bezeichnet  in 
1  gefälden.    Das  Partizipium  1  gefxlled  gehört  formell  zwfxlla. 

Ueber  das  seltsame  nordh.  geonga^  dessen  Tonvokal  durch 
das  palatal  gewordene  g  vielleicht  zu  dem  steigenden  Diph- 
thong eo  umgewandelt  ist  (Bülbring  §§  297  ff.),  weiss  ich  nichts 
Neues  zu  sagen.  Nur  soviel  scheint  sicher  zu  sein,  dass 
„irgend  welche  analogische  Beeinflussung  oder  Substutition 
eines  j  für  g  mit  im  Spiele  sein"  muss,  um  die  Palatalisierung 
des  g  zu  erklären  (Lind.2  §61  S.  40).  Auf  Analogie  deuten 
auch  die  Nebenformen  giungo,  giunga. 

88.  b)  Verba  mit  dem  Präsensvokal  wg.  au  =  Sie.  ea-\- 
einfache  Konsonanz:  Die  einzigen  Belege  für  diese  Gruppe 
sind  1  geheawen,  1  aheaivun  (pp.),  1  gedreaten,  1  gedreatne, 
1  gedreatnum. 
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89.  c)  Verba  auf  ö  -f-  einfache  Konsonanz:  Belegt  sind 
die  Verba  floiva,  rowa  und  wcepa  mit  den  Formen:  1  uoep&s, 
1  ucepestu,  1  wmped,  1  ivoßpad,  1  uoepad,  1  flouad,  1  woepad, 
4  woßpa,  1  flouende,  1  hroiuundü,  2  ivmpende,  2  uoepende,  1  wö- 
pendü,  1  ivcependo.  —  ivczpa  (got.  wopjan),  ein  ^o-Verbum,  ist 
lautgesetzlich  dem  i-Umlaut  unterworfen  gewesen;  1  wopendü 
dürfte  nur  Fehlschreibung  sein. 

90.  d)  Verba  auf  a  mit  folgendem  oder  vorausgehendem 
w; :  Belegt  sind  die  Verba  blazva,  cnawa  und  sawa  mit  den 
Formen:  1  oncnauas,  1  sawes,  1  oncnauad,  1  oncnaiued,  1  ow- 
cnaives,  1  saived,  2  saued,  2  sawes,  1  saivxs,  2  saues,  1  oncneaives, 
4  oncnauas,  1  oncnaues,  1  oncnauxs,  1  oncnaicxd,  1  oncnawed, 
1  oncnaued,  1  oncnawes,  1  oncnauas,  1  oncnaues,  1  sauad,  1  sawxd, 
1  saued,  i  sauas,  1  saues,  1  sautles,  2  oncnauas,  1  crawe,  1  gesawe, 
3  oncnawa,  1  oncnaua,  3  fo  oncnawanne,  2  to  sawenne,  3  sawende, 
1  satvxnde,  1  sauende,  1  saivende,  1  sawendes,  1  sauende,  1  sa?i;- 
ewcfe;  —  1  fblauene,  3  gesaiven,  3  gesauen,  2  oncnauen. 

Ueber  die  Erhallung  des  a  sieh  Sievers  §57,2;  Bülbring 
§  127  c;  ferner  Kluge  in  PG.  §  114,  S.  407;  §  165,  S.  432. 
Verschrieben  ist  wohl  1  oncneaives,  ebenso  1  crawa(opt.  praes.); 
oder  dies  ist  als  Präteritalform  zu  fassen. 

Das  Präteritum. 

91.  Die  Verben  aller  oben  (§§  87  ff.)  angeführten 
Gruppen  haben  im  Präteritum  den  Diphthong  ea.  Ueber  die 
Quantität  desselben  sieh  Sievers  §  396,  a.  1.  Vor  der  dehnenden 
homorganen  Konsonantengruppe  Z<i  ist,  selbst  wenn  der  Diph- 
thong ursprünglich  kurz  war,  langer  Diphthong  anzusetzen. 
Belegt  sind:  lfheald,  3  geheald,  1  geheald,  loncneawu(wu  =  iv), 

1  seawu;  1  gehealde,  1  geseawu;  5  beheald,  1  behxald,  1  beheal, 

2  eftbeheald,  Ifeall,  1  gefeaUV ',  1  gefeald,  12  gefeall,  10  geheald, 
lgeseaivde,  2  geseawu,  \toneneaivn,  1  seawu,  1  woeap  (wo=w), 
lgeseaw,  \geweap,\ofergeseau)w\  1  gehealdon,  1  (jehealdi,  1  on- 
cneaiv  (-\-  gie) ;  ßbehealdon,  lbihealdon,Agefeallon,  11  gehealdon, 

1  geseawun,  1  nidergefeallon,  .3  oncneawn,  Aoncneaun;  1  aheaiva, 

2  gehealde,  2  gehealdon. 
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92.  Daneben  stehen  Formen  mit  dem  urspr.  eo  (ge- 
wöhnlich eo  > ea,  Bülbring§§  108, 140):  Ufeoll,  lfeol,  2fefeoll, 
1  gefeoll,  1  gefeoll  nider,  1  oncneow,  1  weop,  1  beheoldon,  2/eollon, 
6gefeollon,  lheoldon,  1  gebleou.  Der  Lautwert  der  Gruppe  eow 
wird  \xuw\  gewesen  sein,  wie  auch  aus  Schreibungen  wie 
1  hrxuun,  1  oncnxu,  1  oncnxw  hervorgeht.  Sehr  wahrscheinlich 
kommt  auch  der  Schreibung  eaw  in  den  oben  zitierten  Belegen 
dieselbe  Lautung  zu,  wie  schliesslich  noch  den  Formen  auf 
eu>  eiv :  1  oncneu,  1  oncneu  (-\-  gie) ,  1  gebleuu,  Igeblewun,  1  ge- 
bleuurn,  1  donagehrewun,  1  oncnewa,  1  oncnewe,  1  speua.  Es 
ist  eine  Eigentümlichkeit  des  Schreibers  in  Li.,  die  zweiten 
Bestandteile  der  Diphthonge  vor  w  nicht  zu  schreiben,  daher 
stehen  eu,  ew  für  eow  und  eaiv,  ferner  iu  und  iw  für  ioiv.  Vgl. 
Bülbring  §114,  Anm.  114,  Anm.  2. 

93.  Unsicher  bleibt  die  Deutung  von  1  gecrawx.  IVIan 
kann  unmöglich  annehmen,  dass  in  der  Glosse  gesang  l gecraivx 
(=ccantavit3)  dem  Präteritum  gesang  ein  Optativ  Präsentis 
gecrawx  an  die  Seite  gesetzt  worden  ist.  Deshalb  wird  nan 
vielleicht  vermuten  dürfen,  dass  -aw-  bloss  verschrieben  ist 
für  -eatv-,  wie  1  gehrowun  höchst  wahrscheinlich  verschrieben 
ist  für  gehreowun.  Auf  Fehlschreibung  ist  sicherlich  auch 
1  tohaldon  zurückzuführen. 

Nach  dem  Vorbilde  der  schwachen  Verben  sind  gebildet: 
lgesaudesd,  lyesaudes,  \icxpde,  lgehxlde,  lgehexlde,  (ltohaldon?), 
1  geseawde  (mit  bewahrtem  Diphthong). 

Fehlschreibungen  sind  wohl  1  gewexp  und  1  gehexlde 
(Kellum  S.  84).  —  Unerklärlich  bleibt  mir  die  Herkunft  des 
x  in  1  gehxlde,  2  gewxp,  1  geivaepon  (hier  ae  =  ea?)  und  1  ivxpäe. 
Ueber  einen  Erklärungsversuch  der  Formen  von  ivcepa  sieh 
Stolz  §  104,  2,  der  einen  Einfluss  des  w  anzunehmen  geneigt  ist. 

94.  Neben  1  gebleoti,  1  gebleua,  1  geblewun,  1  gebleuun 
erscheint,  zu  blaiva  gehörig,  die  Form  1  blefla,  die  von  Füchsel 
(S.  75)  als  Präteritum  mit  erhaltener  Reduplikation  erklärt  wird. 
Nach  der  Beurteilung  Sievers'  (PBB.  XXVI,  S.  557)  wird  man 
wohl  zu  der  alten  Auffassung  zurückkehren  müssen,  die  in 
blefla  eine  verderbte  Form  sali  (vgl.  Lind.2  S.  137   Fussnote). 
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Anhang. 

95.  Das  Verbreitungsgebiet  des  i- Umlauts  innerhalb 
der  Flexion  der  starken  Verben  ist  sehr  beschränkt.  Der 
Präsensstamm,  in  dem  der  Umlaut  lautgesetzlich  der  2.  u.  3.  sing, 
ind.  zukam,  kennt  ihn,  abgesehen  von  einigen  Ausnahmen 
(s.  u.),  nicht;  die  umgelauteten  Formen  sind  von  den  regel- 
mässig unumgelauteten  meist  verdrängt  worden.  Nur  bei  cuma 
ist  die  umgekehrte  Entwicklung  eingetreten.  Hier  war  aber 
auch  die  Masse  der  umgelauteten  Formen  bedeutender;  denn 
zu  ihnen  zählten  nicht  nur  die  2.  3.  sing,  ind.,  sondern  auch 
(sieh  Sievers,  PBB.  VIII,  S.  80  ff.)  lautgesetzlich  sämtliche 
Formen  des  Optativs.  So  ist  es  leicht  verständlich,  dass  hier 
nicht  nur  der  Umlautsvokal  y  bewahrt  wurde,  sondern  sich  auch 
über  die  übrigen  Formen  des  Präsensstammes  verbreitete, 
und  zwar  so  umfassend,  dass  in  Li.  nur  23  Formen  mit 
lautgerechtem  u  113  Formen  mit  analogisch  eingeführtem  y 
gegenüberstehen.  —  Ob  den  Formen  von  foa  und  hoa  (10  onfoed 
oder  onfoed?,  §  82)  Umlaut  zu  Grunde  liegt,  ist  zweifelhaft. 
Jedenfalls  ist  die  Annahme  begründet,  dass  diese  Formen 
zweisilbige  Neubildungen  sind.  Ueber  fxres,  fxred  sieh  §  72; 
über  fdelles,  faelles  sieh  §  87. 

Der  alte  germ.  Uebergang  von  e  zu  i  vor  einem  i  der 
Folgesilbe  ist  in  einigen  wenigen  Resten  erhalten,  nämlich  in 
den  Formen ßiidnnd  cwidestu  zuflea  und  cwoeda  (s.  §§  16;  61,6). 

Innerhalb  des  Präteritaistammes,  der  ursprünglich  in  der 
2.  sing.  ind.  und  im  Optativ  Umlaut  aufwies,  hat  völlige  An- 
gleichung    an    die    nicht    umgelauteten   Formen  stattgefunden. 

Auch  im  Part.  Praet.  ist  de,r  i-Umlaut  in  der  Regel  be- 
seitigt; selbst  cuma  hat  ausnahmslos  das  u  des  Stammes  be- 
wahrt. Nur  gelegentlich  erscheinen  in  Li.  umgelautete  Formen; 
als  solche  müssen  gelten:  1  gescyfen  (§  23),  1  getvoerden, 
1  awoerpen  (§  51),  1  gesuoerenü  (§  80),  3  ahefen,  1  gehefen, 
1  undwegenum,  1  undivegnum,  1  undwenum,  1  ahefenü  (§  80). 
Vielleicht  sind  hierher  zu  zählen  9  ahoen,  2  gefoen  usw.  (oder 
ahoerij  gefoen,  s.  o.  §  82);  doch  ist  es  unwahrscheinlich.  Ueber 
1  gescryncan  sieh  §48;  über  1  gecnoeden  §  70. 
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96.  Der  w|«-Umlaut  ist  in  Li.  häufiger.  In  der  I.  Ab- 
lautsreihe findet  er  sich  lautgesetzlich  im  Präsensstamme  der 
Verben  gegrioppa  und  gehrioppa  (§  4),  ferner  in  der  dritten 
Stammform  dieser  Klasse  (§9),  in  der  er  allen  Verben  zukommt. 
In  beiden  Fällen  ist  aber  häufig  Ausgleichung  eingetreten: 
neben  rioppas  und  gegrioppa  stehen  hrippo  und  gegripa,  ebenso 
neben  arioson  und  fdriofon  arison  und  fdrifon,  ja,  die  letz- 
teren Formen  sind  sogar  häufiger. 

Durch  a-Umlaut  sind  ferner  die  Präsensformen  der  IV. 
Ablautsreihe  einschliesslich  des  Verbums  nioma  entstanden: 
loeara,  fstealas,  niomas  etc.  Auch  hier  erscheinen,  durch  rgm. 
umlautslose  Formen  beeinflusst,  hin  und  wieder  Formen  mit 
beseitigtem  Diphthong:  her  ad,  stelad,  -nimma\  doch  wird  in  der 
Flexion  von  nima,  nioma  meistenteils  der  Umlautsdiphthong 
auch  solchen  Formen  mitgeteilt,  die  ihn  lautgesetzlich  nicht 
führen  dürften  (§  55,  2) :  geniomes,  geniöme  etc. 

Schliesslich  begegnet  uns  der  ä  Umlaut  noch  im  Präsens- 
stamm der  Vorben  der  V.  Ablautsreihe  :  eatas,  -geafa,  -geatta, 
-cueada.  Auch  hier  ist  das  Ergebnis,  das,  abgesehen  von  nioma, 
typisch  für  die  Verhältnisse  in  Li.  ist:  häufig  Beseitigung  des 
Diphthongs,  selten  Uebertragung  auf  lautgesetzlich  umlauts- 
lose Formen. 

Der  ^-Umlaut  der  1.  sing,  praes.  ind.  ist  in  Li.  ausnahms- 
los beseitigt  (Sievers  §  370,  a.  6);  es  heisst  stets  hripjio,  nimo, 
spreco,  f'gefo,  cuedo,  cuoedo,  ongetto. 

97.  Der  grammatische  Wechsel  ist  in  Li.  fast 
durchaus  erhalten.  Gemein-ae.  beseitigt  ist  er  in  risa  (§  12); 
wahrscheinlich  noch  älteren  Datums  ist  die  Beseitigung  des 
grammatischen  Wechsels  in  fregna  (§  46,  1).  Als  Eigentümlich- 
keit mag  erwähnt  werden  das  Uebergreifen  des  Konsonanten 
der  einen  Stammform  auf  das  Gebiet  des  Konsonanten  der 
anderen  Stammform.  In  der  folgenden  Zusammenstellung 
werden  mit  in  |  |  geschlossenen  Formen  belegte  Analogie- 
bildungen bezeichnet,  die  z.  T.  aber  wohl  nur  scheinbar  sind, 
a)  ae.  d:d.     geworda  —  gcweard  —  gewurdon — geworden. 

cuedo  [cuedo]  —  cuxd  [-cuoed]  —  cuedon  [cuedon]  — ■ 
cueden  [-cuoeden] 
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b)  ae.  s  :  r.     ceasa  —  geceas  —  gecuron  [geceason]  —  gecoren 

*    — fleas — flure  floren 

wosa  —  wxs     —  weron  [-woeson]  — 

c)  ae.  h :  g.     *  [wrigd]  —        *         —  wrigon    —     ivrigen 

ataeh         —     ataeh     —  getugon  —         * 
fleh  [flegende]  —     geflxh    —  geflugon  —         * 
hlxhas       —        *  —  hlogon     —         * 

slah  [slxgende] —    *     [slog] —  slogon     — geslxgen 
aduah —  aduoh  [-ctuog]  —  geduogon  —  undwegnum 
ahoh  —  *        —  ahengon  —  ahongen  [ahoen] 

onfoh  —  *  [onfeng~] — onfengon —     *         [befoen\ 

d)  ae.  h:g  (=urg.  x^'-TT)- 

geseh  [gesege] — gesxh  [gesxgh] — gesegon — gesegen. 

Analogiewirkungen  innerhalb  der  Ablautsreihen. 

98.  Analogische  Beeinflussung  der  dritten  Stammform 
durch  die  zweite  zeigt  sich: 

1.  in  der  3.  sing,  praet.  opt.  1  astage  (§  11),  deren  a 
(statt  i)   allerdings  vermutlich  nur  auf    einem  Irrtum  beruht ; 

2.  in  den  Formen  der  II.  Ablautsreihe  geceasa,  geceason 
(neben  rgm.  gecure,  gecuron;  §  19,2); 

3.  in  der  3.  plur.  praet.  ind.  1  ongannon  mit  dem  aus 
dem  Sing.  Prät.  entnommenen  a  der  II.  Ablautsreihe  (neben 
rgm.  ongunnon]  §  41); 

4.  möglicherweise  in  den  Formen  des  Plur.  Prät.  der 
V.  Ablautsreihe  cwxdon,  wxron,  gesprxce  (neben  rgm.  cuede, 
were,  sprecon\  §  67,  1  und  3).  Doch  ist  für  wxron  eine  andere 
Erklärung  wahrscheinlicher  (sieh  §67,3); 

5.  möglicherweise  in  den  Formen  des  Plur.  Praet.  der 
II.  Ablautsreihe  brecon,  gebrecon  (3.  o.  §  19,  3).  Doch  sieh 
auch  §  101,  2. 

99.  Einer  Beeinflussung  in  umgekehrter  Richtung  be- 
gegnet man  im  Sing.  Prät.,  und  zwar 

1,  im  Sing.  Prät.  der  V.  Ablautsreihe,  wo  neben  den 
rgm.  Formen  cuxd,  s&t,  spr&c,  wxs  die  Formen  med,  set,  sprec, 
wes  (§  64,  2)  oder  auch  cuced  (§  64,  3)  mit  dem  der  3.  Stamm- 
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form  entnommenen  e  (oder  w  nach  w)  zu  finden  sind.  Diese 
Analogiewirkung  ist,  besonders  in  der  Flexion  von  cueda,  cuoeda, 
zu  grosser  Bedeutung  gelangt; 

2.  in  der  1.  sing,  praet.  ind.  1  strugde  (III.  Ablauts- 
reihe-, §39,3),   die  aber  wahrscheinlich  Konjunktiv  ist. 

100.  Zweimal  ist  der  Uebergang  des  Vokals  der  4.  Stamm- 
form auf  die  3.  Stammform  belegt,  und  zwar 

1.  im  Präteritum  von  worpa,  wo  neben  rgm.  -wurpon 
die  analogischen  Formen  1  f'worpon,  1  auorpen,  1  geworpun, 
1  geworpen,   1  aworpe  stehen  (s.  §  44); 

2.  in  der  einmal  belegten  Präteritalform  1  strogdes  (§  46, 3). 

101.  Zuweilen  erstreckt  sich  die  analogische  Beein- 
flussung über  verschiedene  Klassen,  nicht  nur,  wie  in  §§  98 — 100, 
über  verschiedene  Stammformen  einer  und  derselben  Klasse. 
Derartige  Analogiebildungen  sind: 

1.  die  Präterita  (sing.)  der  II.  Ablautsreihe  gebrxc,  ataeh, 
geflxh  (neben  rgm.  gebrec,  gefleh;  §  19,  3),  die  teils  durch  das 
Verbum  breea  ^brechen'  der  IV.  Ablautsreihe,  teils  durch  die 
Verba  spreca  und  sea  der  V.  Ablautsreihe  beeinflusst  worden  sind, 
deren  Präterita  lautgesetzlich  gebrxcc,  gesprxc,  gesxh  hiessen ; 

2.  die  Pluralformen  und  der  Konjunktiv  des  Präteritums- 
brecon,  -brece  (II.  Ablautsrcihe;  §  19,3),  die  unter  dem  Einflüsse 
der  entsprechenden  Formen  von  breca  (IV.  Ablautsreihe)  und 
spreca  (V.  Ablautsreihe)  stehen,  deren  Formen  regelrecht 
brecon  und  sprecon  lauteten ; 

3.  der  Singular  des  Prät.  von  iorna  und  beorna:  -am, 
-barn,  deren  a  (statt  o  <  wg.  a  vor  Nasal;  §  35)  wahrscheinlich 
durch  Anlehnung  an  die  Präterita  halp,  dalfetc.  zu  erklären  ist. 
Ob  das  a  in  -warp  (§  37)  vornehmlich  auf  die  gleiche  analogische 
Wirkung  zurückzuführen  ist,  muss  als  zweifelhaft  gelten; 

4.  die  Partizipia  8  agotten,  1  derhgotteno  (§  70)  neben 
rgm.  -geten,  zur  V.  Ablautsreihe  gehörend.  Hier  liegt  An- 
lehnung an  die  Partizipia  der  IV.  Ablautsreihe  vor,  da  diese 
mit  der  V.  Ablautsreihe  in  den  Ablautsvokalen  der  ersten 
drei   Stammformen  übereinstimmt; 

5.  die  Partizipia  1  ahofen,  1  gesuoren  (§  80),  deren  Bil- 
dung in  Anlehnung  an  Partizipia  wie  boren,  geboren  erfolgt  ist; 
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6.  möglicherweise  die  Präsensforinen  von  beorna,  bearna, 
deren  Diphthong'  an  Stelle  eines  lautgesetzlichen  io  (vgl.  iorna) 
steht  (§  26).  Vielleicht  ist  in  diesem  Falle  mit  Stolz  (§  30) 
eine  analogische  Beeinflussung  durch  cearfa,  scearfa  (§  28) 
anzunehmen. 


Analogiebildungen  nach  den  schwachen  Verben. 

102,  Ausserdem  ist  eine  Anzahl  von  Neubildungen  in  An- 
lehnung an  die  schwachen  Verben  der  I.  Klasse  belegt,  und  zwar 

1.  in  der  I.  Ablautsreihe :  1  gegrippde,  1  gegrippedon, 
1  f'dwide,  1  ofdunestigdes,  1  astigedon,  1  gehrinde,  2  gehrindon, 
teils  mit,  teils  ohne  Mittelvokal;  —  ferner  das  Part.  1  gehrined. 

2.  in  der  II.  Ablautsreihe:  1  gesupedon\  ferner  findet  sich 
1  bebeade  (sing,  praet.  ind.),  bei  dem  das  stammauslautende 
d  den  Schreiber  dazu  verführt  hat,  die  schw.  Präteritalendung 
anzufügen ; 

3.  in  der  III.  Ablautsreihe:  1  gesuuingde,  2  gesuingdon, 
Igedringdon,  2 gefraignde,  1  gefrxgndon,  igefregndon\  —  ferner 
die  Partizipia  1  gesuincged,  1  gesuHnged,  1  gedringed,  1  ongindo 
(s.  §  105);  —  nur  schw.  Präteritalformen  hat  swelta:  1  suoelte, 
i  asuelte,   1  gesuelte; 

4.  in  der  I.  Klasse  der  reduplizierenden  Verba;  1  to- 
sceadde,  1  tosceade,  1  tosceadda,  1  tosceadon,  1  redon,  1  slepde, 
1  slepdon,  1  geslepde,  2  geslepdon,  1  geslepedon  (slepa  ist  in  Li.  nur 
schwach);  in  1  ondrearde  ist  irrtümlicherweise  an  das  stamm- 
auslautende d  die  schw.  Endung  angefügt  worden.  —  Ferner 
das  Partizipium  2  gereded. 

5.  in  der  IL  Klasse  der  reduplizierenden  Verba :  1  tohaldon, 
1  gesaudesd.  \gesaudes,  1  wxpde,  1  gehxlde,  1  gehexldey  1  geseaivde. 

103.  Nach  dem  Muster  der  schwachen  Verba  der 
IL  Klasse  sind  gebildet 

1.  in  der  I.  Ablautsreihe:  1  adunestigade,  1  ofdunesta- 
gade  (§  8),  2  gehrinade,  1  gehrinadon\ 

2.  in  der  IL  Ablautsreihe:   1  gespeoftad  (§  18); 

3.  in  der  III.  Ablautsreihe ;  1  gefraignade,  1  gefrxgnade, 
1  gefraignades,   1  gefrag  ade  (§  39,  1) ; 
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4.  in  der  I.  Klasse  der  reduplizierenden  Verba:  2  to- 
sceadade,  1  tosceadadon. 

104.  Eine  Anzahl  starker  Präterita  zeichnet  sich  durch 
die  Annahme  eines  Endungs-e  aus,  das  normalerweise  nur 
die  Präterita  der  schwachen  Verba  besitzen.  Ich  verzeichne 
nachstehend  diese  eigentümlichen  Formen  nebst  dem  latei- 
nischen Texte;  wo  dieser  in  der  ae.  Glosse  durch  zwei  syno- 
nyme Ausdrücke  wiedergegeben  ist,  gebe  ich  in  (  )  Klammern 
die  volle  Glosse. 

1  bebeade  'praecipiebat5,  L.  8,  29. 

1  gebinde  'finxit',  L.  24,  26  ('gedyde  l  gebinde). 

1  geerawx  "cantavit5,  Mt,  26,  74  ('gesang  l  geerawx'). 
Sieh  auch  §  93. 

1  gefeald!  'volutabatur5  Mk.  9,20. 

1  gehexlde,  1  gehaelde c  conservabat3  ^gehexlde  l  gehaelde'), 
L.  2,51. 

1  geseawde  'superseminavit3,  Mt.  13,25  (e  ofer-geseawu  l 
geseawde'). 

1  gewoxe  cabundabat',  Mk.  12,44  ("gemonigfaldade  l 
getvoxe'). 

1  ondrearde  ctimebat',  L.  18,  2. 

1  stode  cstans?,  L.  1,  11. 

1  strugde  csparsi',  Mt.  25,  26  (vielleicht  aber  Konjunktiv, 
s.  §  99). 

1  widstode  'disputans',  Mt.  J.  19,  7. 

Einige  kritische  Bemerkungen  zu  diesen  Formen  finden 
sich  in  Kap.  IV,  §  209,  1. 

105.  Als  gelegentliche  Irrtümer  müssen  die  Präsens- 
formen 1  oncneawes,  1  creawa  (vgl.  §  90),  die  Präteritalformen 
1  gecrawx,  1  gehrowun,  1  tohaldon  (vgl.  §  93),  sowie  die  Par- 
tizipalformen  1  besuingene,  1  ongindo  (zu  besivinga,  onginna) 
betrachtet  werden. 

106.  Blosse  graphische  Varianten  scheinen  Formen  wie 
frxgno,  tostrxgdxd,  dxrscende  (neben  rgm.  fregno,  §  31)  oder 
wie  cwxdes,  wxs,  xtta  (neben  rgm.  cuedo,  ives,  eüende\ 
§  61,  5)  zu  sein. 


Bonner  Studien  zur  Englischen  Philologie  V. 


Kapitel  IL 

Die  Stammbildung  der  schwachen  Verba. 

A.  Die  Verba  der  I.  Klasse. 

107.  Die  schwachen  Verba  der  I.  Klasse  sind  in  ihrer 
lautlichen  Entwicklung  sämtlich  dem  i-Umlaut  unterworfen 
gewesen.  Eine  gesetzliche  Ausnahme  bilden  die  sog.  binde- 
vokallosen Verba  im  Präteritum  und  im  Partizipium  des  Prä- 
teritums. Ueber  die  Wirkungen  des  Umlauts,  der  in  Li.  durch- 
weg die  dem  North,  eigenen  Umlautsvokale  entstehen  lässt, 
vergleiche  man  neben  den  Einzeluntersuchungen  von  Lea, 
Püchsel,  Foley  und  Kellum  besonders  die  zusammenfassende 
Darstellung  von  Stolz  (§§  44  ff.).  Für  uns  mögen  einige  Bei- 
spiele genügen ; 

urengl.  u  >  y :  2  getrymmo  (zu  trurn),  1  dyrstas  (zu  durst), 
2  wyrces  (got.  waürJcjan),  1  cnysad  (ahd.  Jcnussen),  1  gefylled 
(got.  fulljan). 

urengl.  &>#:  1  ontyno  (zu  * -tunian,  -tun),  2  cydad 
(zu  cuct),  7  gehyded,  13  untynde,  1  gehyded,  1  gbyes,  6  -dryga, 

urengl.  o  >  oe :  1  oßfistende,  5  oßfistade  (zu  ofost). 

urengl.  ö>rä:  3  dcemad  (as.  domian),  1  boetes  (*bötian, 
zu  bot),  2  hrcerende  (as.  hrorian),  171  -fcerende  (as.  forian), 
1  gewrceged  (got.  wrohjan). 

urengl.  ä>^:  2  h&lo  (got.  hailjan),  1  toscaenas  (*sJcai- 
nian),  6  brxdon,  89  -Zasra  (got.  laizjan),  11  -rnxnende. 

urengl.  se  >  e :  1  gescendes  (wg.  *skandiari),  1  «seWß?  (got. 
saljari),  1  eriende,  1  gesetes  (got.  satjan),  1  getelles  (got.  taljan). 

urengl.  a,yx:  1  wxrmigende  (as.  warmian),  1  awxltes 
(got.  waltjan). 

urengU  ea>e:  1  werges  (as.  wargian),  12  gecerred 
1  gegerwad. 
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urengl.  ea^e:  2  hero  (got.  kausjan),  11  gelefed  (got. 
galaubjan),  1  deped  (got.  daupjan),    1  gehened  (got.  haunjan). 

I.    Ursprünglich  kurzsilbige  Verba. 
a)  Der  Präsensstamm. 

108.  Verba  auf  r.  Die  Verben  dieser  Gruppe  bewahren 
in  allen  Präsensformen  lautgesetzlich  den  einfachen  Konsonanten 
im  Stammauslaut  (sieh  Bülbring  §  540) ;  auch  ist  das  y,  abgesehen 
von  der  2.  3.  sing.  ind.  und  der  2.  sing,  imp.,  überall  er- 
halten :  1  to  herganne,  1  gestyrige,  1  gestyrege,  1  eriende,  1  her- 
gendo,  1  hergendra,  1  hergiendu ;  —  2.3.  sg.  1  byres,  2  byred, 
2  byres,  2  gebyred,  1  styres,  1  gebyres,  1  ymbstyred,  1  gener, 
1  genere. 

Daneben  begegnet  man  einer  Reihe  von  Formen,  die. 
wohl  unter  dem  Einfluss  der  2.  3.  sg.,  das  j  beseitigt  haben : 
1  ferende,  1  herende,  1  styrende,  1  styrendum,   1  gebyre. 

109.  Zu  den  Formen  1  gestyrege,  1  gestyrige,  in  denen 
sich  zwischen  r  und  antevokalischem  #  ein  neuer  Vokal  ent- 
wickelt hat,  vergleiche  Sievers  §  405;  §§  213,  a;  214,  5  u.  a.  11; 
Bülbring  §  451.  Offenbar  wird  diese  Entwickelung  be- 
günstigt durch  die  schwachen  Verben  der  II.  Klasse  (wie 
bodiga  etc.),  deren  Einfluss  auch  unverkennbar  ist  in  der 
Form  des  Imperativs  of  'ferig  Mk.  14,36,  der  in  Anlehnung 
an  Formen  wie  arig,  clxnsig,  wordig  u.  a.  —  speziell  north. 
Imperativformen  —  gebildet  worden  ist.  Vgl.  auch  Kap.  IV, 
§  203,  3. 

110.  Verba  auf  andere  Konsonanten:  Die  Verben 
dieser  Gruppe  haben  das  den  Umlaut  bewirkende  j  in  allen 
Formen  des  Präsensstammes  verloren ;  es  hat  aber  Gemination 
des  stammauslautenden  Konsonanten  veranlasst.  Nur  die 
2.  3.  sing.  ind.  und  die  2.  sing.  imp.  sollten  regelrecht  die 
Gemination  nicht  aufweisen,  da  dort  das  j  gemein-germ.  fehlt. 
Dieser  Wechsel  von  Formen  mit  geminierter  Konsonanz  und 
solchen  mit  einfacher  ist  aber  nicht  mehr  reinlich  aufrecht- 
erhalten, vielmehr  findet  sich  häufig  die  Geminate  in  Formen, 
denen  lautgesetzlich  einfache  Konsonanz  zukommt;  auch  das 
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Umgekehrte  ist  nicht  eben  selten.    Regelmässig  sind:  1  actenes, 

1  bebyges,    1  byged,    1  byges,    1  gesceded,    3  geseled,    1  gesiled, 

2  gesilid,   1  geseles,  1  gesetes,  4  getrymed,  1  getrymad,  19  seZe6?, 

3  seZes,  1  seZe^?,  2  aefew,  3  bebyg,  1  %#,  1  getrym,  1  geden,  20  sei; 
—  1  getrymmo,  11  seZZo,  10  seZZo,  1  geduellas,  1  geleegas,  1  #e- 
byccad,  1  bycges,  3  seilas,  4  seallad,  1  getryccad,  1  gebycge, 
1  onsette,  2  acuoella,  1  Zo  byeganne,  1  fdrycga,  1  welfremmendey 
1  settende.  Dagegen  sind  analogisch  gebildete  Formen :  1  a- 
cuellxs,  1  bebycged,  2  geselled,  1  geseallas,  3  selled,  1  gesellas, 
3  gesettes,  1  getelled,  3  getrymmed,  1  sceddad,  2  sellad,  1  ow- 
settad,  3  selles,  8  setted,  1  settes,  1  togesettes,  1  getrym,  2  ow- 
se££;  —  1  getrymo,  5  seZo?  1  byges,  1  geseles,  2  getrymed,  1  #e- 
trymies,  1  cnysad,  1  Zo  selenne,  1  cnysende,  1  trymende,  1  ww- 
Zn/wwewde. 

111.  In  den  Belegen  des  Verbums  seZZa  sind  neben 
den  Formen  mit  lautgerechtem  e  auch  einige  Präsensformen 
mit  dem  Stammvokal  i  anzutreffen:  1  «s^Zo,  1  siZe^f,  2  gesiled, 
1  siZicf,  2  gesilid,  der  seine  Enstehung  wahrscheinlich  dem  Ein- 
flüsse des  vorhergehenden  Palatals  verdankt  (sieh  Bülbring, 
ESt.  XXVII,  87;  dagegen  Dieter  S.  771  ff.;  darauf  Bülbring, 
Anglia  Bbl.  IX,  95  f. ;  Bülbring  §304,  Lind.2  §  77;  Kellum 
§  51).  —  Ferner  weist  Li.  in  diesem  Verbum  häufig  den 
Diphthong  m  auf,  der  besonders  in  der  Form  des  Infinitivs 
herrscht:  15  sealla,  6  ^o  seallanne,  aber  auch  sonst:  3.  pl  ind. 
1  seallad,  1  seallas,  imp.  pl.  4  seallad,  6  seallas.  Diese  Diph- 
thongierung des  e  zu  ea  (für  eo)  ist  anscheinend  durch  den 
Velar  der  folgenden  Silbe  hervorgerufen  worden,  so  dass  sich 
in  diesem  Falle  der  ^-Umlaut  über  die  Doppelkonsonanz  hin- 
weg erstrecken  würde  (sieh  Bülbring,  ESt.  XXVII,  87 
Dieter  S.  771  ff.;  Bülbring,  Angl.  Bbl.  IX,  96;  Füchsel  S.  30 
FoleyS.  37;  Kellum  S.  30;  doch  auch  Sievers  §  80,  a.  2 
Deutschbein  PBB.  XXVI,  S.  218).  Lindelöf  fragt  (Lind.2 
§  88,  S.  58),  ob  hier  nicht  analogische  Einflüsse  seitens  der 
starken  Verben  die  Hauptrolle  spielen  könnten.  Offenbar 
könnte  ein  solcher  Einfluss  nur  von  Verben  wie  stela,  steala 
ausgehen;  doch  scheint  es  gewagt,  eine  derartige  Analogie- 
wirkung   anzunehmen,    da    die    Spuren    eines   Einflusses    der 
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starken  Verben  auf  den  Vokalismus  der  schwachen  Verben 
sonst  geringfügig  sind. 

112.  Nach  einem  w  zeigt  sich  in  den  angeführten  Be- 
legen häufig  der  Uebergang  eines  durch  ^-Umlaut  entstandenen 
€  zu  ce:  2  acucßlla,  1  acuozllad,  1  to  acucßllanne,  1  gecucelhts, 
1  dwoellende,  1  biwoedded,  1  efnegequoeccad.  Formen  mit  e 
finden  sich  daneben,  doch  sind  sie  in  der  Konjugation  in  der 
Minderzahl  (vgl.  Bülbring  §277;  Stolz  §  106).  Bei  dem 
transitiven  Verbum  wecca  begegnet  man  ausser  diesen  Formen 
mit  e  und  oß  auch  solchen  mit  se  (in  transitiver  Bedeutung!): 
1  auxcced,  1  iv&ccad,  1  awxcce,  1  eftawxcce,  1  aivdecca,  1  ge~ 
Wdßcca,  1  eftwxccende.  Sie  sind  durch  Vermischung  mit  dem 
Intransitivum  ivxcca  zu  erklären,  das  zur  II.  schwachen  Klasse 
gehört  (s.  u.  §  178);  sieh  Bülbring,  Angl.  Beibi.  X,  369  f. 

Ueber  die  doppelte  Entstehungsmöglichkeit  des  Vokals 
in  scedda  sieh  Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX,  98:  Bülbring  §§  154, 
182;  Lind.2  §  60,  a;  Stolz,  §  49,  1.  In  jedem  Falle  ist  aber 
lautgesetzlich  i-Umlaut  erfolgt. 

1  saldend  scheint  nur  Fehlschreibung  zu  sein ;  analo- 
gische Beeinflussung  durch  das  Präteritum  ist  unwahrscheinlich. 

113.  Für  den  im  Ws.  ziemlich  häufigen  Uebergang 
von  Verben  dieser  2.  Gruppe  in  die  1.  Gruppe  der  kurz- 
silbigen  Verben  auf  -riga  (sieh  Sievers  §  400,  a.  2)  und  in 
die  2.  schw.  Klasse  finden  sich  in  Li.  nur  drei  Belege :  1  un- 
tryrnmia,  das  den  geminierten  Konsonanten  der  Gruppe  II 
noch  erhalten  hat,  1  getrymies  und  1  untrymiende,  die  völlig 
nach  Art  der  Gruppe  I  gebildet  sind.  Neubildungen  im  Sinne 
von  Sievers  §  400,  a.  3  und  4  haben  in  Li.  nicht  stattge- 
funden. 

b)  Das  Präteritum. 

1.  Regelmässige  Verba. 

114.  Die  Verba,  welche  auf  Dauerlaute 
(Liquid  ae,  Nasale,  Spiranten)  ausgehen,  bilden  das 
Präteritum  auf  -edey  d.  h.  sie  synkopieren  lautgesetzlich  den 
germ.  Mittelvokal,  der  Umlaut  erzeugt  hat,  nicht  und  haben 
einfache  Konsonanz  im  Stammauslaut:    4  adenede,  1  ademde, 
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1  fetrymede,  1  geherede,  5  getrymede,  1  getrymedo,  1  getrymade, 
3  gedenede,  1  derlfdrymede,  2  untryrnade,  2  derhtrymede,  1  #e- 
trymede,  1  getrymedis,  1  feredon,  1  geferedon,  1  gestyrede,  1  q/* 
ferede.  Bei  erhaltenem  Mittelvokal  haben  unter  dem  Ein- 
fluss  der  Präsensformen  den  stammauslautenden  Konsonanten 
verdoppelt  1  ontrymmedon,  1  ontrymedon,  1  getry'rnede. 

Neubildungen  mit  synkopiertem  Mittelvokal,  wahrschein- 
lich in  Anlehnung  an  die  Gruppe  der  Verben  auf  d!  und  £r 
sind :  1  bisueddun,  1  scedde. 

Anmerkung:  Neben  den  umgelauteten  Formen  getrymede  etc. 
stehen  Formen  wie  2  getrumade,  1  getrümade,  die  einem  schw.  Verbum 
der  II.  Klasse  zuzuzählen  sind. 

115.  Verba  auf  die  Verschlusslaute  d  und  t 
lassen  die  Endung  -de  bzw.  ~te,  je  nach  dem  auslautenden 
Konsonanten,  unmittelbar  an  die  Wurzelsilbe  treten,  d.  h.  der 
germ.    Mittelvokal    wird    lautgesetzlich    synkopiert:    1  asette, 

2  eftsette,  2  fesette,  1 1  gesetton,  34  gesette,  1  gisette,  1  of asette, 
2  onsette,  13  sette,  1  ymbsette,  1  ymbsetton;  1  gesette,  1  gesettes, 
1  se^tes,  1  setton,  2  gesette,  1  gesetta,  1  togesette  (in  Li.  nur 
Belege  von  seto). 

Mit  einfachem  £  (irrtümliche  Schreibungen,  z.  T.  veranlasst 
durch  Präsensformen):  1  asetun,  3 geseton,  1  seton,  1  togeseton, 
1  gesete.     Vgl.  unten  §  116. 

2.  Bindevokallose  Verba. 

116.  Verba,  die  den  Mittelvokal  gemein-germ.  bereits 
verloren  hatten,  haben  im  Präteritum  regelrecht  keinen  Um- 
laut. Von  diesen  Verben,  die  Sievers  in  §  407  in  einer  Liste 
vereinigt,  sind  in  Li.  cwmlla,  sella,  tella,  setta,  leega,  bycga, 
eweecca,  decca  und  wecca  belegt.  Häufig  ist  aber  durch  Einfluss 
der  Präsensformen  der  unumgelautete  Vokal  des  Präteritums 
durch  den  umgelauteten  verdrängt  worden,  so  fast  ausschliesslich 
bei  setta,  das  nur  dreimal  das  lautgesetzliche  x  zeigt,  und  bei 
wecca,  von  dem  nur  1  awehton  (bei  Skeat  awxhtori)  und  1  gewxhton 
in  transitiver  Bedeutung  neben  den  Formen  mit  e  oder  (& 
stehen.  Lautgerecht  sind:  1  höhte,  6  salde,  1  gesaldest,  10  ge- 
saldes,  2  saldest,  4  saldes,  1  bebohte,  3  bohte,  Ifesxtte,  lfsxtt> 
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20  gesalde,  1  gisalde,  1  gesxtte,  1  gew&hton,  1  awehton  (tran- 
sitiv), 60  salde,  3  ymbsalde,  11  saldon,  2  ymbsaldon,  3  bebohton, 
3  bohton,  2  gebohton;  1  &oÄfe,  1  saldo,  3  gesaldon,  1  bochton.  — 
Analogisch  gebildete  Formen  sind:  1  acuceldon,  1  acuceledon, 
1  awcehte,  4  aucehte,  2  awcehton  (we  >  wog,  s.  §  112),  2  awehton, 
1  gesealdon,  3  sealde  (§  111),  2  sealdon,  1  gecoecton  (o  =  w, 
Bülbring,  Anglia  Bbl.  X.  368  ff. ;  Bülbring  §  463),  1  seaZdo, 
1  undehton,  6  sealdes,  2  fesette,  34  gesette,  1  gisette,  1  gesett, 
1  gesettes,  13  se£te,  1  setton,  1  ymbsetton. 

Bei  1  gecucelede  ist  auch  der  letzte  Unterschied  von  den 
regelmässigen  Verben  der  Klasse  I,  der  bei  den  oben  ange- 
führten Belegen  in  der  Behandlung  des  Mittelvokals  bestand, 
geschwunden;  setta  ist,  da  die  Verben  auf  t  überhaupt  den 
Mittelvokal  synkopieren,  durchaus  regelmässig  geworden 
(daher  in  §  115  schon  einmal  behandelt). 

c)  Das  Partizipium  des  Präteritums. 
1.  Regelmässige  Verba. 

117.  Die  Verba,  deren  Wurzelsilbe  auf  Dauer- 
laute (Liquidae,  Nasale,  Spiranten)  ausgeht,  fügen 
die  gemein-ae.  Endung  -ed  (für  älteres  -id)  an  die  Wurzel- 
silbe des  Verbums,  ohne  den  Mittelvokal  zu  synkopieren;  der 
Endkonsonant  des  Stammes  erscheint  einfach  wie  im  Präteritum, 
bei  flektierten  wie  bei  unflektierten  Formen,  Belege:  1  efnege- 
trymed,  1  astyred,  3  gebered,  2  gefered,  3  getrymed,  14  gestyred, 
1  hered,   1  efnegestyredo,  1  geberede,  3  gestyredo. 

Nur  die  flektierte  Form  1  getrymmedes  zeigt  Doppel- 
konsonanz im  Stammauslaut. 

Hier  müssen  auch  erwähnt  werden  die  Formen  3  geteled9 
1  acwelled,  1  gecuelledo  (zu  tella  und  a-,  gecivcella,  die  ur- 
sprünglich der  Gruppe  der  bindevokallosen  Verba  ange- 
hörten; s.  §  119). 

118.  Verba  auf  d  und  t:  In  der  lautgesetzlichen  Bil- 
dungsweise der  Partizipien  dieser  Verben  sind  zwei  Formen- 
gruppen zu  unterscheiden  (sieh  Sievers  §  400,  2).  In  der  un- 
flektierten Form  des  Part,  und  vor  konsonantisch  anlautender 


—  56  — 

Kasusendung  des  flektierten  Partizips  nehmen  die  Verba  dieser 
Gruppe  ursprünglich  die  volle  Endung  -ed  an,  dagegen  tritt 
Synkope  des  germ.  Mittelvokals  ein  in  den  flektierten  Formen 
mit  vokalisch  anlautender  Endung.  In.  Li.  ist  dieser  Unter- 
schied völlig  verwischt,  und  zwar  zu  Gunsten  der  ersten 
Gruppe.  Belege :  3  asetted,  1  efnegesettet,  1  eftasettet,  1  f'ege- 
setted,  1  foregeseted,  1  geinsetet,  4  gesetet,  7  gesetted,  7  gesettet, 
1  ofergesetted,  1  of'setted,  1  ofsettet,  1  togesetted,  1  ymbsetet; 
1  asetedo,  1  asettedo,  1  efnegesettedo,  4  gesettedo,  1  gesattedo, 
1  togesetedo. 

Das  überwiegende  Vorkommen  der  nicht  lautgesetz- 
lichen   stamm  auslauten  den    Doppelkonsonanz    —     es    stehen 

31  -tt-  gegenüber  20  -t ist  dem  Einflüsse  des  Präsens  und 

anderer  Verben  zuzuschreiben. 

Die  flektierten  Formen  1  geseteno,  1  insetena,  1  onsetenü, 
1  inseteno,  1  gesetnü,  2  onsetnü  sind  Partizipialformen  des 
starken  Verbums  sitta  (s.  §  62),  die  hier  vertretungsweise 
angewendet  sind. 

Ueber  die  Entstehung  der  Endung  -et  vergleiche  Sweet 
§  533,  Bülbring  §  566.  —  1  gesattedo  scheint  einen  Schreib- 
fehler zu  enthalten. 

Vgl.  über  setta,  das  ursprünglich  ein  bindevokalloses 
Verbum  war,  auch  unten  §  119. 

2.  Bindevokallose  Verba. 

119.  Die  bindevokallosen  Verben  bilden  das  Partizipium 
des  Präteritums  ohne  Mittelvokal,  da  dieser  bereits  gemein- 
germ.  geschwunden  war;  infolgedessen  ist  lautgesetzlich  auch 
kein  i -Umlaut  eingetreten:  1  asald,  1  beboht,  2  biboht,  1  eft- 
gesald,  1  gebohta  (flekt.),  55  gesald,  13  sald,  1  ymbsaid,  ferner 
die  Transitiva  1  awxht,  1  gew&hten  (Neubildung). 

In  den  Belegen  der  übrigen  Verben  dieser  Art  ist  der 
unumgelautete  Vokal  durch  Analogie  nach  dem  Präsens  über- 
all beseitigt:  1  alegd,  1  awceht  {we^woß,  s.  §  112),  1  aweht, 
1  efnebedcht,  1  gewellt. 

Die  Verben  tella  und  cwella  sind  vollständig  zu  den 
regelmässigen  Verben  übergetreten   und    bilden   nach    deren 
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Art  1  acweüed,  1  gecuelledo,  3  geteled  (s.  o.  §  1 17).  Ebenso  1  efne- 
gequceccad,  das  nur  die  Endung  der  schw.  Verben  der  Klasse  II 
übernommen  hat,  während  tella  und  cwella  in  der  I.  Klasse 
verbleiben.    Auch  setta  gehörte  ursprünglich  hierher;  s.  §  118. 


IL    Ursprünglich  langsilbige  und  mehrsilbige  Verba. 

a)    Der  Präsensstamm. 

120.  Im  gesamten  Präsensstamm  tritt  die  Endung  an 
den  umgelauteten  Stamm,  ohne  dass  dieser  einer  Veränderung 
unterworfen  wird:  der  i-Umlaut  gilt  lautgesetzlich  in  allen 
Formen  dieser  Verben.  Wie  die  langsilbigen  verhielten  sich 
ursprünglich  auch  die  mehrsilbigen  Verba.  In  Li.  zeigen 
jedoch  die  Verba  auf  -eüa  «  got.  atjan)  meist  den  einfachen 
Konsonanten:  locceta,  rocceta,  oneta,  ondeta,  licceta;  mit  der 
ursprünglichen  Doppelkonsonanz  sind  nur  belegt:  1  geonditted, 
1  öndatt'.  Ueber  die  Kürzung  der  Doppelkonsonanz  zwischen 
Vokalen  vergleiche  man  Sievers  §§231,4;  403,  a.  1 ;  Biil- 
bring  §  571.  —  Belege:  1  brengo,  bfylgo,  2  gemcete,  1  bcetes, 
1  beges,  1  efnefrcefres,  3  geteled,  5  Ixdes,  13  ivyrcas,  1  fiestas, 
1  merras,  3  soßcad,  1  gemxnas,  2  geoßhtas,  3  sendas,  1  tvendas, 
1  brenge,  1  byrge,  1  dcerne,  1  fylge,  1  gecerre,  1  gegroeta,  Ige- 
nernna,  1  liwxrfa,  2  wyrca,  2  costa,  2  inlxde,  1  birled,  3  ge- 
herad,  6  gelefes,  1  hrendas,  1  tolxdas,  3  gebrenge,  1  to  eccannc. 
1  fo  soßcanne,  1  broemende,  1  fxmende,  3  foedende,  1  mxnende, 
1  gebcßttande,  1  eftredende  etc.  etc.  Zuweilen  erscheint  bei 
den  langsilbigen  Verben  statt  des  regelrechten  einfachen  Kon- 
sonanten die  Gemination  1  neddes,  1  gemitto,  1  gemitted.  Wahr- 
scheinlich hat  man  hierin  Analogiebildungen  nach  den  älteren 
Formen  des  Prät.  (ned-de,  geboet-de  u.  a.)  zu  sehen,  da  die 
Geminationen  stets  bei  Dentalen  auftreten. 

121.  Als  Umlautsvokal  von  a  vor  mehrfacher  Kon- 
sonanz ist  in  Li.  bald  x,  bald  e  belegt:  5 fxstas,  1  fxsta, 
1  hrxfned  (vgl.  Kluge,  PG.  I,  426;  PBB.  VI,  553),  1  hrxstaä, 
1  rxst,  1  restad,  1  restas,  2  restende,  1  rxstende,  1  restendo, 
1  e/wes,  1  nxglede,  ca.  218  <?/?(-).     Vgl.  Sievers  §  89,  2;  Mors- 
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bach  §108,  Anm.  2;  Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX,  93;  Bülbring 
§  169;  Stolz  §  50;  Lind.2  §  64. 

122.  Wie  nach  einem  w  das  durch  Umlaut  entstandene  e 
zu  w  umgewandelt  wird,  so  unterliegt  auch  das  e  unter  denselben 
Bedingungen  demselben  Wandel.  Da  dieser  Uebergang  jedoch 
nicht  allgemein  stattfindet,  bleiben  Formen  mit  e  neben  solchen 
mit  ce  erhalten  :  1  gewoendas,  1  wendas  (mit  jüngerer  Dehnung, 
sieh  Bülbring  §  285),  1  geuedes,  1  gewoßdad,  1  werges,  1  wcer- 
gendü;  1  gesuelta,  1  suoßltende;  1  wcerdad,  1  unauerded.  Sieh 
Bülbring,  Anglia  Bbl.  X,  368;  Bülbring  §  279;  Stolz  §  107, 
der  bei  einer  Auszählung  der  Formen  ein  Ueberwiegen  der 
eg-Formen  konstatiert. 

123.  Als  Umlautsvokal  eines  germ.  ö  ist  in  Li.  in  der 
überwiegenden  Mehrheit  der  Formen  der  Vokal  de  belegt  (sieh 
Stolz  §  47).  Daneben  begegnen  einige  wenige  Formen  mit 
e,  deren  Tonvokal  durch  Entrundung  des  de  erklärt  wird  (sieh 
Stolz  a.  a.  0.).  In  der  Konjugation  von  Li.  sind  zwei  Formen 
mit  e  «  ö  -f-  i)  zu  finden :  1  ivenes  und  1  wende  (zu  ivdena  ge- 
hörig). Man  wird  nicht  fehlgehen,  wenn  man  in  ihnen  Ana- 
logiebildungen sieht.  In  grosser  Zahl  lassen  sich  Belege  für 
die  Entwicklung  weywce  anführen,  eine  Entwicklung,  die 
nicht  allgemein  gültig  ist,  so  dass  Formen  mit  e  und  m  neben- 
einander stehen  konnten;  so  z.  B.  bei  dem  Verbum  woenda 
(mit  jüngerer  Dehnung,  aus  *wandjan):  wmnde  und  wende. 
Nach  diesem  Vorbilde  können  zu  den  gewöhnlichen  Formen 
wcenas,  wcenact,  wcende  (zu  wdena)  die  Formen  1  ivenes,  1  ivende 
gebildet  sein.  Auf  diese  Weise  —  indem  sich  also  zu  dem 
Nebeneinander  von  we  und  wde  ein  Nebeneinander  von  ivdb 
und  we  stellte  —  können  alle  jene  „entrundeten"  de  zu  er- 
klären sein;  denn  es  geht  deutlich  aus  den  bei  Stolz  (§47) 
angeführten  Belegen  hervor,  dass  sich  das  e  fast  ausnahms- 
los nach  einem  w  findet.  Auch  Lindelöf  findet  in  Ri.  nur 
ein  Beispiel  für  e  statt  de;  auch  hier  ist  der  vorhergehende 
Laut  ein  w:  gecweme  (sieh  Lind.1  S.  36).  Ebenso  führt  Linde- 
löf für  Ru.2  fünf  Formen  mit  e  an,  in  denen  überall  dem  e 
ein  w  vorangeht  (sieh  Lind. 2  §  73,  Anm.  3).  Somit  kommt  man 
zu  dem  Schluss,  dass  weder  in  Li.,  noch  in  Ri.  und  Ru.2  die  Ent- 
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rundung  des  durch  ^-Umlaut  aus  germ.  ö  entstandenen  cezue 
stattgefunden  hat.   —   Ueber  1  reces  sieh  Sievers  §  407,  a.  12. 

In  1  gemitto,  1  gemitted  liegt  abweichender  Tonvokal 
vor,  dem  das  regelmässige,  durch  Umlaut  entstandene  ob  in 
zahlreichen  Belegen  gegenübersteht:  1  gemeßte,  1  gemeßtest, 
1  gemößtas,  1  gemcet  etc.  Es  scheint,  dass  im  Prät.  vor  dem 
dorso-alveolaren  tt  Kürzung  des  öe  (nicht  eines  e,  Bülbring 
§  340)  zu  e  und  Uebergang  des  e  zu  i  anzunehmen  ist,  und 
dass  das  i  samt  der  Geminate  tt  analogisch  auf  das  Präsens 
übertragen  worden  ist  (sieh  Bülbring  §  340  nebst  Anm.). 
Anders  Luick,  Anglia  Bbl.  XIV,  294  Fussnote. 

124.     Neben  lautgesetzlichem  cerra  stehen   1  cearro  und 

1  gecearredo.  Der  Diphthong  ea  ist  möglicherweise  durch 
wla-Umlaut  zu  erklären,  der  in  diesem  Falle  über  die  Doppel- 
konsonanz hinaus  gewirkt  hätte  (sieh  Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX, 
67  f.;  Füchsel  S.  30;  Foley  S,  37;  Stolz  §  88). 

Ueber  die  Bedeutung  und  den  Lautwert  der  Gruppe 
ew,  eu  in  getrewed,  1  getrewad,  1  getreudon  s.  o.  §  92,  ferner 
Bülbring  §109,  Anm.  2;  §114  und  Anm.;  Lind.2  §38. 
Neben  diesen  Formen  begegnet  man  im  Imperativ  1  getriu 
und  1  getriowue  (sieh  Bülbring  §§  110  f.;  113),  die  regelrecht 
io  bewahrt  haben.  Denn  für  die  vorhistorische  Periode  ist, 
wie  Sievers  (Z.  Ags.  Vok  S.  34)  gezeigt  hat,  wahrscheinlich  ein 
Stammwechsel  von  *treuwe-  und  *triuwia-  anzusetzen,  zu  dem  die 
Formen  mit  io  zu  rechnen  wären.  Aus  einer  gleichen  Doppel- 
bildung erklären  sich  die  Formen  von  liora,  leora:  1  geliorad, 

2  geliored,  aber  1  of'leorad,  1  of 'leora,  1  ~bileor.  Bei  trewa 
überwiegen  die  Formen  mit  eo,  während  hier  der  Gegensatz  im 
grossen  und  ganzen  zu  Gunsten  der  Formen  mit  io  ausgeglichen 
ist  (Sievers  a.  a,  0.).  Vgl.  ferner  die  Doppelbildung  leorniga, 
liorniga,  §  164.  —  lf'eliornende  ist  Fehlschreibung  für  -Hörende. 
—  Im  übrigen  sind  eound  w  «wg.ewundm)  in  Li.  unverändert 
erhalten  und  —  das  ist  ein  Charakteristikum  des  North.  — 
deutlich  von  einander  unterschieden.  Allerdings  kommen  ge- 
legentliche Schwankungen  doch  vor,  so  z.  B.  in  1  bebiodo 
(für  bebeodo\  s.  o.  §  15),  1  gestreonde  (Sievers,  Z.  ags.  Vok.  S.  32; 
ferner  unten  §  164)  und  in  1  beornendo,  1  bearnende  zum  in- 
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transitiven  beorna  (s.  §  101),  dem  lautgesetzlich  der  Diphthong 
io  zukommt  (sieh  Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX,  97;  Sievers, 
Z.  ags.  Vok.  S.  32,  S.  35,  Fussnote;  Kellum  S.  20).  Ueber 
die  Entstehung  der  brechenden  Gruppe  rn  vgl.  Weyhe, 
PBB.  XXX,  55  ff.   (auch  oben  §  26). 

125.  Neben  dem  lautgesetzlichen  ivyrca  (got.  tvaürkjari) 
stehen  nicht  ganz  selten  Formen  mit  dem  Stammvokal  i,  die 
auf  einen  Stamm  *wirkia-  zurückgeführt  werden  müssen,  dem 
auch  as.  wirkian  seine  Entstehung  verdankt:  2  geuirce,  1  uirc' , 
1  wircas,  1  uircad,  1  to  wircanne.  Die  lautliche  Entwicklung 
dieser  Formen  ist  regelmässig  (sieh  Kellum  §24;  Stolz  §  67). 
Ferner  ist  belegt  1  gewerco,  eine  Analogiebildung  nach  dem 
Substantiv  werc.  Ebenfalls  durch  analogische  Beeinflussung 
seitens  des  Substantivs  bzw.  des  Adjektivs  sind  entstanden 
Formen  wie  inlehtad,  to  rehtanne,  lehted,  rehtas,  während  in 
1  geberged,  1  ingeberigde  Kontamination  mit  dem  st.  Verbum 
bergan  (1  ingebarg)  stattgefunden  hat.  Das  Transitraum  1  ge- 
merktes lehnt  sich  dagegen  an  das  Adjektiv  berhl  an.  Die 
regelrechten  Formen  lauten  lihted,  rihtannx,  gebirg  ad  und 
sind  zahlreich  vertreten.  Vgl.  Sievers  §  165  u.  a.  2,  Füchsel 
§  19,  V ;  Stolz  §  67. 

126.  In  Li.  ist  ferner  ein  schwaches  Verbum  brenga 
belegt  (as.  brengian).  In  den  Belegen  herrscht  brenga  durch- 
aus; nur  eine  Form  des  starken  Verbums  bringa  (so  immer 
im  Ws.)  ist  vorhanden:  1  bringad.  —  Auch  das  ursprüng- 
lich starke  Verbum  swelta,  swcelta  (nach  §  112)  ist  scheinbar 
gänzlich  in  die  Konjugation  der  schwachen  Verben  überge- 
treten (s.  o.  §  27). 

127.  Zu  gehena  (got.  haunjan)  sind  zwei  abweichende 
Formen  belegt:  1  gehxnas,  1  ghxna,  die  wohl  sicherlich  nur 
als  gelegentliche  Fehlschreibungen  gelten  können,  ebenso  wie 
1  socenda  und  1  doeoma  Ferner  findet  sich  zu  gelxfa  cmanere5 
1  gelefed.  In  diesem  Falle  ist  die  unregelmässige  Schreibung 
vielleicht  durch  eine  Verwechslung  mit  den  häufigen  Formen 
von  gelefa  (got.  ga-laubjan)  entstanden,  unter  denen  übrigens 
1  gelxfdon  umgekehrt  durch  eine  gleiche  Verwechslung  mit 
gelxfa  hervorgerufen  sein  kann  (s.  u.  §  137).    1  efnegedeaehtas 
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(bei  Cook  unter  efnegedenca)  ist  möglicherweise  eine  An- 
lehnung an  das  Substantiv  gedxht  (ws.  gedeaht).  —  Entwick- 
lung eines  neuen  Vokals  ist  zu  bemerken  in  1  hyncgerendo 
neben  rgm.  hyncgrendo  u.  a.  Der  Grund  dieser  Einfügung 
ist  wohl  in  dem  Streben  zu  suchen,  Konsonantenhäufungen 
zu  vermeiden  (sieh  auch  §  135).  Andererseits  werden  die 
Formen  des  Prät  (s.  §  132)  das  Vorbild  gewesen  sein,  — 
Zu  gevixla  sieh  Bülbring  §  532. 

b)  Das  Präteritum. 

1.  Regelmässige   Verba. 

128.  Die  Präterita  der  regelmässigen  langsilbigen 
Verben  haben  den  germ.  Mittelvokal  bis  auf  eine  Ausnahme 
(s.  u.  §  132)  synkopiert;  die  Endung  -de  (plur.  -don)  tritt 
unmittelbar  an  den  durch  i-Umlaut  veränderten  Stamm. 
Ueber  gewisse  lautliche  Veränderungen,  entweder  des  wurzel- 
auslautenden Konsonanten  oder  des  folgenden  Dentals  der 
Endung,  vgl.  §§  133  ff.  —  Belege:  1  agemde,  12  ceigde, 
40  fcerde,  17  geceigde,  10  gehxlde,  57  geherde,  2  gedrcefde,  8  ge- 
Ixrde,   14  gelefde,  5  hxlde,    18  infoerde,   1  ondxlde,  13  untynde, 

3  gehendon,  52  geherdon,    1  gemxndon,    1  hrerndon,    1  stiordon, 

4  gefyldon,  1  gehyrston,  1  gemwton,  2  gecehton,  1  gerxsdon,  1  ge- 
scildon,  3  geteldon,  1  getyndon,  1  ofcerdon,  7  fylgdon,  1  gebceton, 
3  gecerdon,  1  brxdon,  29  fcerdon  etc. 

129.  Umlautslos  erscheint  in  Li.  in  allen  Belegen  eawa 
(got.  augjan).  Die  Vermutung  Füchseis  (Füchsel  S.  47),  dass 
im  North,  ein  ursprüngliches  Verbum  der  II.  schw.  Klasse 
existiert  habe,  gewinnt  an  Glaubwürdigkeit,  wenn  man  in 
Erwägung  zieht,  dass  unter  den  Belegen  sich  tatsächlich 
ein  starker  Einschuss  von  Formen  nachweisen  lässt,  die  in 
der  Flexion  mit  den  schw.  Verben  der  II.  Klasse  gehen: 
1.  sg.  praes.  ind.  1  xdeaua,  2.  3.  sg.  1  xdeauas,  1  xdeauad, 
1  xdeaivas,  2  xdeaivas,  1  xteawas,  1  eauad\  praet.  1  xdeauades, 
3  xdeauade,  3  xdeawade,  1  xivades;  imp.  sg.  3  xdeaua,  1  xd- 
eauua;  part.  praes.  1  eauande\  part.  praet.  3  xdeauad.  2  xdea- 
wad,  1  aedeauad.     Besonders  beachtenswert  sind  die  Imperativ- 
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endung  -a  und  die  Endung  des  Part.  Praes.  -ande,  die  beide 
ausschliesslich  den  Verben  der  schw.  Klasse  II  zukommen 
(s.  Kap.  IV,  §  207).  Andererseits  wäre  zu  erwägen,  ob  für 
die  Formen  von  eawa  nicht  ein  Verbum  der  III.  Klasse  als 
Ausgangspunkt  anzunehmen  ist.  Die  Mehrzahl  der  Formen 
in  Li.  ist  dagegen  in  die  Flexion  der  schw.  I.  Klasse  über- 
getreten: ind.  praes.  2.  sg.  1  xdeaues,  3,  sg.  2  xdeauect, 
1  xdeawes,  1  xteawues,  2xteawes,  3.  pl.  xdeauad;  praet.  Lsg. 
3  xdeaude,  2.  sg.  1  xdeaudes,  3.  sg.  13  xdeaude,  1  xdeaude,  3  &d- 
eawde,  1  aedeawde,  1  xdeude,  1  xtdeawude,  1  xtdeaude,  1  aetd- 
eaude,  1  xteawde,  2  xteawde,  1  xteuwdx;  1  eatdeaude,  1  geeaude, 
1  geeawde,  3.  plur.  1  xdeaudon,  1  xteawdon;  opt.  pret.  3.  sg. 
1  xdeawde,  1  geeaude;  imp.  sg.  1  xdeew,  1  xdeau,  1  se^Ä- 
eaw,  plur.  1  xdeauad,  1  xdeauas ;  inf.  2  xdeaua;  pp.  7  «d- 
eaued,  4z  xdeawed,  1  adeaued,  1  xteawued,  1  xteuwed.  Um- 
laut liegt  auch  in  1  xdeuad,  1  xdeew,  1  xthewene,  1  xwades 
nicht  vor;  über  die  Bedeutung  der  Schreibung  ew?  ew,  ^# 
s.  oben  §  92,  ferner  Bülbring  §  107,  Anm.  3.  Zu  eawa  vgl. 
auch  Deutschbein,  PBB.  XXVI,  224;  Foley  S.  59. 

130.  In  den  Belegen  von  wg.  *garwian  stossen  wir 
auf  zwei  verschiedene  Bildungen.  Die  Formen  1  gegerues, 
1  geruad,  1  gegerwad,  1  gegeruiga,  1  gegeredon,  1  ongeredon 
beweisen  das  Vorhandensein  eines  schwachen  Verbums  der 
I.  Klasse  mit  regelrecht  umgelautetem  Vokal  (ws.  gierwan). 
Andererseits  ist  aus  derselben  Wurzel  ein  schwaches  Verbum 
der  IL  Klasse  gearwian  gebildet  worden,  das  lautgerecht  den 
Brechungsdiphthong  bewahrt  hat.  Dieses  Verbum  gearwian, 
in  Li.  gearwiga,  hat  das  umgelautete  *gerwan  (der  Infinitiv 
ist  nicht  belegt)  bis  auf  wenige  Spuren  verdrängt,  ja  selbst 
die  wenigen  Spuren  zeugen  deutlich  von  dem  Einflüsse  des 
verwandten  Verbums.  Lautgesetzlich  sind  nur  1  gegeredon, 
1  ongeredon  mit  Schwund  des  w. 

131.  In  ceiga  ist  das  den  Umlaut  bewirkende  germ.  j 
im  Präsensstamme  nicht  geschwunden,  da  es  zwischen  Vokalen 
stand  (Sievers  §  176;  Bülbring  §458).  Es  erscheint  in  Li. 
durchweg  in  der  Schreibung  g.  Ueber  die  Bedeutung  des 
fast    ausnahmslos    belegten    ei,    ey    (nur    1    geced,    1    geceged 
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und  1  gecegid  weichen  ab)  vergleiche  Stolz  §  126,  der  in  ihm 
nur  eine  graphische  Variante  für  e,  keinen  Diphthong  sehen 
will,  ferner  Bülbring  §  505  und  Anm.  —  1  geciged  wird  nur 
Schreibfehler  sein  (Bülbring  §  292;  Stolz  §  60). 

Zu  untyna  gehören  1  untuned,  1  untvned,  1  untuende, 
ebenso  zu  doema  1  domad.  In  den  beiden  letzten  Formen  ist 
sicher  Fehlschreibung  anzunehmen. 

132.  Verba  auf  Muta  -{-  Liquida  oder  Nasal 
nehmen  unter  den  langsilbigen  Verben  eine  Ausnahmestellung 
ein:  sie  allein  haben  den  germ.  Mittelvokal  nicht  synkopiert. 
Diese  Regel  gilt  jedoch  nicht  für  nemna,  welches  in  Li.  wie  im  Ws. 
das  Prät.  ohne  n  bildet,  da  der  Nasal  geschwunden  ist:  1  nemde. 

Dagegen  sind  regelmässig:  1  adrysnede,  5  becnade,  1  bec- 
nadon,  1  getimbrade,  1  ledrede,  1  getimbredon,  1  getimbradon, 
lgebecnadon,  Igeglendradon/dgeefnade,  lgenxglede,  Ifroßfredon. 

Zwischen  Konsonant  und  folgendem  r  oder  l  hat  sich 
häufig  ein  neuer  Mittelvokal  entwickelt,  nachdem  der  ur- 
sprünglich erhaltene  Mittelvokal  unter  dem  Einflüsse  der 
übrigen  langsilbigen  Verben  beseitigt  worden  war:  1  degelde, 

2  gedegelde,  1  gedeigeldes,  2  gehyncgerde,  3  gehyngerde,  1  ge- 
wyncerde,  4  getirnberde,  1  getimberdon,  1  hyngerde,  1  hyngcerde, 
1  hyncerdon.  Der  Entwicklungsgang  Hesse  sich  folgender- 
massen  veranschaulichen :  *deglidx  >  *deglde  >  degelde;  *getim- 
bridx  y  *getimbrde  >  getimberde. 

Uebergang  dieser  Verben  in  die  schwache  Klasse  II 
ist  nicht  selten-,  das  zeigen  Formen  wie:  5  becnade,  1  bec- 
nadon,  1  gebecnadon,  1  getimbrade,  1  getimbradon,  1  gegiert- 
dradon,  3  geefnade.  Uebrigens  erstreckt  sich  dieser  Einfluss 
der  schw.  Klasse  II  nicht  nur  auf  Präteritalformen,  wie  zum 
Beispiel  im  Psalter  (sieh  Sievers  §  404,  a.  3),  sondern  wird 
auch  im  Präsensstamme  deutlich  sichtbar:  3.  sg.  praes.   ind. 

3  gebecnas,  1  gebecnad,  1  getimbras,  1  hyncgras,  1  hyncgrad  etc. 

133.  Das  Zusammentreffen  der  Endung  -de  mit  dem 
vorhergehenden  stammauslautenden  Konsonanten  bedingt  bei 
bestimmten  Gruppen  gewisse  Veränderungen. 

1.  Verba  auf  einfache  Liquida  oder  Nasal 
lassen  bei  Antritt  der  Endung  an  den  Stamm  keinerlei  Ver- 
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änderung  eintreten:  1  fcerde,  4  geherde,  2lxrde;  1  dcemdest, 
1  f (Er des,  1  geherdes,  1  Ixrdes  ;  1  agernde,  1  befoerde,  2  dxlde, 
1  eftfatrde,  42  /rante,  1  fafmrde,  1  f'efoerde,  1  fegelxrde, 
1  fröfoßrde,  1  frögefcerde,  1  gefoäde,  23  gefcerde,  4  gegemde, 
10  gehxlde,  57  geherde,  10  gelxrde,  6  hxlde,  1  gestiorde, 
1  gerade,  2  gemde,  2  gemxnde,  2  herde,  1  AeVde,  2  innfoerde, 
18  infoerde,  18  ferde,  3  ferde,  8  offcerde,  1  offoerde,  1  ondxlde, 
1  ontynde,  3  stiorde,  1  feMe,  1  derhgedxlde,  2  donafmrde,  \3un- 
tynde,  3  wcende  (zu  wcena),  1  ivcende,  1  wende  (s.  §  123); 
\fgxldon,  ögeherdon,  1  gelxrdon ;  2fcerdon,  6  geherdon,  1  geherdon, 
1  gemxnde,  1  innfcerdon ;  29 foerdon,  4/röfoerdon,  2  gefmrdon,  3ge- 
hendon,  54  geherdon,  1  gemxndon,  1  gestxndon,  3  geteldon,  1  #e- 
tyndon,  3  herdon,  1  hremdon,  3  infoerdon,  1  Ixrdon,  1  mxndon, 

1  stiordon,  6  teldon,  5  todxldon,  1  tyndon,  2  donafoerdon;  opt. 

2  foerde,  1  gedxlde,  1  gedoemde,.  3  gefmrdon,  1  gegemde,  1  #e- 
hxlde,  1  gehendon,  5  geherdon,  1  gestxndon,  1  geteldon,  1  hxlde, 
1  haelde,  1  offozrde,   1  of  gefcerde,  1  donafoerdo,   1  f  dulde. 

Neben  den  regelmässigen  Formen  steht  eine  kleine  An- 
zahl von  Neubildungen,  die  teils  an  die  Präterita  der  Verben 
mit  r?  (neriga  etc.,  s.  §  1 14),  teils  an  die  Präterita  der  II.  schw. 
Klasse  angelehnt  worden  sind  :  2  geteledon,  1  teledon,  \  stiore- 
don;  1  geliorade,  1  beleorade,  1  geliorade  (s.  §  124). 

134.  Interessant  ist  das  Präteritum  2  bremmde  (nach 
Cook  zu  bröerna),  dessen  Tonvokal  darauf  deuten  lässt,  dass 
hier  Kürzung  des  ^  (nicht  eines  £  >  rä,  Bülbring  §§  339,  340) 
stattgefunden  hat,  deren  Ergebnis  kurzes  £  ist  (s.  o.  §  123). 
Beachtenswert  ist  auch  die  sich  einstellende  Doppelkonsonanz. 
Vgl.  ferner  unten  §  165.  2  bremmde  ist  übrigens  in  Li.  das 
einzige  Beispiel  für  die  lautgesetzlichen  Kürzungen  der  langen 
Vokale  gewisser  Präterita  (sieh  Bülbring,  ESt.  XX,  150  ff.; 
Morsbach  §55.6;  §59,  §  60,  3  g).  Aus  diesem  Grunde  wird 
man  gut  daran  tun,  in  die  Cooksche  Etymologie  einen  gewissen 
Zweifel  zu  setzen.    Vgl.  dazu  Bosworth-Toller  unter  ^bremmarC, 

Anmerkung:  Cook  führt  in  seinem  Glossar  unter  ttodxldi  die 
Präterita  4  todxle  an.  Die  Angabe  stellt  sich  jedoch  als  blosser  Druck- 
fehler heraus;  die  von  Skeat  herausgegebene  Glosse  weist  an  allen  vier 
Belegstellen  die  regelmässigen  Formen  4  todxlde  auf. 


—  65  — 

135.  Verba  auf  r,  l  -\-  Konson  ant  (ausser  d,  t)  lassen 
Stamm  und  Endung  ohne  jede  Veränderung  zusammentreten : 
1  fylgdon,  1  biwxrlde,  1  awurigde,  1  xftfylgdon,  1  awcerigdon, 
1  fbernde,  5  fylgde,  1  gebirigde,  1  fylegdon,  7  fylgdon,  1  r/e- 
birigdon,  9  gefylgdon,  6  gefylgde,  1  giornde,  1  offylgde,  1  giorn- 
don,  1  wxrlde  dona,  1  wxrmde,  2  uxrmde,  2  ymbwxrlde,  1  ym- 
wxrlde,  1  ymbwxlde  (fehlerhaft),  1  underfylgdon,  1  uearmdon, 
1  bebyrgdon. 

Neubildungen  in  Anlehnung  an  die  Präterita  der  kurz- 
silbigen  Verben  auf  r?  (§  114)  sind:  1  fylgede  (-\-we),  3fyl- 
gede,  2fylgedon,  3  gefylgede,  1  gefuilgide  (ui  —  y,  s.  §48), 
1  giornede,  1  giornde.  Nach  der  II.  schw.  Klasse  ist  1  giornade 
gebildet.  Der  Grund  dieser  Neubildung  wird  in  dem  Streben  zu 
suchen  sein,  Konsonantenhäufungen  zu  vermeiden  (s.o.  §  127). 

Auf  dieselbe  Ursache  ist  auch  die  Entwicklung  neuer 
Vokale  in  der  Tonsilbe  zwischen  r,  l  und  folgendem,  pala- 
talem  g  zurückzuführen,  die  uns  begegnet  in:  1  awurigde 
(zu  aivyrga),  1  awmrigdon  (zu  awmrga),  1  gebirigde,  1  gebirig- 
don,  Ifylegdon.  Vgl.  Sievers  §213;  Bülbring  §  447 ;  ferner 
oben  §  109. 

136.  In  den  Belegen  von  tvxrma  erscheint  stets  der 
Tonvokal  x.  Wahrscheinlich  hat  in  diesem  Falle  (wie  auch 
bei  wxrla  und  hwxrfa)  die  Brechung  des  a  vor  der  r-Kom- 
bination  nicht  stattgefunden,  so  dass  x  der  i-Umlaut  eines  er- 
haltenen wg.  a  wäre  (sieh  Lind.1  §9;  Bülbring  §132c; 
Kellum  §  19;  Stolz  §  28, 2ß;  §54).  Neben  hwxrfa  steht 
auch  lautgesetzliches  hwerfa.  Ueber  die  Versuche,  das  Dunkel, 
das  über  der  etymologischen  Herkunft  von  ivxrla  liegt,  zu 
lichten,  vergleiche  man  Füchsel  §  16,  1  und  Lind.2  §  05.  — 
1  uearmdon  'califiebant',  das  Brechung,  aber  nicht  Umlaut 
aufweist,  wird  zu  einem  schw.  Verbum  der  II.  Klasse  wear- 
miga  'cale.re-   gehören   (sieh  Stolz  §  54). 

1  awurigde  ist  verderbt;  es  ist  auch  sehr  fraglich,  ob 
man  in  dem  übergeschriebenen  u  den  Stammvokal  zu  sehen 
hat  (Stolz  §  44,  3),  der  keinen  Umlaut  aufwiese. 

137.  Verba  auf  die  einfachen  S  pir  anten  f  und 
s  und  die  auf  g,  ng  erleiden  bei  Antritt  der  Endung  keine 
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Veränderung:  14  gelefde,  1  geHaefde,  2  gedroßfde,  2  gelxfdon, 
29  gelefdon,  1  Ixfdon,  1  lefde,  1  derhgelefde,  1  alesde,  3  gelefde, 
1  gelefdon,  2  gelefdest,  1  gilefdes,  1  rxsdon,  2  inrxsdon,  1  #e- 
rxsdon;  1  efnegebegdon,  1  ceigde,  12  ceigde,  6  ceigdon,  1  e/we- 
ceigdon  (s.  §  131),  1  eftgeceigde,  1  gebegde,  17  geceigde,  6  #e- 
ceigdon,  1  gemengde,  1  gesuuincgde,  1  gesuingdon,  1  gedringdon, 
1  toceigde,  1  togeceigde,  1  gelefde. 

Eine  Neubildung  ist  1  geeeigede;  sieh  auch  §  148. 

gelefa  ccredere'  bildet  1  gelxfdon.     Vgl.  §  127. 

138.  VerbaaufVokal  oder  Diphthong-}-^  lassen 
zuweilen  in  der  Schreibung  bei  Antritt  der  Endung  -de  Ver- 
einfachung der  entstehenden  Doppelkonsonanz  cM  eintreten; 
häufiger  wird  jedoch  die  Doppelkonsonanz  geschrieben.  Laut- 
lich ist  in  jedem  Falle  der  Konsonant  lang.  Belege:  1  brxdon, 
1  efnegelxde,  1  f'brxde,  1  gebrxdon,  1  gebredon,  1  gecidon,  1  #6- 
fcedon,    1  gefoede,    2  gelxdon,    1  gesprxde,    2  ingelxde,    1  fede, 

1  of'brwde,  1  gwedon,  6  Ixdon,  1  nedon,  1  ofgelxdon,  1  derÄ- 
Ixdon;  —  dagegen  1  ahydde,  1  foeddon,  4  gehydde,  4:gelxdde, 

2  geneddon,  2  inlxdde,  7  Ixdde,  1  ofbrxdde,  1  inlxddon,  10  fed- 
efom,  1  tolxdde,  4  tolxddon,  1  donagelxddon,  1  underbrxddon, 
1  gehydde,  1  gehyddest. 

Zu  1  gebredon  neben  1  gebrxdon  vergleiche  man  Bül- 
bring  §  167,  Anm. 

139.  Verba  auf  *?  bilden  das  Präteritum  regelmässig 
auf  -*?de.  Jüngere  Formen  zeigen  statt  dessen  das  durch  Assi- 
milation entstandene  -dde.  In  Li.  gelten  fast  durchaus  noch 
die  älteren  Formen.  Belege:  2  gecyäde,  lf'cydde,  llxddon, 
1  wuraedde;  —  1  cydde. 

Eine  Neubildung  ist  1  Ixdedon,  das  sich  den  kurzsilbigen 
Verben  auf  ^M  (scedda,  s.  §  114),  die  den  germ.  Mittelvokal 
lautgesetzlich  nicht  synkopieren,  angeschlossen  hat. 

140.  Verba  auf  Geminaten  vereinfachen  in  der 
Schreibung  bei  Antritt  der  Endung  -cfe  den  geminierten  Kon- 
sonanten. Lautlich  bleibt  die  lange  Konsonanz  vor  der  En- 
dung bestehen.  Belege:  Aacende,  1  afirde,  16  cende,  1  cerde, 
1  acendon,  5  eftcerdon,  4  efnegecerde,  3  eftcerde,  2  eftgeeerde, 
1  gecende,    1  gecendon,   3  gecerdon,  3  gespilde,  7  gefylde,  4  #e- 
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fyldon,  1  ofcerde,  7  ofcerdon,  Aymbcerde;  1  acende,  1  festem- 
don,  1  aspildon,  1  tocnuicte  (s.  u.  §  141). 

Bei  einer  Anzahl  von  Formen  ist  jedoch,  der  tatsächlichen 
Aussprache  entsprechend,  die  Geminate  beibehalten  worden : 
1  efnegecerrdon,  1  eftcerrdon,  1  eftcerrde,  1  eftgecerrdon,  1  ge- 
grippde,  1  gefyllde. 

Zu  dem  starken  Verbum  gegrioppa  sind  schwach  ge- 
bildet worden ;  1  gegrippde  und  1  gegrippedon,  das  letztere  in 
Anlehnung  an  die  kurzsilbigen  Verba  mit  erhaltenem  Mittel- 
vokal (s.  §    114). 

Eine  Analogiebildung  nach  den  schw.  Verben  der 
II.  Klasse  ist  1  afirrade  (3.  sg.  opt.).  Ueber  das  Ausbleiben  der 
Brechung  vor  der  r-Kombination  sieh  Sievers  §  159  Anm. ; 
Bülbring,  ESt.,  XXVII,  85;  Bülbring  §§  187,  Anm.;  516; 
Foley  S.   7;  Kellum  §  19,  III;  Stolz  §  30. 

141.  Verba  auf  jp,  t,  c,  wie  die  auf  ss  und  ff  verwan- 
deln meist  die  Endung  -de  in  -te.  Bei  den  Verben  auf  ss  und  ff 
tritt  gleichzeitig  Vereinfachung  der  Gemination  nach  §  140 
ein.  Belege:  1  agrcette,  1  ecgeecte,  1  eftgebcette,  1  gebcette,  1  ge- 
cyste,  1  geecte,  1  gegrcette,  7  gemoßtle,  6  gemitte,  1  gemittx 
(s.  §  123),  1  geneolecte,  2  gemoetton,  2  geneolecton,  1  tocnuicte 
(s.  §§  48,  135),  1  togeecton,  1  gecyste,  1  gemitte  (s.  §  123),  1  ge- 
mcetton,  1  gemoßttun. 

Eine  grosse  Zahl  von  Formen,  fast  ausschliesslich  die 
Formen  von  neoleca  und  seinen  Kompositis,  vollziehen  diese 
Umwandlung  des  -de  zu  -te  nicht,  sondern  fügen  vielmehr  in 
Anlehnung  an  Verben  auf  stimmhaften  Konsonanten  die 
Endung  -de  ohne  jede  Aenderung  an  den  Stamm:  34  geneo- 
lecde,  2  genealecde,  1  genelecde,  1  geneolicde,  1  genoelecde  (fehler- 
haft), 2  genelecdon,  29  geneolecdon,  2  genealecdon,  4  togeneo- 
lecde,  7  togeneolecdon,  1  geslepde,  1  gegrippde  (s.  o.  §  140), 
1  geslepdon,  5  togeecde,  1  gemoetdri,  1  eftgebcedte  (fehlerhaft), 
1  wxpde. 

Schlechte  Schreibungen  scheinen  zu  sein :  1  geboete,  1  ge- 
bceton,  8  gemmte,  16  gemoeton,  1  gebceton,  5  gemoßte. 

Neubildungen  in  Anlehnung  an  Präterita  mit  erhaltenem 
Mittelvokal  (s.  §  114,  §132)  sind:  1  geneolacede,  1  gegrippedon 
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(s.  o.  §  140),  1  geneolecedon,  1  geslepedon,  1  togeneolacede,  1  to~ 
gehnealacede,  1  togeneolocedon,   1  gesupedon. 

Nach  dem  Vorbilde  der  Verben  der  schw.  Klasse  II  sind 
gebildet:   1  geneolecade,  1  geneolecadon,  1  tcecade. 

slepa  bildet  in  Li.  nur  schwache  Formen,  sowohl  im 
Präsens  wie  im  Präteritum  (Sievers  §  395,  a.  3).  —  Das  re- 
duplizierende Verbum  wmpa  (§89;  §93)  bildet  ein  schwaches 
Präteritum  w&pde,  dessen  Tonvokal  Stolz  aus  einem  Ueber- 
gang  weaywx  erklären  will  (Stolz  §  104;  s.  oben  §  93). 

142.  In  den  vielgestaltigen  Formen  von  neoleca  ist  das 
durch  i- Umlaut  aus  urengl.  a  « wg.  ai:  *nä"£-lailcian)  ent- 
standene x  meist  zu  e  geschwächt,  da  es  sich  in  nachtoniger 
Stellung  befand  (Bülbring  §  427,  Kellum  S.  28).  Andere 
Zeichen  für  den  geschwächten  Vokal  sind  die  Schreibungen 
mit  a  und  o;  geneolaced,  geneolocedon  (Bülbring  §427,  b; 
Kellum  §  57,  II;  sieh  auch  §  145),  ebenso  die  Schreibung  mit 
i:  geneolicde  (Füchsel  §  74,  2).  1  genealacede  erklärt  sich  aus 
dem  für  das  nördl.  North,  charakteristischen  Uebergang  von 
eo  zu  ea  (Bülbring  §  140),  während  1  genelecde  eine  Anlehnung 
an  das  Adjektiv  neh  zu  sein  scheint.  Auf  Fehlschreibung 
beruht  1  genoelecde. 

Ueber  gemitton,  dessen  Vokal  sich  aus  der  Kürzung  des 
urspr.  de  z\x  e  und  einer  Affizierung  dieses  e  durch  das  fol- 
gende dorso- alveolare  tt  erklärt,  sieh  Bülbring  §  340,  ferner 
oben  §  1^3  und  §  165. 

143.  Die  mehrsilbigen  Verba  auf  -etta  (got.  -atjan)  sind 
in  Li.  fast  ausschliesslich  mit  vereinfachter  Gemination  (-eta) 
belegt  (s.  §  121).  Auch  die  Präteritalform  -ette  findet  sich 
nie;  wie  in  der  Form  des  Infinitivs  ist  auch  im  Prät.  die 
lange  Konsonanz  in  unbetonter  Silbe  gekürzt:  1  geondete, 
1  geondate,  1  geondeton.  —  1  rocgetede  ist  eine  Neubildung 
mit  analogisch  eingeführtem  Mittel  vokal ;  1  geondetate  (fehler- 
haft) ist  nach  der  II.  6chw.  Klasse  gebildet  worden. 

Zur  etymologischen  Erklärung  von  locceta  sieh  Foley 
§4,11;  Stolz  §4,  S.  12. 

144.  Verba  auf  Konsonant  -|-  d,  t  nahmen  ursprüng- 
lich die  Endung  -de  bzw.  -te  unter  Synkope  des  Mittelvokals 
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ohne  irgend  welche  Veränderung  an  den  Stamm:  *sendde, 
*fxstte,  kürzten  jedoch  sodann  die  lange  Konsonanz  nach  dem 
vorhergehenden  Konsonanten:  sende, /teste  (Bülbring  §553): 
5  äsende,  1  adunesendon,  1  astylton,  1  awamde,  1  aweerdon, 
1  asuelte,  1  dunasendon,  1  efnesende,  1  eftawxlte,  1  eftgerxste, 
1  eftgewende,  1  eftgewmnde,  1  eftgeivcendon,  2  eftsende,  \festyl- 
ton,  1  gibelde,  2  gefxste,  50  geonduearde,  29  geonduarde,  5  geond- 
uorde,  1  gerxste,  1  girxsti,  1  gehyrston,  2  gewhton,  12  geond- 
ueardon,  5  geonduardon,  (5  gesendon,  lgescende,  Igescilde,  1  ge- 
scyrte,  1  gewxlte,  1  inlihte,  38  onduearde,  1  hrxste,  97  sende, 
1  torende,  1  äyrste,  1  ymbgyrde,  1  rendon,  2  gesendes,  5  sendes  etc. 
—  Etymologische  Schreibung  haben:  1  astyltdon,  1  f'estyldton, 
1  gescyrdte,  1  gefxsdon  (fehlerhaft,  zu  gefxsta),  1  gestyldon, 
1  styldon. 

145.  Schwierig  ist  die  Beurteilung  der  Formen  von 
ondwearda.  Sie  sind  durchweg  in  der  Art  der  schw.  Verba 
der  I.  Klasse  gebildet,  haben  jedoch  nie  den  umgelauteten 
Vokal.  Zudem  scheint  der  etymologische  Zusammenhang  mit 
-weard  nach  Lindelöf  (Lind.2  §  113)  nicht  völlig  unbestreitbar 
zu  sein.  Die  Formen  in  Li.  indessen  lassen  darüber  nichts 
Sicheres  erkennen.  Meist  ist  das  durch  Brechung  entstandene 
ea  belegt  (in  104  Formen;  sieh  Stolz  §  28,2a).  Daneben  er- 
scheint in  41  Formen  das  vor  der  r-Kombination  ungebrochene 
a  (Stolz  §  28,  2  ß),  das  seine  Erhaltung  wahrscheinlich  vor- 
nehmlich dem  vorangehenden  iv  (s.  o.  §  37;  Kellum  §  46), 
vielleicht  auch  der  Stellung  unter  dem  Nebenton  verdankt. 
Ferner  sind  x  und  o  belegt  in  3  geondaxrde,  1  geonduxrdon, 
3  geonduorde,  1  geönduorde,  1  geivondworde  (fehlerhaft),  2  ond- 
worde,  2  onduorde,  1  geonduordon,  deren  as  und  o  aus  der 
Nebentonigkeit  der  Silbe  zu  erklären  sind  (s.  Stolz  §  128). 
Gelegentliche  Fehlschreibungen  sind :  1  geondearde,  2  geivond- 
ueardon,  1  ondearde;  aea  in  1  geondnaearde  steht  wohl  für  ea 
oder  ist  kontaminiert  aus  a  und  ea.  Vgl.  Foley  §29,  S.  57; 
Kellum  §  61,  S.  49;  auch  unten  §  160. 

146.  Neubildungen  nach  dem  Muster  der  schw.  Verben 
der  IL  Klasse  sind:  1  geoehtadon,  1  hyhtade,  1  inliehtade, 
alles  Verba  auf  h-\-t. 
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1  aweredon  zu  awmrda  ist  wohl  fehlerhaft. 

Zur  Etymologie  von  hondbxfta,  beafta  sieh  Lind.2  §  99, 
Anm.;  1  hondbxßadon  wäre  demnach  regelmässig;  und  1  beaf- 
ton,  1  hondbeafton  wären  nach  Art  der  reduplizierenden  Verba 
gebildete  Präterita.  Doch  sieh  auch  Kellum  §  30,  Anm. ;  §  53, 
VII,  S.  39. 

147-  Verba  auf  Vokal  oder  Diphtho  ng  -\-  w  sind 
bei  Antritt  der  Endung  an  den  Stamm  keiner  Veränderung 
unterworfen.  Sie  führen  das  stammauslautende  w  durch  alle 
Formen  durch;  der  Mittelvokal  ist  lautgesetzlich  synkopiert : 
19  xdeaude,  1  xdeude,  1  xteuwde,  1  xteawde,  1  xteaude,  2  xtd- 
eaude,  1  xdeaudon,  1  xteawdon,  1  geeawde,  1  geeaude,  1  ge- 
treowdon,  1  getreudon. 

Ueber  das  ea  in  eawa  sieh  §  129,  wonach  die  Annahme 
eines  ursprünglichen  *eawia  berechtigt  erscheint,  zumal  da 
auch  das  Altws.  ein  schwaches  eowian  kennt  (sieh  Sievers 
§408, 2a.  10).  Im  Prät,  sind  nach  Analogie  der  II.  schw. 
Klasse  gebildet:  3  xdeauade,  1  xwades,  1  xteawadon.  VgL 
ferner  Deutschbein  PBB.  XXVI,  S.  224. 

Zu  1  getreudon  sieh  §  92. 

In  1  beleede  und  1  xdeadon  sind  lautgesetzlich  entwickelte 
Formen  mit  geschwundenem  w  erhalten  (Sievers  §174,3; 
Bülbring  §  465  b).  Der  Regel  nach  ist  aber  das  w  aus 
Formen,  die  es  lautgesetzlich  bewahrten,  hier  wiedereingeführt 
worden  (sieh  Sievers  a.  a.  O.). 

148.  Von  den  Verben  mit  ursprünglichem  aw  im 
Präteritum  ist  nur  ceiga  in  Li.  belegt,  dessen  Präteritalformen 
sämtlich  das  im  Prät.  und  Part.  Prät.  nicht  lautgesetzliche  g 
aus  dem  Präsensstamme  übernommen  haben.  Der  Mittelvokal  ist 
fast  durchgängig  synkopiert:  13  ceigde,  6  ceigdon,  1  efneceig- 
don,  1  eftgeeeigde,  17  geceigde,  6  geceigdon7  1  toceigde,  1  toge- 
ceigde;  dagegen   1  efnegeceigede,   1  geceigede  (s.  §  137). 

Ueber  die  Schreibung  ei  sieh  oben  §  131. 

149.  Zu  der  Gruppe  der  Verben  auf  rw  und  Iw 
zählen  in  Li.  die  Verben  *gerwa,  smiriga  und  smeriga,  von 
denen  das  erste  nur  in  wenigen  Formen  belegt  ist:  1  geruad,. 
1  gegerues}  1  gegeruiga,  1  gegeredon,  1  ongeredon,    1  gegerwad; 
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denn  sonst  ist  das  Verbura  der  II.  schw.  Klasse  gearwiga 
(s.  §  130)  an  seine  Stelle  getreten.  Die  Formen  gegeredon} 
ongeredon  zeigen  die  lautgesetzliche  Entwicklung,  ebenso  1  ge- 
gerues  (3.  sg.):  dagegen  stehen  die  übrigen  Formen  schon 
unter  dem  Einflüsse  von  gearwiga.  Vgl.  ferner  §§  130,  163. 
smiriga  'ungere',  dessen  Tonvokal  auf  idg.  e  vor  i  oder 
j  (>  wg.  i)  zurückgeht,  gehört  mit  firra  (s.  §  140)  zu  den 
wenigen  Verben,  bei  denen  die  Brechung  des  i  vor  der  ur- 
sprünglichen r-Kombination  (hier  rw)  unterbleibt.  Ueber  die  Ur- 
sachen dieser  Ausnahme  sieh  Sievers  §  159,  Anm. ;  Bülbring  ESt. 
XXVH,  85;  Bülbring  §  187,  Anm.  —  Immer  ist  das  urspr.  iv 
verloren  gegangen.  Lautgerecht  ist  dieser  Schwund  in  der 
2.  3.  sing,  praes.  ind.,  der  2.  sing,  imp.,  dem  praet.  und  dem 
part.  praet.;  jedoch  auch  in  den  übrigen  Formen  wurde  es 
im  North,  in  Anlehnung  an  jene  Formen  beseitigt  (für  Ri. 
sieh  Lind.1  §  28,2b;  für  Ru.  2  sieh  Lind.2  §  122);  anders 
im  Ws.  (sieh  Sievers  §  408,  a.  5).  Ueber  die  Frage  nach 
der  Entwicklung  des  germ.  Mittelvokals  vgl.  Sievers  a.  a.  0.; 
dagegen  Chadwick  S.  143  ff.  —  Die  Belege  sind  :  1  gesmiride, 
1  gesmiridon,  1  gegeredon,  1  ongeredon,  1  smiride,  1  smiridon, 
1  smiride. 

Anmerkung1.  Es  ist  unsicher,  ob  bismeriga  Meridere5  hierher 
gehört.  Belegt  sind :  1  bissmerede>  5  bismeredon  und  die  Neubildungen 
1  bismeredon  und  1  smerdon,  die  sich  den  Verben  auf  Konsonant  +  d 
(§  144)  angeschlossen  haben. 

2.   Bindevokallose  Verba. 

150.  Hierher  gehören  alle  langsilbigen  Verben  der  I. 
schw.  Klasse,  die  regelrecht  keinen  z-Umlaut  erfahren  konnten, 
da  der  den  Umlaut  bewirkende  Mittelvokal  schon  im  Germ, 
geschwunden  war.  Die  Verba  auf  Guttural  haben  im  Prä- 
teritum ht  (sieh  Sievers  §  232),  stammhafter  Nasal  fällt  vor 
diesem  ht  aus  (sieh  Sievers  §407).  Belege:  5  brohte,  6  broh- 
ton,  1  efnegebrohtun,  1  eftbrohte,  2f'ebrohte,  1  fordbrohte,  6  ge- 
brohte,  11  g ehr ohton,  4  gebrohtun,  1  gebrohten,  1  inbrokte,  3  fo- 
brohte,  1  töbrohte,  1  tobrohton,  1  togebrohte,  2  brohte;  —  2  eft- 
sohton,    1  eftsohte,    7  gesohte,    1  gesohta,    3  gesohton,    12  sollte, 
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24  sohton,  1  sohte,  1  gesohtes,  5  sohton,  1  «so/^o  -|-  #ie;  —  1  e/we- 
gedohte,  1  gedohte,  3  gedohton,  1  gedohtun,  1  cfoÄte,  2  dohton, 
1  ymbdohte;  —  1  efnegeworhte,  8  geworhte,  5  geuorhte,  1  #e- 
worhton,  1  worhte,  4  uorhte,  1  ivorht,  8  worhton,  1  uorhton, 
1  uorhtun,  1  ymbworhton,  4  worhte,  1  worhtes,  1  geworhton, 
1  ivorohte,  1  worohton  (sieh  Bülbring  §  447);  —  1  efnegelahton, 
6  geiahte,  1  geHahte,  2  geiahton,  1  togelahte,  1  togelahton ;  — 
\fegetahte,  1  gefachte ,  1  geiahte,  Stahle,  1  tahte;  —  4  #e- 
rahte,  1  rahton,   1  hrahton,  1  rahte,  1  rahton. 

151.  Nach  dem  Muster  dieser  Verba  nehmen  im  Ae.  auch 
andere  Verba  auf  c,  die  ursprünglich  regelmässig  flektierten, 
im  Präteritum  /&£  an,  behalten  aber  den  Umlautsvokal  (Sievers 
§  407,  2).  In  Li.  ist  nur  1  gedryhton  zu  gedrycca  belegt;  eca 
und  neoleca  kennen  Formen  dieser  Bildangsweise  nicht.  Vgl. 
auch  §  157. 

c)  Das  Partizipium  des  Präteritums. 

1.  Regelmässige  Verba. 

152.  Die  Endung  des  Partizipiums  Präteriti  lautet  wie 
bei  den  kurzsilbigen  Verben  der  schw.  Klasse  I  -ed!  (älter  -i^) ; 
der  Endungsvokal  hat  i-Umlaut  bewirkt.  Die  Endung  tritt 
direkt  an  den  Stamm;  Synkope  des  Mittelvokals  tritt  bei  der 
unflektierten  Form  nicht  ein ;  1  aberned,  4  aeenned,  18  accenned1 
1  adrysned,  7  xdeaued,  3  alefed,  2  asendet,  1  beged,  1  benemned, 

1  efnegecerred,  2  gehened,  14  gehered,  2  gehyded,  3  gelxded, 
5  gelxred,  1 3  gelefed,  1  geliored,  2  gemmted,  24  genernned,  3  </e- 
neded,  2  gereded,  5  gesendet,  6  geteled,  2  getimbred,  2  geweded, 

2  genxgled,  1 0  todxled,  1  togefylled,  2  underdioded,  3  untyned, 
1  ymbgyrded,  1  bebyrged,  1  bilyrtet,  Sf'cyded  etc.  (s.  §  214,  2). 

Sehr  häufig  finden  sich  im  Part.  Praet.  Formen,  die  nach 
dem  Muster  der  Partizipia  der  II.  schw.  Klasse,  wo  -e<#  neben  -#d 
steht,  auf  die  Endung  -a<i  gebildet  worden  sind.  Es  ist  schwer  zu 
entscheiden,  ob  sich  irgend  eine  Verbgruppe  besonders  durch 
diese  Analogiebildung  auszeichnet,  z.  B.  die  Gruppe  der  Verba 
auf  Muta-j-  Liquida  oder  Nasal  (vgl.  Sievers  §  406,  Anm.  5);  sie 
scheint  auf  alle  Gruppen  in  gleicher  Weise   verteilt    zu    sein 
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(Sievers  §  406,  Anm.  6).  Belege  :  für  Verba  auf  Muta  -f-  Liquida 
oder  Nasal:  1  gedeglad,  1  genxglad  (neben  1  adrysned,  2  ge- 
timbredj  2  genxgled) ;  —  für  Verba  auf  d  uud  t,  die  schein- 
bar die  grösste  Zahl  an  solchen  Analogiebildungen  auf  sich 
vereinigen :  1  aoehtad,  1  aivmndady  2  eftgeboßtad,  1  geboetad, 
3  gemcetad,  2  geondetad,  1  geonwxldad,  1  gerehtad  (s.  §  125), 
\  gerihtad,  3  gesendad,  1  gewoedad,  1  oehtad,  1  togeboetad,  1  awcen- 
dat,  1  eftgebcetat,  1  gebmtat,  1  gernoetat,  1  geiccehtat  (für  geceh- 
tat),  1  gesendat\  —  für  Verba  auf  andere  Konsonanten: 
3  oedeauad,  2  xdeawad,  1  aedeaaad,  1  domad  (Schreibfehler), 
1  efnegecuoßccad,  1  gedrencgad,  1  gedroßfad,  1  geecad,  1  gehwer- 
fad,  1  geliorad,  1  gecxlcad. 

Neubildungen  in  Anlehnung  an  die  flektierten  Formen 
(s.  u.  §  155)  sind:   1  xdeaud,   1  zedeawd,  8  geceigd. 

153.  Zu  untyna  sind  einige  Formen  ohne  Umlaut  belegt: 
1  untuned,  1  untvned,  1  untuende  (verschrieben  für  untunede). 

Zu  1  dergelered  (neben  häufigem  tera#  etc.)  sieh  Bülbring 
§  167,  Anm.     Vgl.  auch  §§  61,5;  64,  1. 

In  1  gecxrred  (neben  häufigem  -cerred)  ist  a?  der  Um- 
lautsvokal eines  vor  der  Doppelkonsonanz  rr  nicht  g<  brochenen 
wg.  a  (got.  harr jan).    Sieh  Bülbring  §  176;  ferner  oben  §  136. 

Die  Partizipiaiformen  von  ceiga  haben,  abgesehen  von 
lautgesetzlichem  1  geced,  1  geceid,  auf  analogischem  Wege  das 
g  des  Präsensstammes  eingeführt.  Vgl.  §  148.  Ueber  die 
Bedeutung  des  ei  sieh  §  131. 

154.  Die  mehrsilbigen  Verba  auf  -eta  (auch  -ita :  geon- 
dittad,  da  schwachtonig)  haben  auch  im  Part.  Praet.  wie  sonst 
(s.  o.  §  143)  stets  den  einfachen  Konsonanten:  3  geondetad 
(sieh  Bülbring  §  571). 

Ueber  die  nicht  seltenen  Endungen  -et,  -at  neben  ge- 
wöhnlichem -ed,  -ad  sieh  Sweet  §  533;  Bülbring  §  566.  Vgl. 
auch  oben  §  118  und  §  214. 

155.  Die  flektierten  Formen  des  Part.  Prät. :  Dass  die 
flektierte  Form  des  Part.  Prät.  mit  konsonantisch  anlautender 
Kasusendung  die  gleiche  Bildungsweise  hatte  wie  die  unflek- 
tierte Form  (sieh  Sievers  §  406),  ist  nicht  ersichtlich,  da  in 
Li.  die  Belege  dafür  fehlen.     Die  flektierten  Formen   mit  vo- 
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kaiisch  anlautender  Kasusendung  haben  in  Li.  den  Mittelvokal 
regelrecht  synkopiert.  Jedoch  sind  Neubildungen  in  An- 
lehnung an  die  unflektierten  Formen  des  Part.  Prät.  mit  er- 
haltenem Mittelvokal  an  Zahl  fast  ebenso  häufig.  Bei  Zusammen- 
treffen des  -d-  der  synkopierten  Endung  mit  den  stammaus- 
lautenden Konsonanten  kommen  dieselben  Regeln  wie  bei  der 
Bildung  des  Prät.  zur  Anwendung.  Belege  :  1  accendo,  1  acenda, 
2  awcßnde,  1  äsende,  1  efnegeceigdo,  2  efnegeceigdum,  1  gehuerfde, 
1  gihwerfte,    1  girihtx,     1  gescrencde,    1  gesumncde,    2  gecerdo, 

1  gefylgde,  1  gewoßndoy  1  tyndo,  1  underdrencdo,  1  unawozmdo, 

2  untyndo,  1  gefyllde,  6  gefylde,  1  gefyldo,  1  gefylde,  1  gehxldo, 
1  gebegdum,  2  untynde,  1  üntynde.  —  Dagegen  sind  Neu- 
bildungen :  1  brededes,  1  f'egegyrdedo,  1  gebrededes,  2  ge- 
ceigedo,  2  gecerredo,  1  gecearredo  (analogisch*,  s.  o.  §124), 
1  gedegledo,  1  gedmniedo,  1  gedrcefede,  1  gefylgede,  5  gefylledo, 
1  gelxredo,  1  gemerredo,  1  genernnedo,  1  gesendeno,  1  ungesen- 
dena,  1  tirnbredes,  1  togedeglede. 

1  gesendeno,  1  gesendnes,  1  ungesendena,  1  geivxlteno, 
1  ymbgyrdeno  stellen  Anlehnungen  an  die  Partizipia  der  starken 
Verbadar.  Vgl.  damit  die  entsprechenden  Formen  vonse^a§119. 

2.  Bindevokallose  Verba. 

156.  Die  Belege  weisen  ausschliesslich  lautgesetzliche 
Formen  auf;  der  Mittelvokal  ist  bereits  im  Germ,  geschwunden, 
i-Umlaut  konnte  infolgedessen  nicht  eintreten:  2  aworht,  1  be- 
iaht,  1  efnegebroht,  1  gebrochtü,  1  gehrohtü,  5  gesoht,  7  geworht, 
1  geuorht,  1  geworhta. 

157.  Verba  auf  c,  die  ursprünglich  regelrecht  flektieren, 
schliessen  sich  bei  der  Bildung  des  Partizipiums  zuweilen  den 
bindevokallosen  Verben  an ;  jedoch  bewahren  sie  den  umge- 
lauteten  Vokal  des  Stammes.  Z.  B.  in  Li.  cnycca,  das  neben  dem 
rgm.  Prät.  -cnuicte  (ui  —  y)  das  Part.  1  gecnyht  bildet.  Vgl. 
oben  §  151. 

III.    Verba  contracta. 

158.  Kontrakta  der  I.  schw.  Kl.:  In  Li.  finden  sich 
nur  ganz  geringe  Spuren  von  Verbis  contractis  dieser  Klasse: 
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1  gediides,  1  diendra,  2.  sing,  praet.  incl.  und  part.  praes.  zu 
einem  Infinitiv  *dia  'saugen'  mit  urspr.  vokalischem  Auslaut 
der  Wurzelsilbe  (s.  Sievers  §  408,  Anm.  17);  ferner  1  gedrydey 
1  gidryde,  die  Sievers  zu  einem  Infinitiv  dryn  'drücken'  stellt, 
der  durch  Ausfall  des  urspr.  stammauslautenden,  inter- 
vokalen h  entstanden  ist  (s.  Sievers  §  408,  a.  18).  Cook  führt 
diese  Formen  in  seinem  Glossar  unter  gedrycca  an. 


B.   Die  Verba  der  IL  Klasse. 

159.  Das  hervorstechendste  Merkmal,  das  die  schwachen 
Verben  der  II.  Klasse  von  den  Verben  der  I.  Klasse  unter- 
scheidet, ist  das  lautgesetzliche  Ausbleiben  des  i-Umlautes. 
Wo  sich  dennoch  Formen  mit  umgelautetem  Stammvokal  finden, 
erklären  sie  sich  als  nicht  ursprünglich  zum  Besitzstande  dieser 
Klasse  gehörige  Formen,  wie  es  z.  B.  in  Li.  bei  den  Formen 
von  scyniga  der  Fall  ist,  das  ursprünglich  zur  III.  Klasse  zählte 
(Sievers  §  416,  Anm.  11  c),  in  Li.  aber  völlig  in  die  Flexion 
der  schw.  Verben  der  II.  Klasse  übergetreten  ist.  Andere 
Verba,  z.  B.  losiga  und  doliga,  die  ehedem  auch  zur  III.  Klasse 
gehörten,  haben  in  Li.  nach  ihrem  Uebergangin  die  II.  Klasse 
den  umgelauteten  Vokal  aufgegeben,  der  in  anderen  Sprach- 
denkmälern noch  belegt  ist.  Ru.2  hat  z.  B.  meist  loesiga  und 
doßliga  (sieh  Lind.2  §  233).  Wieder  andere  Verba  zeichneu 
sich  durch  Doppelbildungen  nach  Klasse  II  und  III  aus;  so 
stehen  in  Li.  neben  einander:  ondspurnad,  ondspurnas,  ond- 
spyrned,  1  ondspyrnas,  ondspyrnad  (Sievers  §416,  Anm.  lle); 
1  ondspyre,  1  ondspyrendo  sind  Neubildungen  (sieh  Sievers 
a.  a.  0.).  Aus  anderen  Gründen  kann  sich  jedoch  in  einigen 
Fällen  regelrecht  i-Umlaut  einstellen,  wie  z.B.  in  clsensiga^ 
*Tclainisöjan  und  in  bloedsiga  (blödisöjan;  desgleichen  in 
cßfistiga. 

Der  w| «-Umlaut  kann  regelrecht  nur  in  den  Formen 
ohne  das  Suffix  -i-  wirken,  also  in  der  2.  und  3.  sing,  praes.  ind., 
der  2.  sing,  imp.,  den  Formen  des  flektierten  Infinitivs  auf 
-anne  und  den  Formen  des  Part.  Präs.,  ferner  im  Praet.  und 


—  76  — 

im  Part.  Prät.  Findet  er  sich  dennoch  in  anderen  Formen, 
so  ist  er  von  jenen  aus  analogisch  eingeführt  worden.  Ein  an- 
schauliches Bild  von  einer  derartigen  Beeinflussung  gewähren 
die  Belege  von  cliopiga  und  seinen  Kompositis :  hier  ist  der 
durch  Umlant  entstandene  Diphthong  herrschend  geworden  und 
auch  ohne  Ausnahme  in  diejenigen  Formen  gedrungen,  die 
nicht  die  Bedingungen  zum  Umlaut  boten  (clioppiad,  clioppo- 
gad,  cliopia,  cliopende,  clioppende  etc.).  Vgl.  Lea  §  17; 
Füchsel  §18;   Foley  §18,3;  Kellum  §  32. 

a)    Der  Präsensstamm. 

160.  Die  Bildung  der  Formen  der  Präsensstammgruppe 
bietet  keine  Schwierigkeiten  :  Endung  und  Verbalstamm  treten 
zusammen  ohne  irgend  welche  Aenderung.  Beispiele  er- 
übrigen  sich. 

161-  Zu  halgiga  und  tacniga  sind  Doppelformen  be- 
legt. Neben  den  regelrecht  unumgelauteten  Formen  1  ge- 
halgas,  1  gehalgade,  1  haiig,  1  halga  steht  1  geh&lgas,  das 
offenbar  eine  analogische  Bildung  nach  dem  Ädjektivum 
hxlig  ist;  neben  1  tacnas,  1  getacnas  stehen  1  txcnad,  1  txcnes, 
1  txcne,  die  als  Anlehnungen  an  das  bedeutungsverwandte 
Verbum  txca  der  L  schw.  Klasse  erklärt  werden  müssen. 
—  Auch  efolsiga  ((*ef-halsian)  hat  Formen  verschieden- 
artiger Gestaltung:  2  ebolsas,  1  ebolsad,  1  ebalsas,  1  efolsade 
etc.  Das  Nebeneinander  von  o  und  a  in  der  zweiten  Silbe 
erklärt  sich  aus  der  Schwachtonigkeit  der  Mittelsilbe  (sieh 
Bülbring  §  424),  dagegen  ist  das  Ausbleiben  des  ^|a-Umlauts 
in  der  Tonsilbe  auffällig ;  *eofolsiga  ist  nirgends  belegt.  Ausser- 
dem entspricht  das  sehr  häufige  b  statt  f  «  wg.  5)  der  gesetz- 
mässigen  Entwicklung  nicht  (sieh  Sievers  §  43,  Anm.  4;  §  104,  2; 
§§  189;  218,  Anm.  2;  Bülbring  §  484;  Foley  §  37).  —  1  sxdi 
scheint,  worauf  die  Endung  schon  schliessen  lässt  (Füchsel, 
Vorwort  S.  2;  Foley  §  6,  S.  14),  verderbt  zu  sein.  —  Die 
Etymologie  von  hwxstriga  ist  dunkel.  —  Zu  gehrined,  gehrined 
sieh  Füchsel  §  14;  Lind.2  §  28,  Anm.  2.  —  1  wonnenda  ist 
bei  Skeat    an  der  von  Cook    erwähnten    Stelle   nicht    belegt. 
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b)  Das  Präteritum. 

162.  Die  Bildung  der  Präteritalformen  geschieht  durch 
Anfügung  der  Endung  -ad-:  1  blmdsade,  bbodade,  10  cliopadey 
3  cunnade,  2  deadade,  3  embihtade,  4  geascade,  10  gebloßdsadey 
2  gebledsade,  8  geendade,  3  gefxstnade,  2  gefrasade,  4  gehlio- 
nade,  3  gelecnade,  4  gelicade,  5  gemercade,  3  gemiclade,  1  #e- 
sceortade,  4  gewitgade,  3  locade,  3  synngade,  3  wttndrade ,  1  a/ww- 
gadon,    1  birladon,    1  costadon,    1  gehercnadon,    1  gelesuadon, 

1  geopnadon,  9  gesomnadon,  1  wilnadon,  2  wordadon,  1  uuna- 
don,    3  ymblocadon;    1   gecunnadon,    1  gelufadun,    1  sticadun, 

2  wundradun,  1  clioppado  etc.  (sieh  §214,3).  —  Die  Endung 
-wete,  -ode,  -udon,  -odon  (im  Ws.  die  Regel)  ist  belegt  in  1  omZ- 
suorode,  1  trugude,  1  ondsuearudon,  1  gelionodon,  1  losodun, 
1  clioptodan,  1  fulgode. 

Daneben  ist  die  abgeschwächte  Endung  -o?e,  -e^Zow  häufig, 
die  vermutlich  zuerst  im  Plural  entstanden  ist,  wo  der  Mittel- 
silbe eine  stärker  betonte  Endsilbe  folgte.  Es  lässt  sich  jedoch 
mit  Sievers  (§413,  Anm.G)  feststellen,  dass  im  Sing,  die  Endung 
-edfe  durchaus  auf  alte  e-Verba  beschränkt  ist,  während  im 
Plur.  -e<icm  auch  bei  ursprünglichen  ö- Verbis  häufiger  auftritt. 
Folgende  Belege  (vollständig):  1  gelionede,  10  geondsuarede, 
1  geondsuearede,  1  geonsuarede,  1  geondsuarxde,  1  gewunede> 
1  giuede,  17  ondsuarede,  1  ondsivarede,  1  ondsuxrede,  1  onsux- 
rede,  1  plxgede,  1  bifgedon,  2  cunnedon,  1  deadedon,  1  gecun- 
nedon,  1  gecunnedan,  1  geeggedon,  1  genidredon,  1  geondspnr- 
nedon,  1  geondsuaredon,  1  gespelledon,  1  gestricedon,  1  getivie- 
don,  1  gewitgedon,  1  gewunnedon,  2  hivxstredon,  1  huxstredon, 
1  huuxstredon,  1  liccedon,  1  lycedon,  1  lycoedon  (fehlerhaft), 
1  lyceton,  1  ofwundredon,  3  ondsuaredon,  1  gefrxppegedon. 

Synkope  des  Mittelvokals  findet  sich  nur  bei  Verben, 
die  ursprünglich  zur  III.  Klasse  gehörten:  1  gegrxppde,  1  ge- 
ondsuxrde,  1  geonsuarde,  1  gepJxgde,  2  gestrionde,  1  gestreonde 
(s.  u.),  2  gesuigde,  1  gemvigdey  1  giwude,  2  giude;  1  gegimiäon, 

3  gesuigdon,  1  sivigdon,  6  saigdon,  1  frxppigdon.  —  Danach 
sind,  auch  von  urspr.  Verben  der  II.  Klasse,  gebildet  worden: 
1  elldiodegde,   1  elldiodigde,   1  igeberigde,   2  sceaude,    1  sceodey 
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1  ymbsceaude,  1  yrnbsceaivde,  1  ymsceawde  (nach  giude  etc.  ge- 
bildet), 1  heafegde,  1  untrymigdon  (nach  dem  Infinitiv).  Vgl. 
Sievers  §  413,  Anm.  7). 

163.  In  den  Formen  einiger  Verba  der  II.  schwachen 
Klasse  kommt  die  Tatsache  ihrer  ursprünglichen  Zugehörig- 
keit zu  anderen  Klassen  auch  im  Vokalismus  deutlich  zum 
Ausdruck.  Ein  solches  Verbum  ist  ondswariga,  dessen  regel- 
mässige Formen  in  der  zweiten  Silbe  das  a  vor  urspr.  velaren 
Vokalen  (sieh  Sievers  §  50,  1;  Bülbring  §  127)  erhalten  haben; 
ondsuarede,  geondsuaredes,  ondsuariges.  Daneben  finden  sich 
Formen,  in  denen  das  lautgesetzliche  a  unter  dem  Nebenton 
zu  o  und  weiter  zu  e  abgeschwächt  ist  (sieh  Bülbring  §  411): 
vndsuorade,  ondsuorode,  ondsueriged.  Formen  mit  x  «  a  durch 
Umlaut) :  1  ondsuxrxstu,  1  ondsuxrede,  1  onsuxrede,  1  onsuxrega, 
1  geondsuxrede,  1  geondsuxrde  weisen  dagegen  deutlich  auf  die 
Bildungsweise  der  alten  e- Verba  hin  (sieh  Sievers  §416,  Anm.  13). 
Gelegentlich  auftauchendes  ea:  geondsuearade  wird  wohl  als 
Ergebnis  des  u\d  Umlauts  zu  erklären  sein  (Füchsel  S.  30).  — 
plxgiga  hat  in  allen  Formen  den  umgelauteten  Vokal  der  III. 
schwachen  Klasse  bewahrt:  1  geplaegde,  1  plxgede,  1  plxgade, 
1  plxgde  (~\-ge).  Vgl.  Sievers  §  416,  Anm.  13  b;  Foley  S.  2; 
Kellum  S.  3.  Die  etymologische  Herkunft  des  Wortes  ist  un- 
klar (sieh  Kluge-Lutz  S.  1 63).  —  Doppelbildungen  nach  Klasse  II 
und  III,  ähnlich  wie  ondspyrniga  (sieh  §  159),  sind  belegt  beim 
Verbum  gedryga:  1  fdrugade,  2  gedrygde,  2  gedrugade,  1  ge- 
drugde,  2gedrugad,  lofdrygdon.  Vgl.  Sievers  §416,  Anm.  11.  — 
Ueber  gearwiga,  das  in  Li.  meist  das  Verbum  der  I.  Klasse 
(ws.  gierwan)  verdrängt  hat,  sieh  §§  130, 149,  —  Ueber  scyniga, 
ondspyrniga  s.  o.  §  159. 

164.  Die  Doppelformen  liorniga;  leomiga  sind  aus  der  näm- 
lichen Ursache  zu  erklären  wie  die  der  eben  genannten  Verba. 
Wie  Sievers  dargelegt  hat  (sieh  Sievers,  Z.  Ags.  Vok.  S.  33  f.), 
standen  in  vorhistorischer  Zeit  zwei  verschiedene  Flexions- 
stämme nebeneinander;  ein  *liznia-  und  *liznai-  oder  *lizne 
nach  der  Flektion  der  e- Verben.  Daraus  entwickeln  sich 
north,  leomiga  und  liorniga,  von  denen  das  erste  16  mal,  das 
zweite  dagegen  nur  4  mal  in  Li.  belegt  ist  (sieh  Bülbring  §  140 
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nebst  Anm.).  Fast  immer  steht  io  in  1  elldiodegde,  1  elldiodade, 
lf'diofe,  1  gestrionad,  2  gestrionde  etc.  Nur  in  1  elldeodigde  und 
1  gestreonde  ist  eo  an  die  Stelle  von  io  getreten.  Vgl.  dazu  auch 
§§  15,  26,  104,  124;  ferner  Sievers,  Z.  Ags.  Vok.  S.  30  ff. ; 
Bülbring  §§  113,  140.  —  1  gelearnade  zeigt  den  Uebergang 
des  urspr.  eo  zu  ea  (Bülbring  §§  108,  140),  der  für  das  nörd- 
liche North,  charakteristisch  ist;  ebenso  1  gehreawsadon  zu 
gehreowsiga.  —  Ueber  die  Bedeutung  und  die  Lautung  der 
Schreibungen  eaw,  eow,  ew,  eu  (ymbsceuade),  eo{sceode\  eo  =  ew) 
sieh  oben  §  92;  ferner  Bülbring  §  114,  Anm.  2. 

165.  In  gebloßdsiga  begegnet  uns  neben  dem  regelrecht 
umgelauteten  Ton  vokal  de  (s.  §  159)  zuweilen  ein  e:  1  bledtsigas, 
1  gebledsade.  Aus  dem  Qualitätsunterschiede  der  Vokale  folgt 
mit  Sicherheit,  dass  hier  (wie  im  praet.  gemmtte\  s,  §  123) 
Kürzung  des  ce,  nicht  eines  e  (Bülbring  §§  339,  340),  zu  e 
stattgefunden  hat.  —  In  1  mfistade  und  1  oefesta  (<  *db-unsti)  ist 
das  durch  i-Umlaut  (s.  §  159)  entstandene  y  in  schwachbe- 
tonter Mittelsilbe  zu  i  entrundet  und  dann  zu  e  abgeschwächt 
worden  (sieh  Bülbring  §  419;  Kellum  §  57,  V).  —  trahtiga 
ist  spätes  Lehnwort,  daher  nicht  der  Brechung  und  der 
Ebnung  unterworfen  (sieh  Kellum  §  21).  —  1  cependo  zu  cea- 
piga  scheint  unter  dem  Einflüsse  des  Substantivs  cejnng,  cepe 
zu  stehen. 

In  dem  Verbum  genehwiga  ist  das  h  aus  dem  Adj.  und 
Adv.  neh  wieder  eingeführt.  Die  Etymologie  von  frdßpgiga  ist 
dunkel  (Lea.  S.  68  Anm.;  Lind.2  §  10,  Anm.;  Foley  S.  2). 
1  gegrxppde,  die  einzige  Form  zu  dem  von  Cook  als  gegrxppiga 
gegebenen  Infinitiv,  ist  wohl  mit  Sievers  als  ein  neugebildetes 
schwaches  Präteritum  des  starken  Verbums  gripa,  grioppa  anzu- 
sehen. Sieh  Sievers  §  405,  Anm.  10;  Lea  §  24;  Björkman  S.  54, 
Anm.;  Foley  S.  2. 

c)  Das  Partizipium  des  Präteritums, 

166.  Als  Normalendung  des  Part.  Prät.  gilt  in  Li.  die 
Endung  -ad;  doch  zeigt  ein  Viertel  der  Belege  die  abge- 
schwächte Endung  -ed  (s.o.  §  162).  Diese  beschränkt  sich  nicht 


-  80  — 

nur  auf  Verba,  die  früher  der  III.  Klasse  angehörten,  sondern 
ist  auch  bei  ursprünglichen  ö-Verbis  anzutreffen. 

Die  Formenbildung  erfolgt  durch  Zusammentritt  von 
Verbalstamm  und  Endung.  Synkope  des  Mittelvokals  tritt  nie 
ein,  weder  bei  der  unflektierten  Form  des  Part.,  noch  bei  der 
flektierten.  Diese  fügt  die  Kasusendungen,  gleichviel  ob  sie 
vokalisch  oder  konsonantisch  anlauten,  an  die  unflektierte 
Form,  ohne  sie  zu  verändern. 

Belege:  1  acunnad,  2  aivundrad,  1  befxstad,  1  bodad, 
1  gearäadj  1  geascad,  9  gebloßdsad,  10  geclwnsad,  1  gecliopad, 
3  gecostad,  1  geecnad,  13  geendad,  1  gefotad,  3  gefulwad,  13  ge- 
gearwad,  3  gehalgad,  1  gelecnad,  6  genidrad,  4  geondspurnad, 
12  gesornnad,  2  losad,  1  ymbgearuad\  —  auf  -at  endigen:  2  ge- 
endat,  1  geladat,  1  f'egedistrat,  1  getractat ;  —  auf  -od  (ws.  die 
Regel)  endigt  nur  1  gediostrod. 

Auf  -ed  endigen:  1  auxled,  1  biwcedded,  1  f'cunned,  1  ge- 
bisenedy  1  gearivyrded,  1  geclxnsed,  3  gecosted,  3  gecunned,  4  #e- 
dxfned,  2  gededed,  1  geefned,  1  gegeadred,  1  gegearued,  1  #e- 
hrined,  1  gehladed,  o  gelecned,  1  geliced,  1  gemonigfalded,  1  </e- 
myndged,  1  geondspyrned  (s.  §  159),  1  gespined,  2  gehriorded, 
1  geriorded,  1  gesaweled,  2  getaled,  1  getemesed,  2  getrahted, 
1  gesuigedy  2  gedroued,  1  gewoedded,  3  geuuldred,  1  geyfled, 
1  of'hiued,  1  temised,  lunhiwed',  —  auf  -e£:  1  gededet,  1  getrahtet. 

Neubildungen  nach  dem  Muster  der  starken  Verben  sind: 
1  boden,  1  gedreaten,  1  dreatne.  1  dreatnum  (mit  synkopiertem 
Mittelvokal),  1  f'ebodan. 

167.  Die  Entstehung  des  Diphthonges  ea  in  geadriga 
erklärt  Bülbring  durch  ^|a-Umlaut  von  a?  in  *gxduröjan,  das 
unter  Anlehnung  an  togxdere  (mit  regelrechtem  se  nach  Sievers 
§  50,  a.  2;  Sievers,  Z.  Ags.  Vok.  S.  18  ff.;  Bülbring  §  174) 
an  Stelle  von  lautgesetzlichem  *gaduröjan  getreten  war  (sieh 
Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX,  76  f.;  Bülbring  §251).  Fxstniga 
hat  einmal  eine  Form  mit  e,  ausserdem  1  befeastnad  und  1  ##- 
feastnadon;  das  ea  ist  entweder  Fehlschreibung  oder  durch 
^-Umlaut  entstanden.  Ebenso  in  1  gedeafnad  (sieh  Sievers 
§  160;  Bülbring  §  231  nebst  Anin.;  Füchsel  §  21,11;  Foley 
§  21,  II ;  Kellum  §  30,  Anm.). 
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Das  Nebeneinander  von  gemercade  und  ofgetn&rcade 
liegt  wohl  an  der  offnen  Lautung  des  e.    Vgl.  dazu  §§  31,  54. 

168.  Spuren  eines  ehemaligen  ji'o-Verbums,  das  der 
I.  Klasse  angehörte,  finden  sich  in  Formen  von  fyrhtiga: 
afyrhtad,  gefyrhtadon  etc.,  die  sämtlich  den  umgelauteten  Ton- 
vokal y  erhalten  haben,  jedoch  völlig  nach  Art  der  Verben 
der  II.  Klasse  flektieren.  Neben  diesem  alten  ^o-Verbum  steht 
in  Li.  das  regelrechte  Verbum  der  II.  schw.  Klasse  forhtiga 
mit  unumgelautetem  Tonvokal.  —  Ueber  die  Formen  gefryh- 
tad,  gefrohtiga,  gebrehtnad,  geberehtnad  neben  gefyrht ad,  forh- 
tiga, geberhtnad  sieh   Bülbring  §§  447,  448. 

Möglicherweise  gehört  in  diesen  Zusammenhang  das 
Verbum  *speoftiga  (§  18).  Ausser  einem  gespeqftad  sind  in  Li. 
keine  schwachen  Formen  belegt.  Es  ist  demnach  schwer  zu 
sagen,  ob  in  ihm  ein  ursprünglich  schwaches  oder  starkes 
Verbum  zu  sehen  ist.  Vgl.  Sievers  §§384,  Anm.  5;  396, 
Anm.  5;  Sievers,  Z.  Ags  Vok.  S.  30;  besonders  Kellum 
§  12,  S.  15. 

169.  Besondere  Erwähnung  verdient  auch  das  Verbum 
embehtiga  mit  den  Doppelformen  embehtad  und  ernbihtade,  für 
die  eine  völlig  befriedigende  Erklärung  noch  nicht  gegeben 
ist.  Lea  lässt  (sieh  Lea  §  18)  das  durch  Brechung  vor  ht 
entstandene  ea  durch  Palatalumlaut  (Bülbring  §  209  —  §  211) 
zu  e  monophthongiert  werden.  —  Füchsel  lässt  den  Vokal  der 
Mittelsilbe  sich  über  o  zu  e  (neben  i  in  schwachtoniger  Stel- 
lung) entwickeln  (gemäss  Bülbring  §§367,  a;  411)  und  dieses 
i  der  Mittelsilbe  den  Umlaut  des  Tonvokals  bewirken  (sieh 
Füchsel  S  31).  Dieser  Erklärung  ist  man  bisher  gefolgt 
(sieh  Foley  §  19,  S.  38;  Kellum  §  22,11;  Lind.  2  §  70).  Die 
Entwicklung  des  Mittelsilbenvokals  ist  durchaus  glaubhaft; 
dagegen  ist  aber  wohl  unmöglich,  dass  das  aus  velarem  a 
oder  0  entstandene  i  (e)  die  Ursache  des  Umlauts  gewesen 
sein  soll.  Zudem  sind  die  i-Formen  gegenüber  den  e  Formen 
sehr  in  der  Minderzahl,  und  e  veranlasst  keinen  Umlaut. 
Selbst  wenn  Analogie  Ausgleichung  bewirkt  hätte,  müsste  man 
annehmen,  dat-s  diese  nach  der  Seite  der  e-Formen  hin  erfolgt 
wäre.     Sieh  auch   Dieter   ESt.  XI,  492. 
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Eigentümlich  ist  1  fegedistrat  zu  f'egediostriga.  Der 
Erklärungsversuch  Leas  (sieh  Lea  §  58,2)  ist  unmöglich:  lo 
unterliegt  im  Anglischen  dem  i-Umlaut  nicht  (Bülbring  §  191). 
Von  der  mehrfachen  Konsonanz  in  geschlossener  Silbe  Kür- 
zung des  lo  zu  io  anzunehmen  (nach  Bülbring  §  348),  schiene 
noch  möglich,  aber  der  Tonvokal  i  bliebe  unerklärlich.  Es 
scheint  also  wohl  nur  ein  Schreibfehler  vorzuliegen,  zumal 
da  sonst  in  allen  Formen  des  Verbums  wie  des  Substantivs 
nur  io  belegt  ist. 

1  gearwyrded  neben  1  awordig  scheint  sich  an  das  regel- 
rechte Adjektiv  wyrde  angelehnt  zu  haben.  —  Zu  1  gefotad 
(gefotiga  <  gefeotiga),  dem  einzigen  Beleg  für  einen  ev.  lieber- 
gang  feo  >fo,  sieh  Bülbring,  Anglia  Bbl.  VII,  71 ;  Bülbring 
§  269;  jedoch  auch  Lind.2  §§  92,  95.  —  1  geger{e)lad  gehört 
zu  demselben  Stamm  wie  gearwiga  (sieh  Bosworth-Toller 
S.  396).  —  Zu  geceopad  sieh  Bülbring  §  108. 

Verba  contracta. 

170.  Kontrakta  der  II.  schw.  Klasse:  Es  finden  sich 
in  Li.  Belege  der  Verba  gefeaga,  scoga  (sceoga\  Cook  gibt 
fälschlich  sceoga)  und  twiga. 

1.  gefeaga  entspricht  dem  ws.  gefeon,  einem  Kontraktum 
der  starken  Verba  (Sievers  §  391,  2  u.  Anm.  6).  In  Li.  flektiert 
es  dagegen  meist  schwach.  Belege:  1  gefeo  (1.  sing,  ind.), 
4  gefead,  1  gefeas,  1  gefeage,  1  gefxg,  3  gefead,  4  gefeage, 
1  gefea  (inf.),  3  gefeande,  2  gefeando,  2  gefeande,  1  gefeandü, 
7  gefeade,  1  gifead,  2  gefeadon.  Starke  Formen  fehlen  aller- 
dings, wie  man  sieht,  auch  nicht.  Die  lautliche  Entwicklung 
ist  regelrecht :  *7,ifahan  >  *zifeahan  durch  Brechung  >  *gefxhan 
durch  Ebnung  >  gefea  durch  Kontraktion  nach  Bülbring 
§  221;  gefeaga,  wie  es  in  Li.  fast  durchgängig  heisst,  ist  eine 
Neubildung  unter  dem  Einflüsse  der  IL  schw.  Klasse.  Im 
Imperativ  gefxg  könnte  das  g  in  Anlehnung  an  schwache 
Imperative  wie  arig,  clxnsig  etc.  entstanden  sein.  Zu  gefeaga 
vgl.  auch  Sievers  §  414,  Anm.  5  c. 

2.  Zu  scoga,  sceoga  findet  sich  in  Li.  1  gescoed.  Sievers 
will  es  als  gescoed,  also  monophthongisch  auffassen  (sieh  Sievers 
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§  414,  Anm.  5  a).  Wahrscheinlicher  ist  wohl  die  Deutung  Leas, 
dass  gesco-ed  eine  Neubildung  zu  *gescöd,  der  regelrecht  (aus 
*gesco-ad)  kontrahierten  Form,  nach  dem  Muster  der  schw. 
Verben  der  I.  Klasse  ist  (Lea  §  135,  Anm.).  Vgl.  auch  die 
Formen  von  foa,  hoa  und  doa  (§§  827  194). 

3.  Von  twiga  sind  folgende  Belege  vorhanden:  1  tuaesy 
1  getuiga,  1  tuiade,  1  tuiaton,  1  getiviedon.  twiga  ist  regel- 
recht aus  germ.  *twv/öjan  entwickelt  (Bülbring  §§  133,  201, 
223).  Die  Präsensform  1  tuaes  muss  wohl  auf  Fehlschreibung 
beruhen;  vielleicht  ist  der  Tonvokal  i  ausgelassen  worden, 
und  die  Lautgruppe  ~aes  wäre  Endung  (-xs  ist  ja  häufiger 
belegt).  In  Ku. 2  ist  nach  Lindelöf  (sieh  Lind.2  §  230)  1  twias 
belegt.  Die  von  Sievers  erwähnte  3.  sing,  praes.  ind.  tuas 
kommt  nicht  vor. 


C.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse. 

I.    Der  Präsensstamm. 

171.  Ueber  die  Unterscheidung  der  beiden  Abteilungen 
dieser  Klasse  (Verba  auf  germ.  -ja-  und  -ai-  und  solche  auf 
-eja-  und  -ai-)  sieh  Sievers  §  415.  Die  zweite  Abteilung 
kommt  für  Li.  kaum  in  Betracht,  da  die  Mehrzahl  dieser 
Verba  der  II.  schw.  Klasse,  einige  auch  der  I.  schw.  Klasse 
beigetreten  sind;  einige  dürftige  Reste  sollen  nachher  (§178) 
angeführt  werden. 

Besonderer  Untersuchung  bedürfen  aber  die  Verben  der 
ersten  Abteilung. 

Innerhalb  des  Präsensstammes  tritt  uns  zwischen  den 
Suffixen  -ja-  und  -ai-  ein  gleicher  Wechsel  wie  in  der  ö-Klasse 
zwischen  -öja-  und  -ö-  entgegen.  Das  j  der  ersten  Suffixform 
bewirkt  wg.  Gemination  vorausgehender  Konsonanten  und 
späterhin  i-Umlaut.  Das  -ai-  der  zweiten  Form,  an  dessen 
Stelle  andere  (sieh  Streitberg  S.  307)  urg.  -sB-  ansetzen,  er- 
scheint in  Li.  meist  als  -e-  oder  -i-,    selten   als    a-,    während 
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der  Süden  (abgesehen  vom  Streng-ws.,  wo  Synkope  des 
Endungsvokals  eintritt)  fast  durchgängig  -a-  aufweist.  Die 
Erklärung  dieser  as,  -ad  bereitet  grosse  Schwierigkeiten 
(sieh  Streitberg  a.  a.  0 ).  „Es  fragt  sich",  so  äussert  sich 
Streitberg,  „ob  urengl  ä  (aus  x  oder  ai)  zu  Grunde  liegen 
kann,  oder  ob,  wie  E.  Sievers  neuerdings  zu  vermuten  nicht 
abgeneigt  scheint,  Beeinflussung  von  Seiten  der  schwachen 
Verba  zweiter  Klasse  vorliegen  könnte".  Dass  in  der  End- 
silbe die  gleiche  Entwicklung  des  ai  wie  unter  dem  Hauptton 
erfolgt  sein  soll,  ist  wenig  glaubhaft,  widersprechen  dieser 
Annahme  doch  die  sonstigen  Tatsachen  durchaus  (sieh  Btil- 
bring  §§  378,  379,  393).  Man  könnte  auch  auf  die  Ent- 
wicklung des  urg.  ai  (as)  im  Urnordischen  und  Altsächsischen 
hinweisen,  wo  ja  tatsächlich  der  zu  erwartende  Uebergang  zu 
kurzem  e  in  der  unbetonten  Endsilbe  eingetreten  ist.  (Vgl. 
Noreen  §§  116,  124,  Holthausen  §§403,  46o  f.).  Deshalb 
wird  man,  so  lange  nicht  neue  Anhaltspunkte  für  eine  ent- 
sprechendere Erklärung  gegeben  sind,  wohl  mit  Sievers  ver- 
muten dürfen  (sieh  Sievers  §  415,  1),  dass  das  a  der  Endungen 
-as,  ad  vielleicht  infolge  ei  er  frühzeitigen  Vermischung  der 
III.  Klasse  mit  der  ö-Klasse  hier   eingedrungen  ist. 

Da  in  Li.,  und  nicht  nur  in  Li.,  sondern  gemein-north., 
fast  ausschliesslich  -es,  #? als  Endungen  der  2  u.  3.  sing,  praes. 
ind.  erscheinen.  —  gelegentliche  as,  -ad  dokumentieren  sich 
sichtbar  als  Anlehnungen  an  andere  Formen  oder  andere 
Konjugationen — so  dürfte  die  Frage  wenigstens  nicht  grund- 
sätzlich verworfen  werden,  ob  nicht  vielleicht  engere  Be- 
ziehungen zwischen  diesem  north,  es,  -ed  und.  der  urg.  Flexions- 
endung bestehen.  Es  fragt  sich  aiso,  ob  die  north.  Formen 
tatsächlich  sind,  als  was  sie  bisher  gelten,  nämlich  jüngere 
Neubildungen,  die  er-t  an  Stelle  eines  urenglischen,  dem 
Norden  und  d«rn  Süden  g.  mei  >aun  i  *sagas,  *sagad  getreten 
Wären,  oder  ob  ei  ursächlicher  Zusammenhang  zwischen  den 
urg.  Form.-n  und  ihn  *  ■  konstatier!  widen  kann.  Verschärft 
wird  dies«-  Frag-  hoch  limch  «-.n  weitere,  <  benso  bedeut- 
same, du*  eine  Erklärung  i  i  ej»t  s  lelirh  Flldungen  -is,  id 
fordert,  wie  sie  lni  hubba  >  eh  tili    ■  n       *  hxfis,  2  nxfisf  2  hxfid» 
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Möglicherweise  sind  sie  archaisch,  wenngleich  mit  dieser  An- 
nahme die  Ableitung  von  den  urg.  Flexionsendungen  sehr 
erschwert  wäre  (s.  u.  §  198). 

Für  die  Entscheidung  dieser  Fragen  ist  zweifellos  von 
Wert,  in  welcher  Weise  auf  Grund  der  neuen  Auffassung 
die  Deutung  der  obwaltenden  Verhältnisse  unternommen 
werden  kann.  Eine  einfachere  Lösung  der  Schwierigkeiten 
würde  sicher  zu  Gunsten  der  Annahme  sprechen.  Deshalb 
wäre  die  nächste  Aufgabe,  die  aas  einer  ev.  Bejahung  der 
Fragen  sich  ergebenden  Schlüsse  auf  die  Entwicklung  des 
Tonsilben vokals  darzulegen. 

Infolge  des  Nebeneinanders  der  beiden  Suffixformen  -ja- 
und  -ai-  (oder  -x-)  wären  innerhalb  des  Präsensstammes  der 
Verben  dieser  Abteilung  bei  ungestörter  Entwicklung  zwei 
Formengruppen  zu  unterscheiden: 

1.  die  Formen  der  2.  u.  3.  sing.  ind.  und  der  2.  sing,  imp., 
die  weder  Gemination  eines  vorhergehenden  Konsonanten  noch 
umgelauteten  Vokal  in   der  Tonsilbe  zeigen,  und 

2.  die  Formen  der  1.  sing,  ind.,  des  plur.  ind.,  des 
opt.,  des  imp.  plur.,  des  inf.  und  des  part.  praes.,  die  i-Ura- 
laut  und  Gemination  erfahren  haben. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  der  Betrachtung  der  Belege. 
Zu  dieser  Abteilang  der  Verben  der  III.  schw.  Klasse  zählen: 
sxcga,  habba,  hycga,  lifiga,  ferner  die  Verba  contracta  fiaga, 
friga,  smeaga  und  dreaga. 

172.  sxcga:  Für  die  erste  Gruppe,  die  die  2.  u.  3.  sing, 
ind.  und  die  2.  sing.  imp.  umfasst,  sind  folgende  Belege  vor- 
handen: 1  sxges,  1  xfsxged,  1  eftsxged,  5  foresxged,  3  gesxged, 
1  isxged,  5  sxged,  2  saeged,  1  gesxges,  1  sxges,  2  saeges,  2  sod- 
sxges,  2  sxge,  1  saege,  3  s&g,  1  saegt  1  tosxg.  —  Vor  allem 
sei  darauf  hingewiesen,  wie  sauber  die  lautgesetzliche  einfache 
Konsonanz  stets  bewahrt  ist,  so  dass  man  durchaus  nicht  den 
Eindruck  von  ausschliesslichen  Analogiebildungen  erhält  — 
was  diese  Formen  doch  sind,  wenn  man  in  der  herkömmlichen 
Weise  urengl.  *sagas,  *sagad  als  alleinigen  Vertreter  von  got. 
sagais,  sagaip  ansehen  will.  Die  Endungen  -es,  -ed  wären, 
nach  dieser  Auffassung,    wahrscheinlich    der  I.  schw.  Klasse 
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entlehnt;  der  Tonvokal  x  erklärte  sich  aus  dem  lautgerechten 
Prozcss  der  Tonerhöhung  des  wg.  a  in  offener  Silbe  vor  pa- 
latalem  Vokal  in  der  folgenden  Silbe.  —  Sind  -es,  -et?  jedoch 
die  lautgesetzlichen  north.  Vertreter  von  got.  ais,  -aip,  so  sind  die 
angeführten  Belege  im  übrigen  durchaus  lautgesetzliche  Formen, 
da  der  Tonvokel  x  sich  nach  dem  gleich  n,  eben  erwähnten 
Gesetze  entwickeln  würde  (vgl.  Sievers  §50,2;  Sievers,  Z. 
Ags.  Vok.  S.  16;  Streitberg  S.  307  ff.;  Bülbring,  Anglia  Bbl. 
IX,  90,  93,  108;  Lind.  2  §  10;  Keilum  §  1,  II). 

Für  die  Formen  der  zweiten  oben  aufgestellten  Gruppe 
(s*  §  171)  finden  sich  folgende  Belege:  1.  sing.  ind.  24  sxg o, 
3  saego,  1  sxcgo\  2.  plur.  ind.  1  sxgcas,  1  sxgces\  3.  plur.  ind. 
1  efnegesxcgas,  1  sxgas,  1  sxcgad\  2.  sing.  opt.  Igesxge,  1  sxge, 
1  gesxcga:  inf.  1  eftsxcga,  1  sxgca,  1  to  f 'esxcganne,  1  tosxc- 
ganne.  —  Die  lautgesetzliche  Gemination  ist,  wie  man  sieht, 
teilweise  aufgehoben,  so  fast  ausnahmslos  in  den  Singular- 
formen (1.  sing.  ind.  und  im  sing,  opt.),  wo  von  31  Belegen 
nur  zwei  noch  die  Geminate  aufweisen,  selten  dagegen  im 
Plur.  Ind.  —  Zur  Erklärung  des  Tonvokals  x)  an  dessen 
Stelle  umgelautetes  e  zu  erwarten  wäre,  nimmt  man  bisher 
an,  dass  das  in  geschlossener  Silbe  stehende  x  «  wg.  a  vor 
Geminate)  bereits  in  urengl.  Zeit  nach  Analogie  der  2.  u.  3.  sing, 
ind.  (urengl.  *sagas,  *sagad)  zu  a  zurückverwandelt  worden 
war,  so  dass  x  als  lautgesetzlicher  Umlautsvokal  entstehen 
konnte  (Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX,  93;  Bülbring  §  177). 
Anders  würde  sich  der  Entwicklungsgang  gestalten,  wollte 
man  von  jenen  unbewiesenen  Voraussetzungen  (s.  §  171)  aus- 
gehen. Dann  hätte  vor  der  Zeit  des  i-Umlautes  nur  ein  Ton- 
vokal (nämlich  x)  innerhalb  des  gesamten  Paradigmas  von 
*$aggian  geherrscht;  erst  der  i- Umlaut  hätte  das  Gleichge- 
wicht gestört,  da  von  ihm  nur  die  Formen  der  zweiten  Gruppe 
betroffen  wurden.  Wahrscheinlich  wird  jedoch  unter  dem 
Einflüsse  der  2.  u.  3.  sing,  ind.,  deren  Ueberlegenheit  sich  schon 
durch  die  Uebertragung  der  einfachen  Konsonanz  auf  Formen 
mit  urspr.  verdoppelter  kundgab,  sowie  unter  dem  Einflüsse 
des  häufigen  Präteritums  und  des  Part.  Praet.  die  Wirkung 
des  i-Umlautes  beseitigt  worden  sein,  wie  so  häufig  diejenige 


-  87  — 

des  t£|a-Umlautes?  *o  dass  hierauf  die  Uniformität  in  bezug 
auf  den  Tonvokal  wiederhergestellt  worden  war. 

173.  habba  (mit  Negation  zu  nabba  verschmolzen): 
Als  einzelsprachliche  Neuerung  muss  die  Einführung  des  j- 
Suffixes  in  die  Formen  der  zweiten  Gruppe  des  Präsens- 
stammes angesehen  werden,  denn  gemein-germ.  war  das  -i-y 
das  naturgemäss,  wo  es  sich  fand,  wg.  Gemination  des  5  ver- 
anlasste, diesem  Verbum  nicht  eigen  (vgl.  got.  haban\  sieh 
Streitberg  S.  309).  Man  wird  auf  Grund  der  ae.  Belege 
auch  vermuten  dürfen,  dass  die  Einführung  des  -i-  in  die 
Formen  der  zweiten  Gruppe  nicht  bei  allen  Formen  gleich- 
zeitig erfolgte.  Vielmehr  ist  mit  Streitberg  (sieh  Streitberg 
a.  a.  0.)  anzunehmen,  dass  sie  in  der  1.  sing,  praes.  ind.  be- 
gann, und  zwar  bei  Uebergang  aus  der  athematischen  in  die 
thematische  Flexion.  Ueber  den  Gang  der  Ausbreitung  des 
-i-  werden  sich  unten  einige  Vermutungen  ergeben ;  sieh  auch 
die  ausführlichen  Erörterungen  von  Bülbring,  Anglia  Bbl. 
IX,  93  i. 

Für  die  2.  u.  3.  sing.  ind.  und  die  2.  sing.  imp.  finden 
sich  folgende  Belege :  8  hxfis,  2  hxfed;  53  hxfed,  1  haefed, 
1  nxfed,  11  hxfcs,  1  haefes,  18  hxfis,  1  haefis,  2  nxfis,  2  hxfid, 

1  hxfed,  7  hxfe;  —  aber  1  habbad,  1  hafis,  1  hafed,  1  hafes. 
—  Der  gewöhnlichen  Auffassung  nach  erklären  sich  die 
Formen  wie  sxges,  sxged  als  jüngere  Neubildungen,  die  für 
älteres  analogisches  *hafas.  *hafad  stehen.  Die  Entwicklung 
des  Tonvokals  von  a  zu  x  erfolgte  unter  den  Gesichtspunkten 
von  Bülbring  §  91.  —  Dagegen  wären  diese  Formen  bei  Be- 
jahung der  oben  (§  171)  gestellten  Fragen  durchaus  lautge- 
setzlich entstanden  (vgl.  §  172  die  Entstehung  von  sxges, 
sxged).  In  beiden  Fällen  könnte  das  einmal  belegte  habbad, 
das  die  lautgerechte  einfache  Konsonanz  nicht  aufweist,  nur 
als  jüngere  Analogiebildung  nach  dem  Plur.  Ind.  zu  betrachten 
sein,  während  die  haßs,  hafes,  hafed  durch  die  1.  sing,  ind., 
die  in  Li.  stets  hafo9  hafa  lautet,  beeinflusst  sein  müssten. 

Für  die  1.  sing.  ind.  sind  belegt:  17  hafo,  2  hafu,  1  nafu, 

2  hxfo,  1  hxfic.  Die  regelrechte  Form  ist  demnach  in  Li. 
völlig  verdrängt;  denn  im  Urangl.  galt,   wie  im  Urengl.,  eine 
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Form  *hxbbiu  <  wg.  *habbjo  <  *habeö  (Streitberg  S.  309),  die 
sich  durch  den  t-Umlaut  zu  *hebbe  hätte  gestalten  müssen. 
Ohne  Ausnahme  ist  im  Anschlüsse  an  die  2.  u.  3.  sing.  ind.  die 
zu  erwartende  Doppelkonsonanz  beseitigt,  und  auch  der  rgm. 
Tonvokal  findet  sich  nie.  Vielleicht  hat  man  in  den  seltenen 
hxfot  hxfic  die  der  lautgesetzlichen  Form  zunächst  stehenden 
Formen  zu  sehen,  in  denen,  abgesehen  von  der  Gemination, 
die  Wirkung  des  i-Umlautes  (wie  vielleicht  bei  sxcga,  s.  §  172) 
unter  dem  Einflüsse  der  übrigen  Singularformen  des  Präs. 
Ind.,  möglicherweise  auch  unter  demjenigen  der  Präterital- 
formen,  rückgängig  gemacht  worden  wäre.  Die  häufigsten 
Formen  sind  dagegen  diejenigen  mit  dem  Stammvokal  a\ 
hafo,  ha/u,  die  an  den  Plur.  Ind.  angeglichen  sein  werden, 
wenn  man  nicht  hierin  indirekte  Spuren  der  nicht  belegten, 
aber  bisher  vorausgesetzten  *hafas,  *hafad  sehen  will,  die 
ausser  der  einfachen  Konsonanz  auch  ihren  Stammvokal  a, 
der,  in  offener  Silbe  stehend,  vor  folgendem  Velarvokal  bei 
ihnen  wie  in  dem  analogischen  hafo,  -u  erhalten  worden  ist 
(Bülbring  §  127),  auf  die  1.  sing,  ind.  vererbt  hätten. 

Für  den  opt.  sing.  u.  plur.  sind  folgende  Belege  vor- 
handen: 19  hxbbe,  1  hxbb\  Ueber  die  Entstehung  dieser 
Formen  sagt  Bülbring  (sieh  Anglia  Bbl.  IX,  94):  „Der  aus- 
nahmslose opt,  hxbbe(n)  bei  Alfred,  in  Ru.1,  Ru. 2,  Li.,  Ri. 
und  im  Kentischen  kann  auf  verschiedene  Weise  entstanden 
sein.  Ist  es  urengl.  *hxbbx(n)  mit  a?<wg.  a,  wie  im  opt. 
fxre(n)?  Oder  entstand  es  aus  *habbix(n),  nach  sehr  früher 
Einführung  des  i  von  *habbiu  (analogisch  für  rgm.  hxbbiu)? 
Oder  trat  *hxbbx(ri)  erst  nach  der  Zeit  des  i-Umlauts  an 
Stelle  von  *habbx(n)  durch  Anlehnung  an  fxre(n)  wegen  der 
Parallele  farad,  fxrende,  faran  usw.?u 

Zu  den  Pluralformen  des  Ind.  und  des  Imp.  sind  be- 
legt: 23  häbbas,  7  ndbbas,  1  hxbbas,  1  gihabbad,  30  habbad, 
3  habad,  1  habas,  1  nabbo,  2  nabbad,  1  hob'  ;  2  habbad,  2  habas, 
1  habbas.  Die  fast  ausschliessliche  Doppelkonsonanz  scheint  das 
Eindringen  des  ^-Suffixes  zu  bezeugen.  Aus  dem  Mangel  eines 
i-Umlautes  schliesst  Bülbring  jedoch,  dass  das  Suffix  zur  Zeit  des 
i-Umlauts  noch  nicht  in  diese  Formen  gedrungen   war,    dass 
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es  demnach  im  Präs.  Ind.  vor  dem  Umlaut  nur  der  1.  sing. 
zukam.  Das  Gleiche  gilt  vom  Infinitiv:  6habba,  5  to  habbanne; 
denn  die  ebenfalls  vorhandenen  1  hxbbe,  1  hxbbendo  sprechen 
nicht  dagegen  (s.  u.). 

Das  Part.  Praes.  zeigt  die  Formen:  18  hxbbende,  2  hü- 
tende, 2  nxbbende,  1  naebbende,  5  hxbbend,  2  nxbbend,  1  hxbb- 
endes,  1  hxbbende,  2  hxbbendum}  1  hxbbende,  1  yflehxbbendum. 
Vermutlich  wird  auch  hier  das  j>-Suffix  erst  nach  der  Zeit 
des  i-Umlauts  sich  festgesetzt  haben,  wenn  auch  die  analo- 
gische Ausbreitung  der  Doppelkonsonanz  wenigstens  teilweise 
schon  früher  erfolgt  sein  wird.  —  Schreibung  mit  einem  b  be- 
gegnet in  2  hxbende,  3  habad,  3  habas.  Vgl.  Bülbring,  Anglia 
Bbl.  IX,  94. 

Wenden  wir  auf  die  Verhältnisse  in  Li.  die  Regel  an, 
dass  a-\-  lange  Konsonanz  vor  velaren  Vokalen  unverändert 
bleibe,  vor  palatalen  dagegen  der  Uebergang  von  a  zu  a? 
stattfinde  (sieh  Bülbring  §  127  b;  Sievers,  Z.  Ags.  Vok.  S.  16), 
so  besteht  in  der  Tat  —  von  einem  Falle  abgesehen  —  Ein- 
helligkeit zwischen  der  Regel  und  den  Tatsachen.  Es  sind 
belegt  85  Formen  der  Kombination  a  -\-  bb  -f-  Velar  und 
57  Formen  der  Kombination  x-\-  bb  -\-  Palatal ;  nur  1  hxbbas 
fügt  sich  nicht  dieser  Regel,  erklärt  sich  aber  leicht  als  An- 
gleichung  an  andere  Formen  des  Verbums. 

174.  hycga:  Folgende  Belege:  1  fhoged,  1  fogas, 
1  of'hogas,  1  f'hycgad  (3.  sg.  ind.).;  1  to  f'hycganne,  1  for- 
hycganne,  1  tof 'hycga;  1  f'hycgende;  2.  3.  plur.  ind.  lf'hogas, 
1  f'hogas,  1  hogad.  —  Neben  den  drei  Inlinitivformen  und 
einer  Form  des  Part.  Präs.  ist  regelmässig,  wenigstens  so- 
weit der  Tonsilben  vokal  in  Frage  kommt,  der  Sing.  Ind.; 
allerdings  sind  die  Endungen  -as,  -ad  ein  Zeichen  für  den 
Uebertritt  dieses  Verbums  in  die  II.  schw.  Klasse,  \fhycgad 
(3.  sg.)  hat  den  umgelauteten  Vokal  der  zweiten  Formengruppe 
übernommen,  während  die  entgegengesetzte  Entlehnung  im 
Plur.  Ind.  eingetreten  ist,  der  den  unumgelauteten  Vokal  o 
durchgeführt  hat. 

175.  lifiga:  Geminierte  Formen  kennt  Li.  überhaupt  nicht. 
Ueber  die  Aussprache  sieh  Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX,  108  ff. 
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Hier  war  der  Uebergang  in  die  IL  schwache  Klasse 
so  nahe  liegend,  dass  es  nicht  überraschend  wirken  kann, 
wenn  die  a-Endungen,  die  Umlaut  des  vorhergehenden  Vokals 
veranlassen,  an  dieser  Stelle  besonders  hervortreten.  Es  sind 
belegt  für  die  2.  u.  3.  sing.  ind. :  1  eftliofed,  1  liofed,  3  Mfed, 
3  lifes,  3  Hof  ad,  1  Mo  fad.  Wo  sich  der  durch  u\ä-  Umlaut 
entstandene  Diphthong  io  nicht  findet,  hat  Angleichung  an 
regelrecht  unumgelautete  Formen  stattgefunden.  Die  einfache 
Konsonanz  f  ist  hier  lautgerecht» 

Belege  für  die  übrigen  Formen  der  Präsensstammgruppe: 
1.  sing.  ind.  1  Mofo,  das  sowohl  den  Diphthong  io  als  auch 
das  f  (statt  rgm.  -fig-)  der  2.  u.  3.  sing.  ind.  verdankt;  plur. 
ind.  1  Hfias,  1  Hifigad,  1  Mfias;  —  opt,  1  geMfige,  1  Mfige, 
1  Hifige;  —  inf.  1  Mfiga.  —  part.  praes.  1  hHfigende,  1  hMf- 
giende,  1  Mfgiende,  1  Mfigiende,  3  Mfiende,  1  hMfigendes,  1  Mfi- 
giendö,  2  hMfgiendra,  1  hMfigiendra,  1  hMfiendra,  1  hMfiendü, 
1  unMfiendü. 

[Ueber  die  Verba  contracta  srneaga,  dreaga,  fiaga  und 
friga  sieh  §  180.] 

Die  Ausführungen  der  vorhergehenden  Paragraphen 
haben  zweifellos  ergeben,  dass  die  in  §  171  aufgeworfene 
Frage  bejaht  werden  kann.  Zu  einer  ungezwungenen  Deutung 
der  Belege  führt  die  Annahme  eines  ursächlichen  Zusammen- 
hanges zwischen  north,  -es,  -ed  und  den  entsprechenden  arg, 
Endungen  allerdings.  Daher  ist  von  dieser  Seite  her  die  neue 
Auffassung  aufs  beste  gestützt.  Ob  auch  die  Voraussetzungen 
für  sie  vorhanden  sind  —  diese  Frage  soll  berufeneren  Federn 
überlassen  werden. 

II.     Das  Präteritum. 

176*  Das  Präteritum  der  schwachen  Verben  der  III.  Klasse 
wird  gebildet,  indem  Verbalstamm  und  Präteritalendung  de 
zusammentreten. 

Zu  habha  sind  belegt:  1  hxfdes,  1  nxfdes,  1  hxfdestu, 
1  h&fdest,  40  hxfde,  1  hxfde,  1  hxbde,  3  nxfde,  1  nxbfde,  1  hxfdi, 
25  hxfdon,  1  nxfdon,  1  yflehxfdon ;  —  opt.  1  hxfde,  2  nxfdon, 
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1  nxfdo.  —  Der  Tonvokal  ist  lautgerecht  (nach  Bülbring  §  91); 
1  hxbde,  1  nxbfdo  resultieren  aus  einer  Vermischung  mit  dem 
Präsens,  wo  zwischen  f  und  bb  ein   Wechsel  besteht. 

Zu  sxcga  sind  belegt :  1  sxgdo,  1  sxgdig,  1  sxgdest,  1  xc 
sxgde,  10  ec  tosxgde,  1  xr  sxgde,  1  ectosxgde,  11  J'esxgde,  4</e- 
sxgde,  3  gesaegde,  1  isxgde,  1  ofgesxgde,  13  sxgde,  5  saegde, 
1  eftgesxgdon,  Ifesxgdon,  1  gesaegdon,  IQsxgdon,  Ssaegdon;  — 
opt.  1  gesxgde,   1  gesxgdon,   1  sxgde,  1  sxgdon. 

Zu  %c#a  ist  belegt:  If'hogdon. 

Zu  K/?#a  sind  belegt:   1  eftlifde,  1  gelifde,  4  Z^/de. 


III.    Das  Partizipium  des  Präteritums. 

177.  Die  Bildung  des  Part.  Praet.  geschieht  durch  di- 
rekten Zusammentritt  von  Verbstamm  und  Endung  -d. 

Belege  zu  sxcga:  1  xc  gesxgd,  10  gesxgd,  15  asxgd, 
3  asaegd,  1  ecgesxgd,  2  eßasxgd,  1  fegesxgd,  2  gesaegd,  1  in 
asxgd]  —  eine  jüngere  Bildung  in  Anlehnung  an  die  I.  schw. 
Klasse  ist  1  asxged. 

Zu  Ifiabba  findet  sich  1  hxfd. 

178.  Bei  den  übrigen  alten  e-  Verbis  sind  in  Li.  die 
früheren  Flexionsverhältnisse  nur  noch  an  geringen  Resten 
erkennbar.  Meist  sind  diese  Verba  in  die  Flexion  der  Verben 
der  IL  schw.  Klasse  übergetreten,  seltener  in  die  Flexion  der 
Verben  der  I.  schw.  Klasse.  Gelegentlich  begegnet  man 
Doppelbildung  nach  beiden  Klassen,  Doppelbildung  sowohl  in 
Bezug  auf  die  Endungen  als  auch  in  Bezug  auf  den  Vokalismus 
der  Tonsilbe.  Ueber  die  Kriterien  zur  Erkennung  dieser 
Verben  sieh  Sievers  §  416,  Anm.  8.  Wir  geben  hier  meist 
nur  das  Tatsächliche,  da  die  Interpretation  der  verschiedenen 
Formenbildungen  sich  nach   dem   Gesagten    unschwer    ergibt. 

Zu  north,  bija  (gemein-ae.  buan)  sind  belegt:  2  byed, 
2  byes,  1  gbyes,  1  inbyed,  2  bya,  1  to  byenna ;  3  gebyde,  1  bye- 
don,  1  gebydon,  1  gebyedon,  1  unbyed,  1  unbyed,  1  unbyid.  1  un- 
byedü;  —  daneben   1  blies. 
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Zu  bifiga  sind  belegt:  1  bifgedon,  1  bißende,  1  bififigende 
(fehlerhaft).  —  Ueber  die  Aussprache  des  ^'-Suffixes  sieh  Bül- 
bring, Anglia  Bbl.  IX,   108  ff. 

Zu  giwiga  sind  belegt:  2.  sing,  praes.  ind,  1  giues,  1  ge- 
giuad,  1  gegiuas;  —  3.  sing  praes.  1  giuiad,  2  giuias,  2  giuect, 
1  giuxd,  1  giuaä;  —  2.  plur.  praes.  1  giuigas,  2  giuad,  1  gi- 
wiged,  1  giivas,  1  gegiauad,  2  gegiuad;  —  3.  plur.  praes. 
1  giuad,  1  gegiuas.  —  praet.  ind.  2.  sing.  1  gegiuuedes ;  — 
3.  sing.   1  giwude,  2  giude,  1  giuede,  1  gegiuade;   —    2.  plur. 

1  gegiuade;  —  3.  plur.  1  gegiuudon;  —  opt.  1.  sing.  1  giude; 
3.  sing.  1  giuiade;  3.  plur.  1  giudon.  —  imp.  sing.  1  giuig ; 
plur.   1  giuiad,  1  giwias,  1  giuad,    1  giuas.    —    inf.    1  giwiga, 

2  giuge.  —  part.  praes.  1  giugiende,  2  giwigende,  1  giwende, 
1  giuiendu,  1  giuende,  lgiuwendo,  lgiuendo.  Ueber  die  Lautung 
der  Gruppen  iu,  iw,  iuw,  iau  sieh  §  92;  ferner  Bülbring  §  114, 
Anm.  2.  Ueber  den  Lautwert  des  Suffixes  sieh  Bülbring, 
Anglia  Bbl.  IX,   108  ff. 

Zu  hliniga  (Cooks  Ansatz  thlioniga>  ist  unzutreffend) 
sind  belegt:  3.  sing,  praes.  ind.  1  gehlinad,  3.  plur.  praes.  ind. 
1  hlinigad;  —   praet.  ind.  3.  sing.   4  gehlionade,    1  gehlinade, 

3  gelionade,  1  gelionede,  2  hlionade;  3.  plur.  1  gelionodon.  — 
imp.  sing.  1  gehlinig,  1  hlinig,  1  hUna.  —  part.  praes.  1  klin- 
gende,   1  lingendes,    1  hliongende,     1  klingende,     1   linigiendo, 

1  hlingindi,  1  lioniandra,  1  hlingendum,  1  hlinigendü,  3  hlin- 
gendü.  —  part.  praet.  1  gehlionad.  Zwischen  umgelauteten 
und  unumgelauteten  Formen  ist  verhältnismässig  gut  unter- 
schieden. Nur  in  zwei  Formen  steht  der  Diphthong  zu  un- 
recht: in  1  hliongende,  1  lioniandra :  und  in  wiederum  zwei 
Formen  steht  statt  des  zu  erwartenden  Diphthongs  der  ein- 
fache Vokal :  in  1  gehlinad,  1  hlina. 

Zu  swiga    sind    belegt:    praet.  ind.    3.  sing.    1  suigade, 

2  gesuigde,  1  geswigde;  3.  plur.  3  gesuigdon,  1  swigdon,  6  suig- 
don,  1  swigadon.  —  opt.  3.  sing.  1  suigde,  1  gesuigade;  — 
inf.  2  geswiga,  1  suiga,  1  to  suigennx ;  —  imp.  sing.  1  swiga, 
1  suiga,  \feswige;  —  praes,  ind.  3.  plur.  1  gesuigas ;  — part. 
praes.  1  suigendx\  part.  praet.  1  gesuiged. 

Zu  dem  Intransitivum  wacian  'wachen3  finden  sich  folgende 
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Belege:  inf.  1  waecca,  2  wxcca,  1  wxca,  3  to  wxccenne,  1  ge- 
wxccx;  imp.  pl.  6  wxccas,  1  wxccxs,  1  wxcas,  1  wxccad,  1  #e- 
waccas\  3.  plur.  praet.  ind.  1  awqhton  (e  =  x)\  3.  sg.  praet. 
opt.  1  gewxhte;  part.  praes.  2  wxccende,  1  derhwxcende,  1  eferA- 
wxceende.  Die  j>o-Flexion  ist  demnach  fast  ganz  durchgeführt; 
gewaccas  ist  wahrscheinlich  nur  Schreibfehler.  Vgl.  ferner 
§  112  und  Bülbring,  ABeibl.  X,  369;  sowie  Sievers  §416, 
Ainn.   10. 

1 79.  Ueber  leorniga,  liorniga  sieh  §  164;  über  gefotiga 
§  169;  über  cliopiga  §  159;  über  ondsuariga  §  163;  über 
plxgiga  §  163;  über  ondspurniga  §  159;  über  scyniga  §  159; 
über  losiga,  doliga  §  159;  über  dryga  §  163;  über  untrymiga 
§  113.  Alle  diese  Verba  flektieren  entweder  überhaupt  oder 
zum  Teil  nicht  mehr  nach  der  III.  Klasse  und  sind  deshalb 
bei  den  Verben  der  andern  Klassen,  fast  ausnahmslos  der 
IL,  behandelt. 

Ferner  ist  noch  hinzuzufügen,  dass  fylga  in  Li.  gänz- 
lich in  die  I.  Klasse  übergetreten  ist  (Formen  wie  folgde  etc. 
kommen  nie  vor),  und  dass  wuniga  ganz  nach  der  II.  Klasse 
flektiert. 


Verba  contracta. 

180.  Kontrakta  der  III.  schw.  Klasse:  Belegt  sind  die 
Verba  smeaga,  dreaga,  friga,  fiaga  und  ihre  Komposita. 

1.  smeaga.  Belege :  1  smead,  Asmeas;  1  gesmeage,  1  smeage; 
1  f'esrneande,  2  smeande,  1  smeandü,  1  smeade,  2  gesmeadon, 
1  gesmeaudon,  1  gesmeawdun.  —  Alle  Formen  können  sowohl 
zur  zweiten  als  zur  dritten  Klasse  gerechnet  werden.  Bei 
dem  Part.  Präs.,  smeande  ist  Verlust  des  jf'-Suffixes  anzu- 
nehmen (wie  es  bei  den  schw.  Verben  der  II.  Klasse  die 
Regel  ist;  sieh  §  207,  Bülbring  §  565,  Anm.  2).  Schwierig 
ist  die  Deutung  von  gesmeaudon,  gesmeaivdun,  vielleicht  sind 
beide  verschrieben. 

2.  Zu  dreaga  sind  belegt:  ind.  praes.  sg.  1.  1  drea ; 
3.  2  gedread,  1  gedrad  (fehlerhaft),  1  dread\  imp.  1  gedrea; 
praet.  1  xcgedreade,  8  aedreade,  2  gedreate,  2  yedreadon;  part. 
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praet,  2  gedread,   1  gedread  (fehlerhaft).   —  Alle  Formen  sind 
lautgesetzlich  (ans  germ.  *prauöjari)  entwickelt. 

3.  friga  ist  vertreten  durch:  3.  sg.  praes.  ind.  1  gefri- 
ged,  1  friad,  3  gefriad,  1  frewed\  imp.  1  gefrig\  inf.  1  gefriega; 
part.  praes.  lfriende;  praet.  1  gefrigade;  part.  praet.  1  ge- 
friod,  2  gefreod,  1  gefreouad. 

4.  fiaga  ist  belegt  durch:  3.  sg.  praes.  ind.  1  gefiwed, 
1  gefied,  3  gefiad,  3  gefiid;  inf.  1  gefiage ;  praet.  plur.  2  #e/2a- 
<^w.  Auch  hier  wie  unter  3  eine  Reihe  jüngerer  Bildungen, 
so  der  Infinitiv  gefiage  und  das  präsentische  gefied.  Vgl. 
dazu  Sievers,  Z.  Ags.  Vok.  S.  52  ff.;  Bülbring  §  118,  nebst 
Anm.  6;  §  197;  Lind.2  §  97. 


Kapitel  III. 

Unregelniässige  Verba. 

A.  Präteritopräsentia. 

I.     Erste  Ablautsreihe. 

181.  Das  Verbum  wuta:  Ich  stelle  zunächst  die 
Belege  zusammen: 

praes.  ind.  sing.  1.  7  ivat,  1  uat;  2.  6  wast,  5  uast; 
3.  11  wat,  1  wät,  3  uat,  2  uat.  —  nat,  nät,  nast,  naast,  nastu. 

plur.  1.  2  wutum,  5  wutü,  1  uutü,  1  uutü  (adhortativ), 
3  wuton,  5  uuton,  2  wutton,  1  ivutun,  4  uutton,  1  uutun,  1  wwfa*, 

1  wto;    2.    2  wuton,  5  uuton,  2  uutton,  2  «mfo,  1  wwfo,  4  wwfas, 

2  uutas,  3  wutad,  1  witted;    3.    2  ivuton,    2  uuton.    —   nuton, 
nuuton,  neuton. 

praes.  opt.  sing.    1  witto,    1  WWe,    1  witta,    1  wi£fe.    — 

plur.  2  geivitte,  2  witte,  1  mte,   1  Wfoe,  1  ivittx. 

imp.  sing.   1  gewit. 

plur.  3  wutas,  3  wutad,  1  wuted,  1  uutas. 

inf.  1  eftguuta,  1  gewutta,  3  gewuta,  1  gewute,  2  wutta, 
1  fo  uHanne,  1  £o  uutanne,  1  £o  wuttanne. 

part.  2  unwittende,  2  wittende,  1  uitend. 

praet.  ind.  sing.  1.  1  wiste;  2.  1  wistas,  bwistes,  1  uistes ; 
3.    21  iviste,  8  wisfe,  1  wisse,  1  gewiste.  —  nyste. 

plur.  wiston,  uistun.  —  nyston. 

opt.  sing.  msfe. 

part.  gewitten. 

Das  ursprüngliche  i  des  Stammes  ist  im  North,  dem 
d|w-Umlaut  unterworfen  gewesen,  jedoch  ist  der  entstehende 
Diphthong  io  sogleich  unter  dem  Einfluss  des  vorangehenden 
w  z\x  u  monophthongiert  worden  {wiu^wu^    Bülbring  §  264). 
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Diese  Entwicklung1  zeigen  lautgesetzlich  die  Formen  des 
Plur.  Präs.,  des  Plur.  Imp.,  des  Inf.  und  des  Part.  Praes. 
(z.  T.  wenigstens,  nämlich  vor  der  Endung  ande).  Der  Opt. 
Präs.  (mit  der  Endung  -if  die  gewöhnlich  Umlaut  erzeugt), 
der  Sing  Imp.  und  das  Part.  Praes.  (auf  -ende)  bewahren 
dagegen  normalerweise  das  urspr.  i  des  Stammes.  Die  be- 
legten Formen  beweisen,  dass  diese  beiden  Formengruppen 
in  Li.  geschieden  sind.  Nur  1  witted  (2.  plur.  praes.  ind.) 
zeigt  Anlehnung  an  den  Tonvokal  des  Opt.,  wie  auch  die 
Endungen  -as,  -ad,  -ed  im  Plur.  Praes.  an  die  üblichen  En- 
dungen der  starken  und  schwachen  Verben  angeglichen  sind. 
Der  Sing.  Praes.  flektiert  durchaus  regelmässig:  wat,  wast 
(alte  Endung),  wat;  teilweise  ist  die  Länge  des  Vokals  be- 
zeichnet: wat,  uät,  nät,  naast. 

Ueber  die  Verschmelzung  der  Negationspartikel  mit 
wuta  sieh  Bülbring  §  261:  dort  auch  die  Erklärung  der 
Formen  nyste,  nyta  etc.  —  nuuton  ist  eine  schlechte  Schreibung, 
die  in  Anlehnung  an  uuta  =  tvuta  aufgekommen  sein  mag; 
ebenso  scheint  neuton,  welches  das  e  der  Partikel  scheinbar 
bewahrt   hat,  jüngeren   Datums  zu  sein  (sieh  auch  §  196). 

182.  Das  Verb  um  aga  ist  in  Li.  mit  folgenden  Be- 
legen vertreten: 

praes.  ind.  sing.  1.  1  ah;  2.  3  aht ;  3.  2  ah. 

plur.  2.  1  agon;  3.  1  agan. 

opt.  sing.    1.  1  äga;    3.   1  hage    (mit    unorganischem  h)+ 

praet.  ind.  sing.  3.  4  ahte. 

Vom  Ws;  weicht  Li.  nur  in  der  2.  sing,  praes.  ind.  ab, 
die  ws.  ahst  lautet  (sieh  Sievers  §  420,  2).  Der  Opt.  ist  um- 
lautslos. 

II.  Zweite  Ablautsreihe. 
duga  e taugen'  ist  in  Li.  nicht  belegt. 

III.  Dritte  Ablautsreihe. 

183.  Das  Verbum  unna:  Folgende  Belege:  1.  sing. 
praes.  ind.  1  onn;  3.  sing,  praes.  opt.  1  gewunna  (inf.?)  mit 
schlechter  Schreibung. 
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Von  der  Form  der  starken  Präterita  der  Ablautsreihe  III  a 
unterscheidet  sich  onn  durch  die  regelrechte  Einführung    des 

0  vor  dem  folgenden  Nasal.  Ein  Zeichen,  dass  bei  band, 
sang  usw.  unbedingt  an  analogische  Beeinflussung  gedacht 
werden  muss  (sieh  §§  32,  101).  —  Falls  gewunna  Optativ 
des  Präsens  ist,  wäre  auch  hier,  wie  oben  bei  aga,  kein  i-Uni- 
laut  eingetreten.  Der  Zusammenhang  und  die  volle  Glosse 
*  gewunna  l  se/Za' =  exhibebit'  lassen  jedoch  darauf  schliessen, 
dass  es  als  Infinitiv  aufzufassen  ist. 

184.  Das  Verbum  cunna.      Folgende   Belege: 
praes.  ind.  sing.   1.  7  conn,   1  cann;  3.   1  conn. 

plur.  2.  2  cunnon,  1  cunni,  1  cunno,  1  gecunnas;  3.  1  cunn[], 

in  f.   1  giecunna. 

praet  ind.  sing.  1.  Acude;  2.  1  cudes;  3.  2  cude,  1  cudx. 

plur.  2.   1  cudon,  1  cudu  {-\-gie),  3.  3  cudon. 

opt.  sing.  3.   1  ende. 

Auch  hier  ist  im  Präs.  Sing.,  wie  bei  unna  (s.  oben), 
das  im  North,  lautgesetzliche  o  vor  dem  Nasal  belegt;  aller- 
dings hat  sich  schon  ein  analogisch  gebildetes  cann  einge- 
schlichen. Ebenfalls  eine  analogische  Bildung,  wenigstens  so 
weit  die  Endung  in  Frage  kommt,  ist  das  einmal  belegte 
gecunnas  im  Plur.  Präs.,  das  seine  Endung  aus  dem  Präsens 
anderer  Verben  entlehnt  hat.  Das  Präteritum  weist  den 
altenglischen  Schwund  des  Nasals  vor  urspr.  stimmlosem  Spi- 
ranten (sieh  Bülbring  §  122)  auf,  das  Prät.  Opt.  (as.  hunsti) 
hat  das  u  in  Anlehnung  an   den  Ind.  nicht  umgelautet. 

185.  Das  Verbum  dorfa.     Folgende  Belege: 
praes.  ind.   sing.   3.    1  dorfxd. 

plur.  1.  1  durfu  (-f-  tve) ;  3.  1  dofed  (fehlerhaft),  lbedorfed. 
part.  1  dofond  (fehlerhaft),  2doifend,  odorfendo,  ldxrfen, 

1  dorfende,  1  dorfende  (Schreibfehler),  5  dorfendum,  4  dorfendü, 
1  dorf\  3  dorfende,  1  dorfondo. 

Das  adjektivisch  gebrauchte  Part,  dxrfen  wird  wahr- 
scheinlich nur  Schreibfehler  sein. 

186.  Das  Verbum  durra.  Folgende  Belege:  praes. 
ind.  1.  sg.  1  darr;  praet.  ind.  3.  sing.  1  gedarste.  1  gidarste; 
3.  plur.   1  darston. 
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IV.  Vierte  Ablautsreihe. 

187.  Das  Verbum  sciola.     Folgende  Belege: 
praes.  ind,  sing.   1.   1  sceal;  2.  1  scealt;  3.  3  sceal,  scxL 
plur.  1.  lscilon;  2.  2  sciolon,  1  sciolun,  2  scilon,  1  sciolo, 

1  scilo,  1  sc&7e;  3.  1  sciolon,  1  <scioZ\ 

opt.  sing.  1.  1  seile;  3.  2  sc&7e. 

praet.  ind.  sing.  3.  3  scealde. 

plur.  3.  1  scealdon. 

Zu  den  Formen  des  Sing.  Praes.  Ind.  sceal  und  scxl 
sieh  Bülbring  §  155,  zu  den  Präteritis  scealde,  scealdon  mit 
Diphthongierung  des  Velarvokals  sieh  Bülbring  §  302.  Der 
Optativ  hat  lautgesetzlich  ^-Umlaut  erfahren:  scyle,  doch  be- 
gegnet man  in  Li.  nur  der  entrundeten  Form  seile  (Bül- 
bring §  308).  Das  i  des  Optativs  ist  sodann  in  den  Plur. 
Praes.  gedrungen:  scilon,  scilo,  seile  (Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX, 
99)  und  hat  hier  in  einzelnen  Formen  d\ ^-Umlaut  erlitten: 
sciolon,  sciolun  (sieh  Bülbring  §  252).  Anders  Sievers,  Ags. 
Vok.,  S.  27. 

188.  Das  Verbum  -mona.     Folgende  Belege: 
praes.  ind.  3.  sing.    1  gemynes ;    2.  plur.    1  eftgemynas ; 

opt.  2.  plur.  1  gemyna  (imp.  pl.  ?);  imp.  sing.  1  gemona 
(inf.?),  1  gemyne  (inf.  ?);  imp.  plur.  1  gemynas  (aus  gemonas 
korrigiert);  —  praet.  ind.  3.  sing.  1  gemyste  (für  *gemynste; 
Sievers  §  423,  Anm.  2). 

V.  Fünfte  Ablautsreihe. 

189.  Das  Verbum  mxga.     Folgende  Belege: 
praes.  ind.  sing.  1.  4  mxg,  3  mxge,  1  mxgo;  2.  7  mxht, 

1  mxhtu;  3.  43  mxge,  2  maege,  1  mxhge,  1  mxgx,  1  mxgi, 
21  mxg,  3  maeg. 

plur.  1.  3  magon,  1  mago ;  2.  6  magon,  1  mxgon,  10  mago ; 
3.  10  magon,  1  mago. 

opt.  sing.  1.  2  mxge;  2.  3  mxge. 

plur.  3.  1  mxgo. 
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in  f.  3  mxge. 

praet.   incl.  sing.  2.   1  mxhtes;  3.   24  mähte,  2  maehte. 

plur.  1.  1  maehton,  1  mxhte;  2.  Imxhto;  3.  14  mxhton, 
1  mxhtun,  1  maehtun,  2  mxghton,  2  maehton,  1  mxht\  1  ma?/*/. 

opt.  plur.  3.   1  mxhtes,  1  mxhtxs,   1  mxhte. 

Durchaus  lautgesetzliche  Entwicklung  zeigen  die  2.  sing, 
praes.  ind.  und  das  Prät.  Ind.:  das  urspr.  &  ist  vor  ä£  ge- 
brochen und  sodann  zu  a?  geebnet  worden  (Bülbring  §§  133, 
205).  Ebenso  ist  in  der  1.  u.  3.  sing,  praes.  ind.  das  a  laut- 
gesetzlich zu  x  geworden,  da  es  in  geschlossener  Silbe  stand. 
Die  Endungen  e,  x}  o  sind  analogisch  eingeführt.  Im  Plur. 
Präs.  ist  das  a  vor  dem  Velarvokal  bewahrt  worden,  da 
im  North,  a  durch  w|a-Umlaut  einem  Wandel  nicht  unter- 
liegt (sieh  Bülbring  §  232),  während  im  Opt.  Praes.  das 
analogische  a  durch  den  i-Umlaut  zu  x  umgelautet  wird. 
Man  könnte  allerdings  auch  vermuten,  dass  diese  Form 
überhaupt  keinen  Umlaut  erlitten  hat  (wie  z.  B.  äga,  hage, 
cude,  sieh  §§  182,  184),  sondern  dass  mxge  sich  aus  der 
Tonerhöhung  von  *magi  erkläre  (sieh  Kellum  §  1,  II  b).  Im 
Opt.  Praet.  (as.  mahti)  scheint  der  i-Umlaut  nicht  wirksam  zu 
werden,  oder  er  ist  unter  dem  Einflüsse  des  Prät.  Ind.  wieder 
beseitigt  worden  (auch  das  Adjektiv  mxhtig  zeigt  nie  den 
Umlautsvokal  e  [<  ea  vor  ht],  da  das  Substantiv  mxht  keinen 
Umlaut  erfuhr).  —  1  mxgon  neben  häufigem  magon  im  Plur, 
Präs.  ist  nur  gelegentliche  Schwankung.  1  mxghton,  1  mxhge 
sind  schlechte  Schreibungen,  die  sich  aus  dem  rgm.  Neben- 
einander von  g  und  h  erklären. 

VI.    Sechste  Ablautsreihe. 
190.     Das  Verbum  mota.     Folgende  Belege: 
praes.  ind.  3.  sing.  1  mot;  1.  plur.   1  moto;   praet.  ind. 

3.  pl.  1  moston. 

Die    Belege    sind    völlig    lautgerecht    (as.    moty    motun, 

mostun). 
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B.  Reste  der  idg.  Verba  auf  -mi« 

Das   Verbum  'sein'. 

191.  Die  Wurzel  *es-,  bzw.  *er~,  *or-  (ind.  und  opt.  praes.). 
Folgende  Belege  (vgl.  Kluge,  PBB.  VI,  388  ff.,  571  ff.; 
VIII,  339  ff,): 

praes.  ind.  sing.  1.  10(5  am,  2  am:  2,  79  ard,  1  wäret, 
1  arst,  1  his  ;  3.  901  is,  5  his,  1  ise.  —  11  nam,  1  nar^f,  15  nis.. 

plur.  1.  2  arow,  1  aru,  8  sindon,  1  sind' ;  2.  24  arow, 
10  aro,  3  sindon,  13  5^;  3.  47  arem,  7  amw,  153  sint,  2  sind,. 
16  sindon,  1  sindun.  —  2.  2  naro ;  3.  1  naron. 

opt.  sing.  1.  4  sie,  1  se,  7  se,  1  see,  1  see,  2.  2  se; 
3.  10  se,  140  sie,  1  si§,  1  «see,  35  se,  2  see.  —  1  nese. 

plur.  36  sie,  28  se,   1  sx,   1  see,  1  see. 

imp.  ersetzt  durch  wosa:  wxs  (sg.),   ivosad,  wosas   (pl.). 

in  f.  wosa. 

part.   — 

praet.  ind.  sing,  ersetzt  durch  wosa:  wxs,  were,  wxs.  — 
nxs,  nxss. 

plur.  ersetzt  durch  wosa:  weron,  woeron.  —  neron. 

opt.  sing,  und  plur.  were,  wxre,  woere;  weron,  woeron. 
—  nere,  nxre. 

Anmerkung":  Ueber  die  Formen  von  wosa  sieh  §§61  ff.,  97. 

Die  Formen  des  Sing.  Präs.  sind  demnach:  am,  ardr 
is.  Ganz  vereinzelt  ist  1  arst,  das  gewiss  durch  die  2.  sing, 
praes.  der  Präteritopräsentien  (wast  etc.)  beeinflusst  worden  ist; 
ferner  1  ward,  welches  das  anlautende  w  wahrscheinlich  den  ver- 
wandten Formen  von  wosa  verdankt.  Brechung  des  a  ist  nie  be- 
legt. Interessant  ist,  dass  sich  hier  ein  Vordringen  der  3.  sing, 
geltend  macht.  Wie  bei  den  schwachen  Verben  das  d  der 
Endungen  der  3.  Person  in  die  Formen  der  2.  Person  ein- 
dringt, so  steht  hier  in  der  2.  sing.  1  his  (mit  unorganischem 
h).  —  Der  Plur.  Präs.  zeigt  Doppelformen:  aron  und  sind(on). 
In  allen  drei  Personen  des  Plur.  sind  die  letzteren  häufige 
jedoch    werden.;  .-sie    nur    in    der    3.  plur.    überwiegend    ver- 
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wendet;  die  2.  plur.  hat  sogar  ein  bedeutendes  Mehr  an 
Formen  wie  aron  etc.  —  Ueber  die  Etymologie  aller  dieser 
Formen  sieh  Kluge,  PG.  §  36,6;  S.  372. 

Der  Optativ  erseheint  meist  in  der  Gestalt  sie  (as.  si). 
Es  scheint,  dass  man  an  die  konjunktivische  Form  si  noch 
die  übliche  Endung  des  Optativs  angefügt  hat.  Daneben 
stehen,  nicht  ganz  selten,  Formen  wie  se,  see,  se,  see.  Die 
Ursache  der  Entstehung  dieser  Formen  ist  zunächst  di<; 
häufige  Stellung  des  Wortes  in  der  Unbetontheit:  wie  bi  zu  he 
wird  unter  dieser  Bedingung  si  zu  se.  Wird  aber  die  neu 
gebildete  Form  wieder  in  haupttoniger  Stellung  verwendet, 
so  tritt  Dehnung  zu  se  ein,  das  man  zuweilen  wiederum  mit 
der  gewöhnlichen  Optativendung  versieht:  see,  see  (vgl.  Büi- 
bring  §  454).  1  sx  scheint  ein  weiterer  Beleg  für  die  Reihe 
von  Formen  zu  sein,  die  durch  die  Wiedergabe  eines  e  als  se 
beweisen,  dass  dem  e  im  North,  unseres  Sprachdenkmals  eine 
ziemlich  weite  Aussprache  zukam  (sieh  auch  §§31;  54; 
67,3;  167). 

192.  Die  Wurzel  *bheu:  Folgende  Belege  (vgl.  Kluge, 
PBB.  VIII,  339  ff.):  praes.  ind.  sing.  1.  13  beom,  7  biom, 
1  bium;  2.  23  bist,  1  bist;  3.  359  biet,  1  bid  (fehlerhaft),  1  bied. 

praes.  ind.  plur.  1.  4  bidon;  2.  39  bidon,  1  bid;  3.  154  bi- 
don, 2  bido,  1  biodon,  2  biad,   1  bidd. 

opt.  sing.   1  bia,  1  bie. 

inf.   1  bian. 

Die  Präteritalformen  werden  durch  die  entsprechenden 
Formen  von  ivosa   ersetzt:  uxs,  iveron;  ivere,  weron. 

In  der  1.  sing,  praes.  stehen  beom  und  biom,  bium  neben- 
einander. Nach  Bülbring  §  118b  müsste  biom  [(*biju-\-m) 
die  Normalform  sein ;  Li.  weist  dagegen  fast  doppelt  so  häufig 
die  Form  beom  auf  (vgl.  auch  Sievers,  Z.  Ags.  Vok.  S.  54). 
Ueber  die  Entstehung  vom  beom  durch  Vermischung  der 
beiden  Wurzeln  beo  und  *im  sieh  Streitberg  S.  317.  Ueber 
die  Kontraktionsformen  bist,  bid  sieh  Streitberg  a.  a.  0.,  aber 
auch  Brugmann,  Kurze  Grammatik  §  655.  Ueber  die  Quan- 
tität des  i  sieh  Sievers  §  427,  Anm.  6;  die  Akzentsetzung  in 
1  bist  müsste  demnach  irrtümlicherweise  erfolgt  sein. 


—  102  — 

Der  Plur.  Präs.  hat  sich  in  Li.  völlig  an  die  2.  a.  3.  sing. 
praes.  angelehnt;  ebenso  ist  in  bezug  auf  die  Endung  -ort 
eine  Anlehnung  an  die  rgm.  Verben  unverkennbar  (südhumbr. 
heisst  es  immer  biod,  beod).  1  biodon  (neben  sehr  häufigem 
bidon)  würde  sich  durch  ^|a-Umlaut  erklären  (Bülbring 
§  235);  es  ist  nur  auffällig,  dass  in  Li.  gegenüber  der  Fülle 
von  Belegen  in  Ru.2  (sieh  Lind.2  §238),  nur  eine  einzige 
umgelautete  Form  vorhanden  ist.  Die  Formen  bid,  bidd  sind 
unverändert  dem  Sing,  entlehnt.  Völlige  Neubildungen  nach 
den  Präsentien  der  rgm.  Verben  sind  1  bied  (sing.)  und  1  biad 
(plur.),  die  dementsprechend  zweisilbig  zu  lesen  sind  (vgl, 
auch  Bülbring  §  118,  Anm.  5). 

Der  Infinitiv  bian  ist  in  Li.  der  einzige  Beleg  für  einen 
Infinitiv  mit  erhaltenem  -n  der  Endung. 

193.  Die  Wurzel  *wes-.  Ueber  die  Stammbildung  von 
wosa  sieh  §§  61  ff.;  dort  auch  die  Belege  und  die  eingehende 
Untersuchung   derselben. 

194.  Das  Verb  um  'tun'.     Folgende  Belege: 
praes.  ind.  sing.  1.  2  doa,  2  doe,  1  doe,   2  gedo,  1  gedo; 

2.  2  doas,  2  dodss,  3  does,  1  do,  1  gedoed;  3.  18  doed,  3  doxd. 
3  doad,  1  gedo&s. 

plur.  1.  2  doad,  1  gedoed;  2.  6  doad,  1  wel  doed;  3. 10  doad, 
7  doas,  1  weldoed,  2  doed. 

opt.  sing.  4  gedoe,  1  doa,  3  doe,  1  gedoa. 

plur.  1  döe,  1  doe,  2  gedoe,  1  gedöe. 

imp.  sing.  7  do,  2  dö7  3  döo,  2  doa,  1  do  ford. 

plur.  4  doad,  5  doas,  1  does,  1  doxd,  1  gedoad. 

inf.  7  doa,  1  doe,  2  to  fdoanne,  1  gedo,  1  undox,  1  ww- 
doenne,  2  weZ  cfoa,  1  undoa,  3  gedoe,  6  gedoa. 

part.  7  doend,  4  doende,  1  doendurn. 

praet.  ind.  sing.  1.  5  cfo/de;  2.  2  dydest;  —  3.  73  dt/de, 
1  *?2/6fe  (fehlerhaft),   1  ofdyde. 

plur.  1.  2  dydon;  —  2.  3  dydon,    1  dedon}    2  d^de;    — 

3.  16  dydon,  5  dedon,  1  dedon,  1  derhdedon. 

opt.  sing.   1  <%cfe. 
plur.  4  dydon,  3  dedon. 
part.  1  fdoen,  4  gedoen. 
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Die  1.  Bing,  praes.  ind.  hat  ausserdem  4  doam.  3  doä, 
3  döä,  l  doom,  3  dorn,  1  doe.  Vermutlich  ist  diese  Formen- 
gruppe in  Li.  diejenige,  welche  die  regelrechte  Gestalt  der 
1.  sing,  praes.  bewahrt  hat,  während  unter  den  oben  ange- 
führten Belegen  die  eine  oder  die  andere  Form  als  Optativ 
aufzufassen  sein  wird  (sieh  Sievers  §  429,  Anm.  4).  In  Hinsicht 
auf  die  Qualität  des  Tonvokals  der  2.  u.  3.  sing,  praes.  ind.  ist 
die  Ansicht,  dass  wenigstens  die  Mehrzahl  der  Formen  does, 
doed  (wenn  nicht  sogar  alle)  als  zweisilbige  Neubildungen 
nach  dem  Vorbilde  der  rgm.  Verba  zu  betrachten  sind,  völlig 
gerechtfertigt  (Sievers  §  429,  Anm.  2  u.  Anm.  4;  Lind.2  §  99a). 
Derartige  Neubildungen  stellen  auch  die  Formen  doxs,  docts, 
doxd,  doad  dar.  —  Ebenso  sind  sämtliche  Formen  des  Plur. 
Präs.  jüngere  Bildungen  nach  den  rgm.  Verben  (ws.  död); 
ferner  die  des  Opt.,  Inf.,  Imp.  und  Part.  Präs.  (ws.  dö,  dön, 
dö  [död],  dönde).  Nur  im  Imperativ  findet  sich  meist  die  laut- 
gerechte Form,  da  auch  die  rgm.  Verben  in  Li.  den  Imp. 
Sing,  endungslos  bilden  (s.  §  203). 

Im  Präteritum  herrschen  im  Sing,  die  Formen  mit  dem 
Stammvokal  y  durchaus.  Ueber  die  Entstehung  dieses  y  sieh 
Sievers,  PBB.  XVI,  236;  aber  auch  Kluge,  PGh  S.  402.  Im 
Plur.  mischen  sich  die  Formen  mit  e  unter  die  regelmässigen, 
die  in  der  Mehrzahl  bleiben. 

Für  das  Part.  Prät.  wird  man  nach  dem  Gesagten  (und 
nach  §  81  :  hoa,  fori)  nur  zweisilbige  Formen  gedo-en  an- 
nehmen können  (doch  sieh  Sievers  §  429,  Anm.  4). 

195.     Das  Verbum  cgehen\     Folgende  Belege: 

praes.  ind.  sing.  1.  4  gae,  2  gx,  2  gx,  1  gäx;  —  2.  1  ge- 
aaas,  1  gegad,  1  gast.  1  gaxs,  2  gaes,  1  ofgxstu;  —  3.  lf'egaes, 
l  f'egaxd,  1  fegxs,  1  f'gxs,  1  gegaas,  3  gaad,  8  gaed,  2  gxd, 
3  gaas,  1  gaxs,  2  gaes,  1  gäd,  2  inngaad,  1  imigad,  3  inngaed, 
1  ingxed,  3  ingaas,  1  ingaes,  1  derhgäd,  1  ütgaas. 

plur.  2.  2  gaas,  1  ingaes,  1  ingxd,  1  ingaed,  1  misbegaas, 
1  ofergaad,  1  ofgaes;  —  3.  1  fgaes,  1  gaad,  1  gxdf  3  gaes, 
1  gxs,  1  inngaad,   1  inngaas,  1  ingaas. 

opt.  sing.  4  inngae,  2  ingx. 

plur.  1  gegax,  1  gegx,  1  gae,  3  gx,  1  gx,  3  ingae. 
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imp.  sing.  2(3  gaa,  4  gaa,  1  gax,  1  gaea,  5  gae,  1  ga, 
1  inngaa,  1  S#a. 

in  f.  1  #e#se,  1  gae,  1  graa,  1  #«,  3  gäa,  1  inngx,  1  inngae, 
1  ingae,   1  ingaa. 

plur.  8  #aa£?,  1  #aad,  1  #a£?,  1  #aad,  4  #aas,  4  t/aes, 
1  #ae<£, 

inf.  1  gegx,  1  #ae,  1  gaa,  1  #a?,  3  gäa,  1  inngx,  1  inngae, 
1  Ingae,  1  ingaa,  1  ingae. 

part.  — 

praet.  ind.  sing.  1.  3  eacfo/  — 2.  1  inneades;  —  3.  12  #e- 
eotfe,  29  geeade  etc.  etc. 

plur.  2.  1  ineodon,  1  eadon;  —  3.  4  eodun,  5  eadon 
etc,  etc. 

opt.  sing.  3.  1  ofeade. 

plur.  3.  \feeode. 

Es  dürfte  überflüssig  sein,  die  Belege  für  das  Prät.  in 
voller  Ausführlichkeit  anzuführen,  da  in  Li.  andere  Formen 
als  die  oben  mitgeteilten  nicht  belegt  sind.  Es  kommt  allein 
der  Wechsel  eo  :  ea  in  Betracht,  der  sich  nach  Bülbring  §  114 
erklärt.  Eine  Auszählung  der  beiden  Formengruppen  hat 
ergeben,  dass  beide  Diphthonge  in  diesem  Falle  gleichwertig 
nebeneinander  stehen:  auf  117  Formen  mit  ea  kommen  116  mit 
eo,  so  dass  also  hier  die  Formen  mit  eo  nicht  als  die  selteneren 
in  Anspruch  genommen  werden  können.  Das  Präteritum, 
das  zugleich  das  in  Li.  nicht  belegte  Präteritum  von  geonga 
vertritt,  ist  durch  Kontraktion  entstanden:  urg.  Hjjömy^iö; 
vgl.  ten  Brink,  Zeitschrift  für  Deutsches  Altertum,  23,  66  und 
Van  Helten  PBB.  XV,  467  ff.;  daher  Hjö  «  ijjö)  +  da  >  eode 
nach  Bülbring  §  118  a,  daneben  eade  nach  Bülbring  §  114 
(anders  Holthausen,  Indogermanische  Forschungen  XIV,  342), 

Die  belegten  Präsensformen  zeigen  eine  durch  analogische 
Beeinflussung  im  weitesten  Masse  gestörte  Entwicklung.  Die 
Herkunft  des  a  ist  zudem  noch  unerklärt  (sieh  Sievers  §  57  a.  I; 
Kluge,  PG.  S.  433).  Einen  Versuch,  die  im  North,  vorhandenen 
Formen  aus  dem  mutmasslichen  urg.  Paradigma  zu  erklären, 
sieh  Van  Helten  in  PBB.  XVII,  557  ff.  —  Zu  den  einsilbigen 
Formen  treten  weiterhin  noch  Neubildungen  nach  dem  Muster 
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der  rgm.  Verben;  lingxed  ist  unzweifelhaft  so  aufzufassen  (sieh 
auch  Streitberg  §  210,  Anm.  2). 

196.  Das  Verbum  'wollen*  (nebst  'nicht  wollen')  ist 
mit  folgenden  Belegen  in  Li.   vertretet: 

praes.  ind.  sing.  1.  18  willo,  1  wille,  1  will,  1  wxlle, 
1  wxllo,  6  m'Ko,  1  uxllo,  1  nwill,  1  nuillic,  —  2.  13  wz7£, 
1  «w7W,  1  tviltu,  1  m7te,  1  nuilt;    —    3.    5  wil,    1  ivill,  1  m^Z', 

3  wxlle,  1  m7, 

plur.  1.   1  welle.  1  ivallad,  2  wallas;  —  2.  1  walli,  1  wxlle, 

4  uallady  2  nallas,  1  7?a//o,  1  nalles,  1  nallas,  1  nallad,  1  naelle; 

—  3.  4  wallad,  2  wallas,  1  uallad,  1  uallon,  1  nallas. 

opt.  sing.  1.  2  wxlle;  —  2.  2  welle,  lwxlla,  2  wxlle,  1  wxllx; 

—  3.  1  wxllx,  0  wz'lle,  5  wxlla,  6  we/fe,  2  wxlle,  1  we^,  2  uxlle. 

plur.   1.  1  walla;  —  2.   1  we/Ze,  2  wellx,  1  wxlle,  2uxlle. 

imp.  sing.  4  weMe,  13  wse^e. 

plur.  3  nxllas,  1  nellas,  1  nxlles,  11  nalas,  2  nxlled. 
23  nallad,  3  nellad,  1  nelled,  1  nxlles,  1  nalled,  2  wa3?/e,  1  waWe, 
4  nxllad,  1  wxllas,  2  ivxllad,  1  ivallad. 

praet.  ind.  sing.  1.  2  w aide,  1  ualde;  —  2.  1  wählest, 
1  ualdes,  1  naldes;  —  3.  27  walde,  4  ualde,  1  tvxlde,  1  ivalda, 
6  nalde. 

plur.  1.  1  nalde;  —  2.  1  ivaldon,  1  ualde;  —  3.  9  w#Z- 
dow,  1  wualdon,  1  walldon,  4  ualdon,  2  naldon. 

opt.  sing.  2  tvxlde. 

Vollkommen  regelmässig  sind  die  wenigen  Formen  mit 
dem  Stammvokal  i  (?/,  wie  zuweilen  in  Ru.2,  ist  nie  belegt; 
Lind. 2  §  95).  Zur  Erklärung  der  e-Formen  ist  wahrschein- 
lich ein  Präsensstamm  *walja-  heranzuziehen,  der  nach  Ge- 
mination und  i-Umlaut  die  Gestalt  weM-  erlangen  würde.  Die 
Nebenformen  mit  a?  stellten  dann  nur  eine  Weiterentwicklung 
des  Tonvokals  e  unter  dem  Einflüsse  des  anlautenden  w  dar, 
eine  Erscheinung,  der  wir  schon  öfter  in  Li.  begegnet  waren 
(sieh  auch  Bülbring  §  92,  Anm.).  Es  bestände  demnach  inner- 
halb des  Präsensstammes  eine  ähnliche  Doppelbildung,  wie 
sie  sich  in  dem  lat.  volo  :  velle  uns  darbietet  (vgl.  auch  Kellum 
§  22,  Anm.).  Ueber  die  Entstehung  der  Formen  mit  dem 
Tonvokal  a  sieh   Füchsel  §  3. 
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Eigentümliche  Schreibung  weisen  auf  1  nwill,  1  nuillic, 
1  nuilt  (nyllo  nach  Bülbring  §  261  ist  nie  belegt).  Man  wird 
wegen  der  Häufigkeit  der  wi,  ui  gerade  an  dieser  Stelle 
durchaus  eine  etymologiesierende  Schreibweise  darin  ver- 
muten können  (Lind.2  §  95),  Doch  bleibt  auch  die  Möglich- 
keit bestehen,  dass  wi,  ui  graphische  Varianten  für  das  laut- 
gerechte y  sind,  wie  es  im  Rit.  belegt  ist. 

Zur  Flexion  des  Verbums  ''wollen'*  sieh  Kluge,  PBB. 
VIII,  515  ff. 


Kapitel  IV. 

Die  Flexionsendungen  der  Verba. 

(Vgl.  hierzu  stets  Carpenter,  der  im  ersten  Teile  seiner  Abhandlung  unter 
III  den  Vokalismus  der  Flexionsendungen  eingehend  untersucht  hat.; 

I.    Präsens  des  Indikativs. 

197.  Erste  Person  des  Singulars:  Die  normale  Endung 
aller  Verben  ist  -o;  allerdings  zeigt  bei  den  schwachen  Verben 
der  II.  Klasse  die  Hälfte  der  vorkommenden  Formen  die 
Endung  -a. 

Es  soll  gewiss  nicht  geleugnet  werden,  dass  die  Ab- 
Schwächung  der  Flexionssilbenvokale  u,  o,  a,  x  in  den  flüch- 
tig gesprochenen  Endsilben  bis  zu  fast  völligem  Zusammen- 
fall der  qualitativ  verschiedenen  Vokale  vorgeschritten  war 
(sieh  Carpenter  a.  a.  ().)♦  Diese  Entwicklung  ist  sprachge- 
schichtlich zu  erwarten,  für  Li.  von  Carpenter  sicher  nach- 
gewiesen und  deutet  die  verworrenen  Flexionsverhältnisse 
des  Spätnorth.  am  besten.  Aber  es  wäre  unberechtigt, 
die  Analogie  Wirkungen  ganz  ausser  acht  zu  lassen.  Das 
starke  Hervortreten  der  a-Endungen  in  der  1.  sing,  praes. 
ind.  der  II.  schw.  Kl.  ist  sicherlich  nicht  allein  auf  die  Ab- 
schwächung  der  Flexionssilbenvokale  zurückzuführen;  hier 
geht  der  Einfluss  der  häufigen  a-Endungen  dieser  Klasse 
nebenher.  Dieser  Beeinflussung  wird  man  auch  sonst  be- 
gegnen, z.  B.  bei  der  Partizipalendung  -ayide  (§  207)  und 
bei  der  Bildung  der  Flexionsendungen  im  Optativ  (§§  201,3; 
202). 

1.  Die  starken  Verba.  Belege  auf  -o:  2  ariso,  1  ariso, 
2  astigo,  1  drifo,  1  eftariso,  If'drifo,  3  hrino,  1  hrippo,  1  to- 
slito,  1  toslito,  1  bebiodo,  1  bebeado,  1  bebeodo,  2  brucco,  4  a- 
worpo,  1  delfo,  7  drinco,    Sf'geldo,    Ifregno.    IJrxgno,    1  ge- 
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fregno,  1  gefraegno,  1  uorpo,  1  bicyrno,  1  bef'acynio,  8  cymmo, 
8cymoy  lnirno,  \wilcymo,  9biddo,  47  cumdo,  63cuedo,  1  cuedo, 
2  cuxdo,  1  cuoßdo,  1  eto,  Sf'gefo,  1  gebiddo,  3  ongetto,  1  siüo, 
13  spreco,  3  sprecco,  1  wrxco,  3  fxro,  3  onsxcco,  1  tostondo, 
leftf'leto,  Iforleto,  2f'leto,  lf'leto,  \fletto,  3  geongo,2  giungo, 
1  haldo,  2  leto,  1  ondredo,  1  tosceado. 

auf  -e;  1  bebeade,  1  #e/e,  1  f'lette,  2  geonge,  4  onfoe, 
1  tosceade.  Diese  Formen  sind  wahrscheinlich  als  Konjunktive 
aufzufassen  (Sievers  §355,  Anm.  3;  Lind.1  S.  72)  oder  ent- 
standen durch  Abschwächung  des  -o  in  der  unbetonten  End- 
silbe (sieh  Carpenter  §  64), 

auf  -a :  1  ceasa}  1  fregna,  7  geonga. 

Folgende  apokopierten  oder  apostrophierten  Formen 
kommen  vor;  3  cuoed,  1  cued,  1  f'let  (hier  Apokope  vor  ic, 
sieh  Sievers  §  355,  Anm.  4,  Füchsel  §  48,  1),  1  sprec\  1  sp'; 
1  cuedi  (Joh.  21,  18)  ist  verderbt  und  scheint  Konjunktiv  zu 
sein;  lf 'geldig  ist  durch  Verschmelzung  der  flektierten  Verb- 
form mit  dem  Personalpronomen  entstanden ;  der  Endungs- 
vokal schwindet  dann  (Sievers   §  355,  Anm.  4). 

2.  Die  schwachen  Verba    der   I.Klasse:    Belege 
auf  -o :  2  auoecco,  1  auecco,  1  aueco,  1  brengo,  1  cearro,   3  doemo, 
1  doeorno,  2  eftcerro,    1  fxsto,    1  felioro,    5  fylgo,     1  gedoemo 
1  gehero,  2  gelefo,  1  ^emo,   1  gernitto,    2  getimbro,    1  getrymmo 

1  getrymo,  2  ÄseiTo,  2  Aero,  3  ondeto,  1  ontyno,  1  raco,  11  «seZ/o 
5  5^0,  lsfc'Zo,  14se^o,  lOse^o,  3s6eco,    1  trymrno,  lderhtrymmo 

2  dyrsto,  8  wceno,  6  wyrco.  5  uyrco. 

auf  -m;  1  ondet11. 

auf  -a:  2  xdeaiva,  2  doema.  {eawa  gehörte  urspr.  zu 
Kl.  II,  s.  o.  §  129.) 

auf  -e:  1  mdeawe,  1  gefroßfre,  1  gernoßte,  1  gewichte,  1  ^e- 
.#2?j?e,  1  loccete,   1  derhtryme. 

Apokope  findet  sich  in  1  geleft  (hier  Apokope  vor  ic; 
Füchsel  §  48,  2),  1  gemoßt. 

3.  Die  schwachen  Verba  der  II.  Klasse.  Belege 
auf  -2$ro:  1  agnigo,  1  bodigo,  1  endigo,  1  geendigo,  1  halsigo, 
1  losigo,  2  sceornigo,  2  sornnigo,  1  drouigo;  —  auf  analogisches 
o  :  1  fxsto,  1  genidro,  2  Zw/b. 
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i 
auf  -iga  (a):  lfulwci,  1  fulua,  1  halgiga,  1  halsa,  3lufay 

Imilsa,  2dola,  ldolega,  ldrouiga,  Idroiva,  luuldria,  Ifegear- 

uiga;  lfulntg'a  ist  durch   die   Korrektur  verderbt. 

auf  -ige:  1  uordige. 

auf  -i:  1  sxii  (sieh  Füchsel,  Vorwort  S.  2).  —  Ab- 
kürzung liegt  vor  in   1  breht. 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse.  Belege 
auf  -o:  17  hafo,  2  hxfo,  2  liofo,  24  s&go,  1  sa^o,  3  saego. 

auf  altes  -w;  2  Aa/k,   1  nafu. 

Kontraktion  ist  eingetreten  in  1  drea;  Apokope  des 
Endvokals  bei  Verschmelzung  mit  dem  Personalpronomen  in 
2  hxfic. 

198.  Zweite  Person  des  Singulars.  Die  regelmässige 
Endung  der  starken  Verben  und  der  schwachen  Verben  der 
I.  Klasse  ist  in  der  überwiegenden  Mehrheit  der  Fälle  -es. 
Auch  für  die  schwachen  Verben  der  III.  Klasse  gilt  -es  als 
normale  Endung;  die  Endung  -is  (nur  in  hxfis,  hafis)  ist  wohl 
nur  aus  einem  häufiger  zu  beobachtenden  Wechsel  von  e  und 
i  in  schwachbetonter  Silbe  zu  erklären  (vgl.  as.  -is  neben  rgm. 
-es;  Holthausen  §  403).  Die  schwachen  Verben  der  II.  Klasse 
zeigen  meist  die  Endung  -as,  daneben  -es  in  ungefähr  einem 
Fünftel  der  Belege.  Die  Endungen  -ed,  ad  sind  nur  sechs- 
mal, und  zwar  ausschliesslich  bei  den  schw.  Verben  belegt. 
(Zum  Vokalismus    der  Endungen   sieh    Carpenter   §§  63,    73.) 

In  Li.  steht  sowohl  in  der  2.  wie  in  der  3.  Sg.  Praes. 
Ind.  stets  die  volle  Endung  -es,  -ed  etc. ;  Synkope  des  Vokals, 
die  man  in  südlichen  Texten  findet,  tritt  fast  nie  ein.  Aus- 
nahmen sind  sehr  selten,  z.  B.  1  gehers,  1  hrihd  (sieh  Sievers 
§  358,2;  Bülbring  §  370). 

1.  Die  starken  Verba.  Belege  auf  -es:  1  hripes, 
1  hrippes;  1  befregnes,  1  dringes.  1  forgeldes,  1  gefraignes, 
1  infindes,  1  onbindes,  4  onfindes,  1  unbindes,  1  uorpes;  2  cymes, 
1  nimes ;  1  begettes,  9  cuoedes,  1  cwcedes,  4  euedes,  1  cuxdes, 
1  geetes,  1  ongettes,  3  spreces,  1  sprecces ;  1  ahefes,  L  befefxres, 
l  fxres,  1  onsxcces,  1  wids&cces;  1  haldes,  1  hates,  1  ondredes,. 
1  sawes.  —  Mit  -est  oder  -estu  (bei  Verschmelzung  mit  dem 
Personalpronomen)  sind  belegt:   1  cuoedestu,   1  cuedestu,  3  cui- 
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destu,  1  cucedest,  1  onsxcest,  2  ons&ccest,  1  slaest  (kontrahiert), 
1  ucepestu;  daneben   1  gesiistu,  6  gesüst,  1  gsiist,  1  gesist. 

auf  -as :  1  inginnas,  1  suingas,  2  cuoedas,  1  cuodas,  1  gre- 
dvoas,  1  duoas,   1  f alias,  1  f'letas,  2  geongas,   1  oncnauas. 

auf  -«5 :  1  cuoedxs,   1  onfoxs,   1  ucepxs. 

auf  -is:  2  gesiis  (oder  ii  =  i)^  1  faeris. 

2.  D  ie  schwachen  Verba  der  I.Klasse:  1  acennes, 

1  xdeaues,  1  adenes,  1  bedences,  1  bcßtes,  1  eftsettes,  1  gebrenges, 

2  gehereSj  1  gel&res,  3  gelefes,  2  gemes,  1  gescendes,  1  Äeres, 
4  Zseres,    1  neddes,  1  reces,  1  recfes,    1  se^es,    1  slepes,    1  seeces, 

1  styres,  4  wcenes,  1  wenes,  2  wyrces,  1  uyrces, 

auf  -as :  1  dßdeauas,  1  boßtas,  1  fxstas,  1  inscecas,  1  scecas, 

2  stxnas,  4  wyrcas. 

auf  -ses:  1  wcenxs,  1  uyrcxs. 

auf  -is;  1  settisj  1  woenis. 

auf  -65?;  1  gemcetest,  2  ondueardest,  1  woenest,  1  umpestu. 
Es  sind  jüngere  Formen,  die  in  der  Handschrift  als  durchaus 
ungewöhnlich  empfunden  wurden  (sieh  Lea,  §  106). 

auf  -e^und  -a*?;  1  auecced,  1  gelefed,  1  stxnad,  1  wyrcad. 
Diese  Formen  (sie  kommen  auch  in  der  II.  und  III.  Klasse 
vor)  sind  Analogiebildungen  nach  der  3.  Sg.  Praes.  Ind. 
(vgl.  Lind.1  S.   74).   —   Abkürzung  liegt  vor  in   1  wfcVc\ 

3.  Die  schwachen  Verba  der  II.  Klasse.  Belege 
auf  -as:  1  efnegesceauas,  1  eftlocas,  lfuuluuas,  1  gegiuas,  Ige- 
locas,  1  hladaSj  1  leomas,  1  Z^/as,  1  niveas,  1  ofgiuas,  1  steft- 
£as,  1  somnas,  1  £a£as,  1  unas;  —  -ias  (analogisch)  ist  nur 
einmal  belegt:   1  wordias. 

Ausnahmen;  auf  -es:  1  e/kes,  1  giues,  1  eftsceawes ;  — 
auf  -a^f:  1  gegniad;  —  auf  -a?s£,  -as£:  1  lufxstu,  1  ondsuxrxstu, 
2  lufastu. 

4.  Die  schwachen  Verba  d  er  III.  Klasse.  Belege 
auf  -es:  1  &wes,  5  hxfes,  1  sxges.  —  Ausnahmen:  auf  -is: 
8  Äse/?s,  1  hafis ;  —  auf  -e^f:  2  hxfed. 

199.  Dritte  Person  des  Singulars:  Die  Flexions Ver- 
hältnisse der  3.  sg.  praes,  ind.  bieten  das  Bild  einer  weit 
um  sich  greifenden  Verwirrung  dar:  neben  einander  stehen 
als  Endungen   -66?,  -es,  -a*f,  -as,  -sedT,  -ses,  -wf,  -is.      Zwar    ist 
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bei  den  starken  Verben  wie  bei  den  sehwachen  Verben  aller 
drei  Klassen  lautgesetzliches  -d  als  Auslautskonsonant  der 
Endung  am  [läufigsten  verwendet,  aber  die  auf  -.9  ausgehenden 
Formen  finden  sich  ebenfalls  in  grosser  Zahl  vor;  das  Ver- 
hältnis ist  annähernd  4:3.  Die  lautgesetzlichen  Endungs- 
vokale —  e  für  die  starken  Verben  und  die  schwachen  Verben 
der  I.  und  III.  Klasse,  a  für  die  schwachen  Verben  der 
II.  Klasse  —  überwiegen  an  Zahl,  doch  haben  infolge  des 
unterschiedslosen  Zusammenfalles  der  Flexionssilbenvokale  in 
jeder  Gruppe  auch  die  übrigen  Endungsvokale  Eingang  ge- 
funden (sieh  Carpenter  §§  63,  73).  Folgende  Tabelle  veran- 
schaulicht die  herrschenden  Zustände  deutlieh: 

Starke  Verba:  175  -ed  156  -es  57   ad  69  ~as 

Schwache  Verba:      I.Klasse:  193  -ed  131  -es  81  -ad  63  -as 

II.  Klasse:  102  -ad  81 -as  27  -ed  23  -es 

III.  Klasse:  85  -ed  22 -es  5  -ad  2 -as 

Das  Charakteristikum  des  north.  Dialekts  in  der  Flexion 
der  3.  sg.  praes.  ind.  ist  das  starke  Vordringen  der  Endungen 
auf  -s.  Vermutlich  liegt  hier  ein  rein  analogischer  Vorgang 
vor,  auf  Grund  dessen  die  Endung  der  2.  sing.  ind.  auch 
auf  die  3.  sing.  ind.  übertragen  worden  ist.  Ein  gesetz- 
mässiger  lautlicher  Wandel  (sieh  Lind.1  S.  76)  scheint  nicht 
die  Ursache  der  Erscheinung  zu  sein. 

1.  Die  starken  Verba.  Belege  auf  ed:  1  adunesti- 
ged,  1  xthrined,  6  arised,  1  auritted,  1  drifed,  1  eftarised,  1  ge- 
hrined,  4  gehrised,  1  gehrised,  3  gerised,  1  gescined,  1  ofdune- 
stiged,  1  rised,  1  scined,  1  todrifed,  1  toslitted,  2  toslited,  Ifor- 
dwined;  1  bruced,  1  gebrucced;  1  aworped,  1  drinced,  1  f'gel- 
ded,  1  forgelded,  1  geberned,  1  gebinded,  1  gelimped,  8  onginned, 
1  scrinced,  1  singed,  1  togxgnesiorned,  1  unbinded,  1  bered,  1  be- 
cymed,  1  benimed,  1  breced,  36  cymed,  0  cymmed,  1  f  cymed. 
If'ecymed,  1  frönimed,  1  gebrecced,  6  gecpned,  ^genimed,  1  in- 
cymed,  9  nimed,  1  nimed,  1  tocymed;  4  cuoßded,  4  eted,  1  f'ge- 
fed,  1  gebidded1  1  ongetted,  2  sitted,  4  spreced,  4  ahefed,  1  «/?eft- 
bed,  1  fxred,  1  innfxred,  1  stonded.  1  derhof  fsered,  1  utfxred: 
2/alled,  3  fletted,   1  gefall  ed,  1  gehalded,  1  gehated,  2  geonged. 
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1  gesceaded,  1  hatted,  1  hatect,  1  oncnawed,  1  ondreded,  10  on- 
foed,  1  sawed,  2  saued,  1  tosceaded;  1  astiged  und  1  cymed 
sind  als  verderbt  anzusehen, 

auf  -a^f:  2  arisad,   1  besuicad,    2  eftarisad,    1  of'wrigad, 

2  hrioppad,  1  slittad,  1  toslitt  ad,  1  toslitad ;  2  brucad,  2  6r^c- 
catf,  1  gebruccad;  6  drincad,  1  dringad,  1  gebernad,  1  gedrin- 
cad,  1  gesingad,  1  togeaegniomad,  1  towxrpad,  1  worpad;  1  cmö?- 
6?^6?,  1  e/^  i  etodT,  1  gecucedad,  3  sprecad;  2  ahebbad,  1  adoad 
(kontr.).  Ifxrad,  \fstondud,  1  inwxxad,  2  onsxccad,  lwxxad; 
1  gegeongad,  2  gehaldad,  1  geongad,   1  oncnauad,  7  onfoad. 

auf  -«£?.•  1  eftarisxd.  1  deljxd,  1  tostraegdxd,  1  tocymxd, 
1  fgefxd,  1  onsxcxd,  1  fallxd,  2  onfoxd,  1  onfoaed. 

auf  -es:  2  arises,  1  foYes,   2  drifes,    lf'drifes,    1  gebitesr 

1  geflittes,   1  gegripes,  4  gerises,    1  ofstiges,    1  hrippes,    1  Wses, 

2  toslittes,  1  toslites  If'beades,  1  gebrucces,  Igehlutes;  1  Wm- 
wes?  1  dringes,  2  f  gel  des,  1  f'wordes,  1  gebernes,  1  gefindes, 
1  'jeuordes,  2  gehates,  3  infindes,  2  onfindes,  3  onginnes,  1  ow- 
#^e<9,  1  singes,  1  tostraigdes,  1  underdelfes,  2  ivordes ;  2  feres, 
16  cymes,  2  cymrnes,  1  gecymmes,  2  gecymes,  2  genimes,  1  nimmes, 
1  ofcymes,  1  ofeimes,  1  sodcymes,  1  begettes,  1  biddes,  b  cucedes, 

3  cuedes,  2  coedes,  1  cuxdes,  3  e^es,  3  fgefes,  1  gespreces,  1  i#- 
bigeates,  1  fcY/es,  2  saYfes,  6  spreces,  1  sprecces,  1  derhgebiddes ; 
3  ahefes,  2  ßeres,  2  faeres,  If'estondes,  2  fstmdes,2  gefxres, 
1  gehebbes,  1  onsxcces,  1  onwxxes,  2  stondes,  1  togeaegnesfxres. 
1  wxxes ;  1  fxlles,  1  faelles,  1  f'egeonges,  7  f'letes,  If'lettes, 
1  forleites,    1  gehaldes,    2  hates,    1  ingeonges,    1  Ze^es,    1  Zefes, 

1  ofsceades,  1  oncnawes,  3  onfoes,  2  sawes,  2  saues,  1  toonfoes, 

2  tosceades. 

auf  -as:    1  efnearisas,    1  eftarisas;    1  bebeadas,    1  fore- 

beadas ;  1  gecearfas,  1  gefraignas,  1  gewordas,  1  ifindas ;  1  ge- 
niomas,  7  cuoßdas,  5  cuedas,  1  gecuedas,  1  miscuoedas,  1  sprecas; 
1  ffxras,  1  gesuerias,  1  onsxccas,  3  stondas,  4  suerias,  3  sueras, 
1  ymbstondas ;  1  behaldas,  2  f alias,  Iforletas,  bf'letas,  \flet- 
tas,  1  gef alias,  5  gehaldas,  3  geongas,  2  haldas,  1  hätas,  1  fn- 
geongas,  6  onfoas,  2  tosceadas. 

auf  -««9:    1  eftarisxSj  1  gegrindxs,  1  streigdas,  1  cuoedxsr 
1  cuedxs}    1  e#a3«s.  1  gecuedxs)  1  sittxs,  1  sprecxs,  1  widcucedxs, 
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1  yflecuwdxs;  1  fxrxs,  1  gehaldxs,  1  onfoxs,  1  sawxs.  —  Ferner 
sind  einige  vokalisch  auslautende  Formen  belegt:  1  gestige, 
1  gefregne,  1  hata,  1  gefe.  Lindelöf  sieht  darin  missverständ- 
lich gebrauchte  Konjunktive,  die  durch  unrichtige  Auffassung 
der  lateinischen  Formen  in  den  Text  gekommen  sind.  (s.  Lind. l 
S.  7(5).  —  Endungslos  erscheint  1  gesuing;  unvollkommen  über- 
liefert ist  1  tred  .  .  . 

2.  Die  schwachen  Verba  der  I.Klasse.  Belege 
auf  -ed:  3  xdeaued,  1  bebycged,  1  becnect,  1  berned,  1  brenged, 
1  byged,  2  byred,  7  ceiged,  2  doemed,  1  eßgecerred,  lßemedJ 
1  fceded,  1  forefylged,  1  f'esended,  2  fylged,  1  gebegedy  1  #e- 
birged,  2  gebyred,  2  geceiged,  2  gecerred,  1  gedcemed,  1  deped, 
1  gefylged,  1  gefylled,  1  gegyrded,  2  gehened,  5  gehered,  1  geh'ed, 
1  gehyded,  3  gelxred,  1  gelaered,  11  gelefed,  1  gelihted,  2  ^e- 
liored,  4  gemed,  1  gemitted,  2  geneoleced,  1  geneolaced,  1  greow- 
ditted,  1  geonduearded,  1  gesceded,  2  geselled,  3  geseled,  1  #e- 
sfc7e(f,  1  gespilled,  3  geteled,  1  getrewed,  3  getrymmed,  4  getrymed, 
1  gyrdedj  3  hxled,  1  hyncgred,  2  inlxded,  2  inlihted,  2  Ixded, 
14  Ixred,  1  laered,  1  lihted,  1  lehted,  1  Zi#e<? ,  1  loceted,  2  nemned, 
1  of'hlxfed,  1  ondeted,  1  onduearded,  1  ondwearded,  1  onsended, 
1  ontyned,  1  rxced,  1  raeced,  1  hrxfned,  3selled,  19  seled,  1  s&7c<f, 
7  sended,  8  setted,  1  sefeef,  4  sleped,  1  sniued,  2  spillid,  2  spiZ- 
cZe<f,  1  stenced,  1  teZetf,  1  todxled,  1  tyned,  2  dyrsted,  1  wcened, 
1  wyrced,  1  ymbstyred.  —  -ed  ist  belegt  in  3  hxled.  Eigen- 
tümlich ist,  dass  die  Nachlässigkeit  des  Schreibers  dreimal 
dasselbe  Wort  getroffen  haben  soll.  —  1  ceid  wird  Synkope 
des  Endungsvokals  aufweisen  (vgl.  oben  §§  131,  148). 

auf  -i£?:  2  gesilid,  2  siZicf,   1  tvyrcid. 

auf  -see? ;  1  wyrcxd. 

auf  -e5 :  1  acennes,  1  xdeawes,  1  xteawues,  2  xteawes, 
1  xftfylges,  1  awxltes,  1  bebyges,  1  &e<7&s,  2  brenges,  1  &«/#&?, 
1  %r&s,  2  ceiges,  1  cZasZes,  1  dczmes,  1  drysnes,  1  efnefrcefres, 
1  eßgecerres,  Xfbernes,  3  fylges,  2  gebeges,  1  gebcetes,  1  ge- 
brenges,  1  gebyres,  1  geceiges,  2  gecennes,  1  gecerres,  1  gefylles, 
1  gegemes,  11  geheres,  1  gelxdes,  1  gelaeres,  1  gelefes,  10  gelefes, 
1  genedes,  1  geneoleces,  1  gehrypes,  1  geseles,  1  gesendes,  3  #e- 
se£fes,  1  gesetesy  1  gespilles,  1  getelles,  2  getimbres,  1  getrymmes, 
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4  geirymes,  1  gedences,  1  geaedes,  2  gewyrees,  3  hxles,  1  haeles, 
1  henes,  4  Äere?,  1  Aeres,  1  insendes,  5  lxd.es ;  1  Zse/fes,  1  Zasres, 
3  laeres,  1  lxdues,   1  Mores,  1  neoleees,  1  rasces.  1  rafe.9,  1  raZes, 

3  ^e/Ze«?,  3  seZes,  5  sendes,  1  seit  es,  1  slepes,  1  feZes,  1  togesettes, 
1  tountynes,  1  dynces,  2  dyrstes,  1  untynes,  1  iverges,  1  uraedes, 

1  wyrces. 

auf  -ad":  1  xdeauad,  1  xdeuad,  1  ceigad,  1  cydad,  3  dte- 
ma^,  1  doemad  (durch  Schreibfehler  entstellt),  1  eauad,  1  e/ke- 
geeeigad,  1  eftgeboetad,  1  geheenad,  1  gebegad,  1  gebirgad,  1  pe- 
brengad,  \fJeliorad}  b  gelier  ad,  1  gelxrad,  1  gelefad,  6  gemmtad, 

2  geneolecad,  1  geneolacad,  1  giömtad,  1  gehrestad~,  1  gestxnad, 
1  getrymad,  1  getriad  (fehlerhaft),  1  gewyread,  1  hyhtad,  1  iw- 
becnad,  1  inlehtad,  2  Ixdad,  1  Ix?" ad,  1  geliorad,  1  liorad,  2  ow- 
detad,  1  ondweardad,  1  onsetiad,  1  sceddad,  2  sellad,  1  sendad, 
1  slepad,  10  soecad,  2  telad,  1  tobeenad,  1  denegad,  1  wxcead, 
1  ivcenad,  7  wyrcad,  2  uircad;  —  1  slepiad  ist  wahrscheinlich 
durch  den  Plur.  Praes.  der  IL  Klasse  beeinflosst  worden. 

auf  -as;  1  aedeawas,  2  xdeaivas,  1  xteawas,  6  ceigas, 
1  ef teerras,  1  feedas,  2f'cydas,  \felxdas,  3  gebeenas,  1  ge- 
hxnas,  1  geheras*  1  gelaeras,  1  geneolecas,  1  geondefas,  1  #£- 
seallas,  1  g  esellas,  1  g  eheras,  1  getimbras,  1  getrymmas,  1  #e- 
weendas,  1  gewyrcas*  1  hyhtas,  1  inlihias,  1  Ixdas,  1  Ixras, 
1  laeras,  1  gemerras,  1  redas,  1  sellas,  6  seecas,  3  tobrengas, 
1  woznas,  1  uoenas,  13  wyreas,  1  uyreas,  1  wir  Gas }  1  wycas 
(Schreibfehler). 

auf  -««9;  1  accuellxSy  1  gesellxs,  1  Ixdxs,  1  of'liorxs, 
1  swcxs,  1  wyrexs. 

Apokope  liegt  vor  in  1  gesuing;  1  gehxV  ist  gekürzt. 

3.  Die  schwachen  Verba  der  IL  Klasse.  Be- 
lege auf  -a^f :  4  behofad,  1  bloedsad,  1  clioppad,  1  euiead,  1  ewic- 
ca^?,    1  cnyllsad,    1  efemlocad,  1  ebolsad,  2  embehtad,  lf'lorad, 

4  gedxfnad,  1  gedaefnad,  1  fiduuad,  1  geembehtad,  1  gefxsinad, 
1  gefuluad,  I  gegearuaot,  1  gehlinad,  1  geliffxstad,  1  gemacad, 
1  genidrad,  1  geondspurnad,  1  gesirionad,  1  gewundrad,  1  <?e- 
nehuad,  1  giuad,  1  Ztcat?,  1  lösad,  11  losad,  8  lufad,  1  mercad, 
1  midüd,  1  cedad,  2  ondspumad,  1  ondspymad,  1  onscynad, 
1  plontad,  1  reafad,  1  hregnad,  1  riesad,  1  sceawad,  1  somnad^ 
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1  txcnad,    1  derhwunad,    1  derhuunad,    3  dreatad,    1  wilnad, 
1  uuldrad,  2  uunad,  2  wunad. 

Formen  auf  -iad  sind  Analogiebildungen  nach  dem 
Plur.  Praes. :  1  clioppiad,  1  gfiestniad,  1  gesceomigad,  1  gesceo- 
miad,  1  gesomniad,  1  gewuniad,  1  giuiad,  1  losiad,  1  somnigad, 
1  synngigad,  1  tretiad,  1  wxstrniad,  1  wilniad,  1  willniaa,  1  wim- 
driad,  1  wyrtrumiad;  4  gefead  (kontr.). 

auf  -a^fe :  1  fegearwade,  1  gefxstnade.  Sie  waren  wohl 
zuerst  als  Präterita  auf  -ade  verschrieben. 

auf  -as:  2  behofas,  1  elxnsas,  2  cliopas,  1  ebalsas,  2  e&o/- 
sas,  2  fagas,  Ifearras,  2febodas,  2fegearuas,  If'etacnas. 
1  gefrasas,  1  gefulguas,  1  gefulwas,  1  gfulwas,  1  gegearuas, 
1  gehalgas,  1  gehxlgas,  1  gelösas,  1  genehuas,  1  genidras,  2  #e- 
ondspurnas,  1  gesomnas,  1  gesundras,  1  getacnas,  3  gedolas, 
3  gedreatasy  1  gedreadas,  1  Zicas,  1  foms,  1  liffxstasj  1  /ocas, 
6  Zosas,  4  lufas,  2  ondspurnas,  1  ondspyrnas,  1  somnas,  1  foec- 
was,  1  dolas,  2  widlas,  1  wordas,  4  uunas,  1  tvimas. 

auf  -ias  (Analogiebildungen  nach  dem  Plural):  1  c/#tt- 
sias,  1  gesynngias,  1  gedolias,  2  giuias,  1  lufias^  2  sornnigas, 
1  syngias,  3  wordias,  1  uunias,  1  gefeas  (kontr.). 

auf  -et?;  1  clxnsed,  3  gedxfned,  1  gedaefned,  2  giued, 
1  lecned,  2  Zose*?,  3  ondspymed,  1  soded,  1  strioned,  1  synged, 
1  symged,  1  wisned,  1  wuned;  unter  Einfluss  der  Pluralforra  haben 
sich  gebildet  •  1  agniged,    1  gefxstniged,  1  siuied,  1  synngied. 

auf  -es:  2  behofes,  1  eftcoUes,  1  efnecumes,  1  eftgeniues, 
1  embehtes,  1  gegerues,  1  gehreues,  1  höriges,  1  liornes,  1  ricses, 
1  synges,  1  txcnes,  1  derhwunes,  1  uunes,  1  wyrdes  (?). 

auf  -ies;  1  agniges,  1  eftgeniueges,  1  edmodiges,  1  st/w- 
<7^es,  1  wordiges.     Das  -2*7-  ist  aus  dem  Plural  entlehnt. 

auf  -#£?:  1  agnegxd,   1  lufxd,  1  giuxd. 

auf  -««9/  1  clioppxs,  1  geembihtxSj  1  fwae«9. 

auf  -e£;  1  wunet.  Bei  der  Seltenheit  der  Formen  auf 
•e£  oder  -ed  (s.  o.  unter  2)  müssen  diese  Endungen  als  zweifel- 
haft gelten;  wahrscheinlich  sind  sie  nur  Schreibfehler.  Vgl. 
Sievers  §  357,  Anm.  2  Apokope  ist  eingetreten  in  1  acunn; 
die  Form  Zo^  hat  synkopierten  Endungsvokal,  jedoch  mit 
Markierung  des  Schwunds  durch  &   1  geberhf  ist  gekürzt. 
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Folgende  Kontaminationsformen  sind  belegt:  1  fxstnagid, 
1  costaid,  1  sceomiagad,  1  agnaged,  1  bismeraged,  1  deadaged, 
1  uordages,  1  uordaged.  Ueber  die  Entstehung  dieser  Formen 
s.  u.  §  200,  Text. 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse.  Be- 
lege auf  -ect:  1  byed,  1  xfsxged,  1  eftliofed,  1  eftsxged,  lj'hoged, 

1  foresxged,  Sf'esxged,  1  f'esaeged,  1  gefiwed,  1  gefied,  1  ge- 
friged,  2  gesxged,  1  gesaeged,  53  hxfed,  1  haefed,  1  hafed,  1  iw- 
fo/ecf,  1  nxfed,  1  zsxged.  1  liofed,  3  Zi/e^f,  5  sxged,  2  saeged; 
kontrahiert    sind    die  Formen:    1  friad,    3  gefiad,    3  gefriad, 

2  gedread,  1  smead,  1  dread. 

auf  -es:  1  gesxges,  1  hafes,  11  hxfes,  1  haefes,  3  K/es, 
1  sxges,  2  saeges,  2  sodsxges. 

auf  -adf:  1  f'hycgad,  1  habbad,  3  liofad. 

auf  -as;  lf'ogas,  1  ofhogas. 

auf  -is;  18  Äse/is,  1  haefis,  2  wsejfe.  — 

auf  -«*? :  1  liofxd;  —  auf  -i^f;  1  Äse/wf,  3  gefiid;  —  auf 
-66?/  1  Äas/ed  (zur  Endung  -ed  s.  o.  unter  3). 

200.  Der  Plural:  Die  drei  Personen  des  Plurals  zeigen 
in  wesentlicher  Uebereinstimmung  dieselbe  Verwirrung  im 
Gebrauch  der  Flexionsendungen  wie  die  3.  Sg. ;  die  En- 
dungen -as,  -a6?,  -es,  66?  werden  nebeneinander  verwendet. 
Doch  lässt  eine  Auszählung  der  Belege  deutlich  erkennen, 
dass  bei  den  starken  Verben  und  in  allen  drei  Klassen  der 
schwachen  Verben  die  Formen  mit  dem  rgm.  Endungsvokal 
-a-  weitaus  am  häufigsten  sind;  es  stehen  782  Formen  mit 
der  Endung  -a-  nur  210  Formen  mit  -e-  gegenüber.  Da- 
gegen sind  die  Formen  mit  dem  ursprünglichen  Endungs- 
konsonanten -d  schon  in  der  Minderzahl,  da  das  vom  Sing, 
sich  ausbreitende  -s  auch  im  Plur.  an  Boden  gewonnen  hat. 
Die  Auszählung  ergab  300  Formen  mit  -s  und  nur  205  mit 
-t?  bei  den  starken  Verben,  und  227  Formen  mit  -s  und  221 
mit  -d  bei  den  schwachen  Verben.  —  In  der  II.  Klasse  der 
schwachen  Verben  ist  ganz  besonders  die  Vermischung  der 
Endungen  iad  (plur.)  und  -ad  (sing.)  fühlbar;  die  analogischen 
-ad,  -as  sind  sogar  häufiger.     Für   gewöhnlich    gelten    in  Li. 
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für  die  Präsensformen  (abgesehen  von  der  2.  u.  3.  praes.  ind. 
und  der  2.  sing,  iinp.)  die  Endungen  -iga,  -igo,  -igad  (aus 
-öja  über  umgelautetes  -eja,  -eja,  -ija,  sieh  Sievers  §  411). 
Für  -iga,  -igad  steht  häufig  -ia,  -iad;  dagegen  ist  -ies  statt 
-iges  selten.  Daneben  begegnet  man  in  Li.  einer  Reihe  von 
Formen,  in  denen  eine  Vermischung  der  -a  und  -ia,  -ie  {-iga, 
•ige)  der  Endungen  -ad  und  -iad  {-igad)  eingetreten  ist. 
Daraus  entstanden  Neubildungen  wie  -age,  -ege,  aige  etc.  (sieh 
Sievers  §312,  Anm.  3;  aber  auch  Bülbring,  Anglia  Beiblatt  IX, 
111),  die  sog.  Kontaminationsformen. 

1.  Die  starken  Verba.  Belege  auf  -ad :  1  gehrinad, 
9  arisad,  1  arisad,  1  astig  ad,  1  efnearisad,  1  eftarisad,  1  hrio- 
pad,  1  sivicad;  3  flead  (kontr.);  1  auorpad,  1  bemad,  1  drin- 
cad,  1  f'dawordad,  1  gedringad,  5  onginnad,  1  onworpad, 
1  winnad;  1  nimad,  1  cumad,  4  cymad,    1  f'stelad,    3  niomad, 

1  oj'cymad;  2  cuoedad,  3  cucedad,  3  cuedad,  1  gebiddad,  20  ge- 
sead  (kontr.),  1  ongeattad,  1  sittad,  1  ageafad,  1  cuoxdas, 
8  cucedad,  1  cuodad,  1  eotad,  19  gesead  (kontr.),  1  harmcuedad, 

2  ongeattad,  1  sea^f,  1  sittad;  1  aZa^f,  1  on&ccad,  1  stondad, 
1  wxxad,  1  wcepad,  1  uozpad;  1  underdelfad  ist  Schreibfehler. 

auf  -as;  1  abidas,  1  feVZas,  1  efttoslitas,  1  gehrinas, 
1  hrinas,  1  abidas,  1  arisas,  1  geabidas,  2  gesuicas,  1  rioppas, 
1  suicas,  1  toslitas,  lw'darrisas;  1  beadas,  1  fleas  (kontr.)., 
1  brucas,  1  yfeas,  1  yfo'as,  1  gebidas,  1  suppas,  1  drincas,  1  #e- 
fraignas,  1  geuordas,  1  unbindas,  1  ymbcearfas,  1  f  gehlas, 
1  fsuelgas,  1  gebindas,  1  gedrincas,  1  gesuingas,  1  grindas, 
1  onginnas,  1  wynnas,  1  worpas,  1  ymbiomas ;  1  curnas,  4  c//- 
mas,  \fstealas,  1  niomas,  1  ofcymmas;  25  cumdas,  2  cwoedas, 
13  cuedas,  1  gesprecas,  1  begeattas,  1  fo'das,  1  codas,  1  etwa  das, 
1  e^as,  lf'geafas,  lf'gefas,  4  gebiddas,  2  gecuedas,  10  geseas 
(kontr.),  4  öngeattas,  1  öngeattas,  2  ongeatas,  3  seas  (kontr.), 
1  biddas,  1  cuoxdas,  1  cuoadas,  1  cuxdas,  3  coedas,  2  eattas, 
1  eates,  leftongealtas,  Agebiddas,  1  geeuoedas,  11  geseas  (kontr.), 
1  gesprecas,  1  offreattas,  1  öngeattas,  1  ongeatas,  1  sittas,  1  g/fe- 
geeuoßdas,  lhlxhas,  lonsaccas,  Isacas,  Istondas,  ldivas,  livxxa*. 

auf  -et?:  1  abided,  1  astiged,  1  stiged,  1  aworped,  1  #e- 
suinged,  1  onginned,   1  suinged,  1  gebraeeged,  5  cymed,  1  cz/»i- 
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med,  2  f'ecymect,  1  f'dcymed,  1  gebidded,  1  ahefed,  1  hlxhed, 
1  infxred,  1  stonded,  1  woeped,  1  geonged,  i  oncnawed,  1  ow- 
cncrned,  1  onfoed,  1  saued. 

auf  -es:  1  stiges,  1  astiges,  2  arises,  1  gedrifes,  1  seines, 
1  lindes,  1  drinces,  3  infindes,  1  m  onfindes,  2  onfindes,  2  on- 
ginnes,  1  unbindes,  1  befraignes,  1  fgeldes,  1  gewordes,  2  o/- 
delfes?  1  onfindes,  1  winnes ;  5  cyrnes,  1  cymmes,  1  niomes,  1  o/- 
cymes,  1  biddes,    2  cuxdes,    1  cuedes,    1  eftfgefes,    2  gebiddes, 

1  siites,    1  biddes,    1  e£fos,    1  tobiddes,    1  wxges ;    1  fstondes, 

2  stondes,  1  uppappahefes,  1  festondes,  3  stondes,  1  fleües, 
1  ondredes,  1  fletes,  1  oneneawes,  1  onenaues,  1  ondredes, 
1  onfoes,  1  /alles,  2  geonges,  1  onenawes,  1  onenaues,  1  saues, 
1  sauues< 

auf  -#6? :  1  onfoxd,  1  ofstigxd,  1  oncnawxd,  2  onfoxd, 
1  sawxd. 

auf  -a3«9 ;  1  onenauxs,  1  eymxs,  1  genimmxs. 

Vokalisch  auslautend:  1  unbinde;  wahrscheinlich  ist  die 
lat.  Form  als  Konjunktiv  aufgefasst  worden.  —  Endungslos 
ist  1  eweetf,  wohl  eine  Nachlässigkeit  des  Schreibers.  —  Ge- 
kürzt sind:  1  cym\  If'gef9. 

2.  Die  schwachen  Verba  der  I.  Klasse.  Belege 
auf  -a<#;  1  getreivad,  1  ondetad,  1  gedoemad,  1  geherad,  1  #e- 
lefad,  3  gemoetad,  1  geneolecad}  1  hremad,  1  hyhtad,  1  semad, 
1  soeead,  4  woenad,  1  uoepad,  1  woepad,  2  acumllad,  1  xdeauad, 
1  aivoendad,  1  bebyrgad,  1  bycead,  1  cydad,  2fx$tad,  lfcedad, 
1  fabrengad,  Ifylgad,  1  gefxstad,  2  gehenad,  13  geherad,  3  ge- 
lefad, 1  glefad,  1  geliorad,  1  geoehtad,  3  herad,  1  hyhtad,  1  %w- 
egrad,  1  Ixdad,  1  ofliorad,  1  of'leorad,  1  of'hliorad,  1  ow- 
settad,  1  hrxstad,  2  sellad,  1  seallad,  8  soeead,  1  fe/aef,  1  ^w- 
tynad,  1  wmrdad,  2  wyread. 

auf  -as:  lfxstas,  1  stxnas,  1  wyreas,  1  ahenas,  1  biwxr- 
las,  1  cerras,  1  efnegedeaehtas,  1  geeeigas,  1  gedeemas,  1  #e- 
duellas,  1  gefxstas,  2  geheras,  1  hremas,  1  hyhtas,  1  merras, 
1  sellas,  12  soecas,  1  stxnas,  1  timbras,  1  tosexnas,  1  dencas, 
1  dengeas,  1  woenas,  1  uoenas,  1  acuellas,  1  ahenas,  1  bernas, 
1  brengas,  1  efteerras,  1  fxstas,  1  gebrxdas,  1  gecuoellas,  5  #e- 
heras,  1  geladas,  1  geleegas,  2  gelefas,    1  gernxnas,    2  geoehtas, 
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I  gehreslos,    1  geseällas,    1  gesuigas,    1  getimbras,    1  gewyrcas, 
1  heras,    1  heras,    1  hyncgras,    1  insoecas,    1   Ixdas.    1  oßhtas, 

1  of'hlioras,  2  ondueardas,  3  sellas,  1  seallas,  3  sendas,  3  seitas, 

2  scecas,  2  dyrslas,  1  ivoznas,    !  wendas,   7  wyrcas,  1  ymbsettas. 

auf  -ecf:  1  gelefed,  1  selled,  1  gehered,  11  gelefed,  1  #e- 
trymed,  1  wczped,  1  xfterfylged,  1  efnegehered,  1  eftbrenged, 
1  eftseled,  1  fylged,  1  gefylged,  2  g ehered,  2  gelefed,  1  geliored, 
1  geseled,  1  geteled,  2  getrymed,  2  Ixded,  1  Ixded,  1  derhirgm- 
med,  1  ymbselled,   1  gebirged,   1  geberged. 

auf  -es:  1  &y#es.  1  gelefes,  1  getrymes,  1  ceiges,  1  gef/lles, 
1  gehyncres,  9  gelefes,  1  Aeres,  1  gemoßtes  in,  1  slepes,  1  soeces, 
1  dences,  1  derhtrymmes,  1  bycges,  1  geceiges,  1  gefylges,  2  #e- 
Ze/es,  1  geredes,  1  geseles,  1  getrymes,  i  gewxldes,  1  fere?,  1  mxnes, 
1  hrypes,  1  m7Z&9,   1  sendes,  1  spittes. 

auf  -ed:  1  gemoeted,  das  wohl  Schreibfehler    sein    wird. 

auf  -a?£?:  1  xdeauxd,  1  fylgxd,  1  gelefxd,  1  inlxdxd. 

Gekürzt  ist:  1  öndattf.  —  Synkope  des  Endungsvokals 
liegt  vor  in  1  hrihd. 

3.  Die  schwachen  Verba  der  II.  Klasse:  Belege 
auf  -i^acf,  -iac? ;  1  wilniad,  1  willniad,  1  agnig  ad,  1  losig  ad, 
1  willniad,  1  wundriad,  1  agnegad,  1  edmodigad,  1  genidriad, 
1  genyhtsumiad,  1  hersumiad,  1  hlinigad,  1  lufiad,  1  mxnsum- 
iad,  1  sinigad,  1  wxstmiad,  1  willniad,  1  winigad,  2  woraiad, 

1  wuldriad. 

auf  -a<?:  1  behofad,   1  clxnsad,    1  gecunnad,    1  gegiauad, 

2  gegiuad,  2  giuad,  1  wunad,  1  eftwilnad,  1  edmodad,  1  geruad, 
1  gelosad,  1  gesomnad,  1  losad,  1  lasad,  2  lufad,  1  nestady 
1  nidrad,  1  ricsad,  1  rixad,  1  widlad. 

auf  -ias:  1  willniaS)  1  ivillnigas,  1  uordias,  1  bledtsigas, 
1  frasias,  1  geadrias,  1  geuordias,  1  giaigas,  1  lufias,  1  unclxns- 
ias,  1  unwyrtrumias,  1  wilnias,  1  uordias,  2  ivunias,  1  earde- 
gas,    1  efnegehadrigas,    1  fagegas,    1  gewidlegas,    1  gewordias, 

1  geivunias,  2  somnigas,  1  wunias. 

auf   -as:    1  clxnsas,    1  duolas,    1  fcunnas,    1  gehladas, 

2  gelufas,  1  gewunas,  1  giwas,  3  fo/izs,  1  teigdas,  1  ceapas, 
1  efthladas,  1  edmodas,  1  fagas,  1  fatas,  1  gegiuas,  1  geleornas, 
1  genidras,  1  gesomnas,    1  gedolas,    1  gewidlas,    2  /osöw,    2  /*//- 
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as,  1  miclasy  1  monigfaldas,  1  nestas,  1  derhuunas,  3  widlasy 
1  witgas. 

auf  -i<7e<? ;  1  agneged,  1  giwiged,  1  sodfxstiged,  1  owd- 
sueriged. 

auf  -65 :  1  behofes;  auf  -i&s:  1  geadriges,  1  gegeadriges, 
1  getegdeges,  1  iorsiges,  1  ondsuariges,  1  gedrowiges. 

Kontaminationsformen:  2  costaged,  1  duolages,  1  tanages, 
1  deadaged,  1  bodagxd,  1  agnagad,  1  aldagiad,  1  clioppogad, 
1  gegearuagad,  1  losaiad}  1  lufagiadj  1  boddages,  1  wordaiges, 
Ifearraged.  —  Bezeichnete  Kürzung  liegt  vor  in:   1  gesinig. 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse.  Be- 
lege auf  -#6? ;  2  habbad,  1  gihabbad,  13  habbad,  2  habad, 
15  habbad,   1  habad,  2  nabbad,    1  hogad,    1  Hifigad,    1  sxcgad. 

auf  -as:  23  habbas,  7  nabbas,  1  fhogas,  1  hxbbas,  1  Zi/£as, 
1  sxgcas,  4  smeas  (kontr.),  1  asxgcas,  1  efnegesxcgasy  Ifhogas, 
1  habas,  1  Zi/£as,  1  saegas. 

auf  -ee? ;  1  fo/etf. 

auf  -es:  lsxgces,  1  fo/es,  1  gebyes. 

auf  -o ;  1  wa&Jo  (sieh  Sievers  §  360,  2). 

Die  Endung  ist  apokopiert  in  1  Äa&\ 

IL    Präsens  des  Konjunktivs. 

201.  Die  Verwendung  des  Konjunktivs  ist  im  Ae.  viel 
weniger  häufig  als  im  Lateinischen.  Ueber  einen  häufig 
neben  dem  Wechsel  des  Modus  eintretenden  Wechsel  des 
Tempus  sieh  Lea,  S.  140;  dort  sind  auch  Beispiele  gegeben. 

Die  ws.  Normalendungen  des  Konjunktivs  sind  im  Sing. 
-ß,  im  Plural  -ew  oder  -an.  Li.  stimmt  im  Sing,  in  den 
Hauptsachen  mit  dem  Ws.  überein;  im  Plur.  fällt  das  -w 
infolge  eines  north.  Lautgesetzes  ab,  so  dass  sich  Singular  - 
und  Pluralformen  gleichen  (Sievers  §  188,  2). 

Der  Singular. 

1.  Die  starken  Verba:  Die  Endung  ~e  ist  113  mal 
belegt;  daneben  findet  sich  35 mal  die  Endung  -a;  und  schliess- 
lich begegnen  einige  -o,    die  entweder    die  1.  sg.  praes.  ind. 
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vertreten  oder  Analogiebildungen  nach  der  1.  sg.  praes.  ind. 
sind,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  nach  dem  Zusammen- 
fall von  flexivischen  e,  a,  o  an  Stelle  des  traditionellen  e  ge- 
braucht sein  mögen  (sieh  Carpenter  §  64).  Belege  auf  -e: 
1  adunestige,  1  arise,  1  astige,  1  eftarise,  1  f'drife,    1  gestige, 

1  toslite;  1  aworde,  1  llimpe,   2fgelde,    1  gelinde,    1  gelinde, 

2  geworde,  1  infinde,  1  onfinde,  1  singe,  1  widspurne,  1  worpe, 
1  worde'  1  lecyme,  8  q/me,  1  fnime,  1  fstele,  1  gecyrne,  2  ge- 
nlme%  1  genime,  1  geniöme,  1  gestelle;  1  cucede,  1  coede,  1  e/£- 
bidde,  1  gelidde,    1  gecHcede,    1  gecucede,    1  gecaede,    1  ongette, 

1  sprece,  1  wuurxcce ;  1  awexe,  2  /#re,  1  gefxre,  2  geivxxe, 
lonsxcce;  lf'lete,  Sf'leorte,   1  f'lerte,    1  gefealle,    1  gehalde, 

2  gehealde,  1  geonge,  4  ow/be. 

auf  -a:  1  awria,  1  efnearisa,  \fdrifa,  2  gesuica,  1  #e- 
brucca,  2  drinca,  2f1worpa,  1  gefraigna,  2  gesinga,  1  ofcearfa, 
1  widspurna,  1  genima,  1  nioma,  1  cuceda,  1  coeda,  1  gecuceda, 
1  greifet,  1  ß£?oa  (kontr.);  1  ÄZada,  1  onsxca,  1  geonga,  1  giunga, 
1  tosceada,  1  tosceada. 

auf  -ge:  lhrinx,  lingeongx,  lgeniomx,  Igenimx,  1  onsxcx. 

auf  -o:  3  Q/mo,  1  ongetto. 

auf -i;  4  gesii,  1  gesii  (Formen  von  gesed)\  Sievers 
bezeichnet  diese  Formen  als  Anlehnungen  an  die  Indikativ- 
formen (Sievers  §166,  An m.  2;  sieh  dagegen:  Füchsel  §  52, 1; 
Kellum  §  85, 1).  _ 

Endungslos  sind  1  gewxx,  1  gehxV. 

2.  Die  schwachen  Verba  der  I.  Klasse.  Die 
schwachen  Verba  der  Kl.  I  fügen  meist  -e  als  Endung  an; 
doch  zeigt  sich  auch  hier  als  Folge  des  Zusammenfalles  der 
Flexionssilbenvokale  ein  Nebeneinander  von  e,  a,  «  und  ö 
(neben  42  -e  stehen  17  -a).  Belege  auf -e:  1  awxcce,  1  fy/c#e, 
1  dceme,  1  seife,  1  ofgebrenge,  1  seZZe,  1  sende,  1  brenge,  1  e/Z- 
a^*cce,  1  fegeleore,  1  fylge,  1  gebyre,  1  gecerre,  4  gehere,  1  #e- 
ftere,  1  gelefe,  3  gemcete,  1  geselle,  2  gesende,  3  gedence,!  gdence, 
1  Aere,  1  hreme,  1  indepe,  1  Zastte,  1  onsette,  1  seZZe,  1  sende, 
1  seife,  1  s#ce,  1  suelte,  2  dyncge. 

auf  -ß:  1  efnegesuelta,  1  byrga,  1  gefeeda,  1  gegroeta, 
1  eftatimbra,  1  eftgecerra,  1  gebega,  1  gecoela,  1  gedxla,    1  #e- 
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hera,  1  gelefa,  1  gesella,  1  gesceca,  1  Ixda,  1  Ivcgna,  1  of'lcora, 
1  se/Zß. 

auf  -o :  1  eftaueco,  1  gehxlo,  1  gelefo,  1  gewyrco,   1  spillö. 

auf-« :  1  aueccze,  1  gesellx,  1  gesueltx,  1  gelxdx,  1  ZascZa^  1  seZfe. 

Kürzung  bzw.  Apokope  liegt  vor  in :   1  dernelic',  1  seec. 

3.  Die  schwachen  Verba  der  II.  Klasse  haben 
meist  die  Endung  -i^a,  während  die  Formen  mit  der  regel- 
rechten Endung  -ige,  die  in  Ru. 2  noch  ausnahmslos  gilt  (sieh 
Lind.2  §  227),  stark  in  der  Minderzahl  bleiben.  Auch  für 
diese  auffallende  Erscheinung  wird  man  ohne  die  Annahme 
von  Analogiebildungen  nach  den  übrigen  Formen  der  II.  schw. 
Klasse  schwerlich  eine  hinreichende  Erklärung  finden,  Be- 
lege auf  iga  (-a):  1  bodiga,  1  geendig a,  1  ctrowiga,  1  gemyndga, 
1  pinia,  1  geberhtna,  1  gecunnia,  1  geembehta,  1  gehongiga,  1  ge~ 
lösiga,  1  getuiga,  1  gewuniga,  1  geuuniga,  1  geuna,  1  sceortiga, 
1  suindria,  1  synngiga,  1  gesynngiga,  2  gestriona. 

auf  -?#e  (-c);  1  losige,  1  hriordege,  1  fordiofe,  1  deadegey 
1  deadige,  1  fultume,  1  geondspyrne,  1  fescwe,  1  gefeage  (kontr.). 

Auch  hier  einige  Kontaminationsformen:  1  gednologia, 
1  gerixage,  1  losaige,  1  ascag. 

Endungslos  ist  1  leorn;  endungslos,  aber  mit  erhaltenem 
Ableitungssuffix,  erscheinen:  1  getreowf&stnig  und  1  gesceauig. 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse  zeigen  regel- 
recht die  Endung  -e:  1  hxbbe,  1  gelifige,    1  gesxge,    12  hxbbe, 

1  sa?#e,  1  K/Et/e,  1  hlifige. 

auf  -a:  1  gesxcga.  —  Abgekürzt  ist  1  h&bb\ 

202.  Der  Plural:  Der  Plur.  stimmt  mit  dem  Sing,  völlig 
überein,  da  das  auslautende  -n  der  Pluralendung  im  North, 
abfällt.  Die  starken  Verben  und  die  schwachen  der  I.  und 
III.  Klasse  gehen  überwiegend  auf  -e  aus,  während  in  der 
II.  schw.  Kl.  das  analogische  -iga,  wie  im  Sing.,  das  ursprüng- 
liche -ige  fast  völlig  verdrängt  hat  (s.  o.  §  201,3). 

1.  Die  starken  Verba.  Belege  auf  -e:  \fdrife,  1  qf- 
dunastige,  1  toslite,  2  gebrucce,  1  hleatte,  1  gedrince,  1  gedringe, 

2  geworde,  4  cyme,  2  nime,  2  bidde,   1  ete,   1  e£fe,    1  gebidde, 
2  geette,  1  <?eßte,  2  #esee  (kontr.),  1  gesege,  1  getrede,  2  ongette, 
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1  fxre,  1  jaere,  1  off&re,  1  gegeonge,  2  geonge,  1  ondrede, 
1  onfoe. 

auf  a:  1  adrifa,  1  gegripa,  1  drinca,  1  drincga,  1  #e- 
drinca,  1  geworda,  lf'steala,  1  wilcyma,  1  cuoeda,  1  cuoda, 
1  coeda,  1  eta,  5  #esea,  1  gesitta,  1  s^a,  1  spreca,  1  sprecca, 
1  gefxra,  4  geonga,  1  igeonga,  1  inngeonga,  1  ondreda,  1  cfcwa- 
geonga. 

auf  -a?:  1  geongx,  1  seas. 

auf  -o:  2  cymo,  1  cucedo  (sieh  Sievers  §360,2;  Car- 
penter  §  64). 

2.  Die  sehwachen  Verba  der  I.Klasse:  auf  -6: 
1  gebycge,  2  gefylle,  1  gelefe,  1  gemode,  1  Äere,  1  seZfe,  1  #e- 
brenge,  1  gilefe,  1  geonduearde,  1  wyrce,  1  wiästylte,  1  gegeme, 
1  gellere. 

auf  -a:  1  gelefa,  2  wyrca,  1  gebrenga,  1  gehera,  4  gelefay 
1  feZa,  1  m#a,  1  genemna,  1  hivxrfa,  1  Ixcga. 

auf  -33:  2  gelefx,  1  geseilt,  1  wyrcx. 

auf  -o:  1  gelefo,  1  gewerco  (Sievers  §  360,  2;  Carpenter 
§  64).  —  Konsonantischen  Auslaut  hat  1  gemoeton  finvenianf) ; 
doch  ist  anzunehmen,  dass  hier  nicht  der  lateinische  Konjunktiv 
glossiert  ist.  In  der  ae.  Glosse  ist  offenbar  das  Prät.  Ind.  an 
seine  Stelle  gesetzt  worden,  wie  aus  1  ofcerdon  cdevertanf  in 
derselben  Satzkonstruktion   hervorgeht. 

3.  Die  schwachen  Verba  der  IL  Klasse.  Belege 
auf  -i^a:  1  gegearwiga,  1  gearuiga,  1  gearuia,  2  lufiga,  1  m- 
*fWa,  1  ondspyrniga,  1  ondsuariga,  1  wundria,  1  losiga,  1  fosta, 
1  ärowiga. 

auf  -igr#,  -e:  1  ondspyre,  1  gewunige. 
Kontaminationsformen:    1  deadage,    1  lufaiga,    1  lufaige. 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse.  Belege 
auf  -e;  6  hxbbe. 

Andere  Endungen  kommen  nicht  vor. 

III.    Der  Imperativ. 

203.     Der  Singular. 

1.  Starke  Verba:  Die  2.  Sg.  Imp.  ist  bei  den  starken 
Verben    endungslos.      Belege:    1  afo'd,    1  adunestig,    10  aris, 
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3  astig,   1  aivrit,    1  bruc,    1  aworp,    1  arris,    3  ßm,    1  aivriü, 

1  ofstig,  1  &Ziww,   3  cear/,    1  dring,    1  fgeld,    8  fgef,    2  /«r, 

2  /aer,  3  gre/*,  7  cw#*?,  4  cwof,  3  cuxd,  1  wrsec,  2  ÄeZp,  1 7  geong, 
2  Ze£,  2  ondred,  2  gehelp,  5  t^orp,  12  q/m,  1  6er,  11  »tw,  4  <?e- 
m'm,  1  ett,  1  eftgeiom,  1  gefregn,  2  #eM,   1  geworp,    1  ofcearf, 

1  fo&asr,  2  a#e/,  3  wses,  2  wses,  1  eftfxr,  1  gefxr,  1  eflflct, 
11  f'let,  2  f'let,  1  gehald,  1  gehat,    1  ÄaW,  1  ftda£,    1  ingeong, 

2  toscead;  auch  1  gebidd,  4  si^.  Im  ganzen  ist  der  endungs- 
lose Imperativ  198 mal  belegt;  nur  2 mal  die  Endung  -a,  näm- 
lich in  1  gescearfa,  1  gehala  (fehlerhaft)  und  3  mal  die  Endung  -e 
in  1  bruce,  1  suere,  1  derhsuere.  —  Die  Verba  contracta  bewahren 
im  Imp.  Sing,  das  auslautende  h,  das  inlautend  in  der  2.  u. 
3.  Sg.  Praes.  Ind.,  im  Gegensatz  zum  Ws.  ausfällt:  2  besxh, 
5  gesell,    1  gesteh,  3  t/m'Ä,   1  gesxgh,  2  ofslah,  5  a/ioft,  4  onfoh. 

2.  Schwache  Verba  der  I.  Klasse:  Die  langsilbigen 
Verba  sind  wie  im  Ws.  gewöhnlich  endungslos,  aber  auch 
die  kurzsilbigen  haben  in  Li.  die  Endung  fast  überall  auf- 
gegeben. (Vgl.  dazu  Lind.1  S.  81.)  Von  den  abweichenden 
Formen  auf  -e  (s.  u.)  sind  die  meisten  Formen  langsilbiger 
Verben.  Belege  für  die  langsilbigen  Verba:  1  xdeew,  1  xdeau, 
1  xdheaw,  1  äsend,  2  breng,  2  ceig,  1  eftdencg,  lfced,  2fded, 
1  fabreng,  1  fegyrd,  6  fylg,  1  gebreng,  2  geceig,  1  gecerr, 
1  gehxl,  2  #eÄer,  1  gehuerf,  2  #ete/,  4  gelef,  1  #e*/e/,  1  #m, 
1  gened,  1  gesoec,  1  gesprxd,  1  getriu,  9  ÄasZ,  1  inlxd,  1  inlxd, 
1  Z«6?,  1  ter,  1  Ze/J  1  ofleor,   1  onlxd,    1  ra?s£,    6  send,    6  sä?c, 

4  s«c,  1  togeec,  1  ioZas(i,  1  tountyn,  1  derhsend,  2  untyn,  1  tm- 
fo/w,  1  wuirc;  —  für  die  kurzsilbigen  Verba:  2  acfew,  3  be~ 
bycg,  1  ftycflr,  1  gener,  1  getrym,  1  getrym,  1  geden,  2  onsett, 
20  sd. 

Belege  auf  -e:  2fylge,  1  gehere,  1  gener e,  1  sewde  (neben 
/^/^  geher,  gener,  send,  s.  oben).  Ausser  diesen,  bei  denen 
unzweifelhaft  die  Form  des  Imperativs  vorliegt,  finden  sich 
noch  1  acerre,  1  beleore,  2  geceige,  1  getreowue,  die  vielleicht 
als  Konjunktive  zu  fassen  sind,  da  der  logische  Zusammen- 
hang an  den  betr.  Stellen  konjunktivischen  Sinn  zulässt. 

auf  -a:  3  xdeaua,  1  xdeauua  (eawa  zählte  urspr.  wahr- 
scheinlich   zur    IL  schw.  Kl.,    s.  0.    §  129).    —    Formen    wie 
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Ifylig,  1  getrymeg,  ^  off  er  ig  sind  als  Anal  -giebildungen  nach 
der  II.  Klasse  anzusehen,  sprzieü  nach  den.  Formen  der 
IL  Klasse  auf  -ig  (s.  u.  unter  3). 

3.  Die  schwachen  Verba  der  IL  Klasse:  Die 
häufigste  Endung  ist  lautgesetzliches  -a.  Daneben  kommt, 
nicht  ganz  selten,  eine  speziell  north.  Form  auf  -ig  vor  (vgl. 
Sievers  §  412,  Anm.  8).  Wie  man  zu  gehera  den  Imperativ 
geher  bildete,  so  bildete  man  zu  wordiga  ebenfalls  unter  Auf- 
gabe des  Endungsvokals  den  Imperativ  wordig.  Neben  den 
40  Endungen  auf  -a  tauchen  schon  13  Formen  auf  -ig  auf.  — 
Belege  auf  -a:  1  berhtna,  2  costa,  1  embihta,  1  gearua,  1  ge- 
lesua,  1  gemiltsa,  1  gesomna,  1  gewitga,  1  halga,  1  hlina,  2  loca, 
8  lufa,  8  milsa,  1  miltsa,  1  cefesta,  1  swiga,  1  suiga,  1  togemerca, 
1  witga,  1  ivorda,  1  uuldra,  1  uundra,  1  wuna.  1  geworda. 

Formen  auf  -e;  1  feswige,  1  geembehte,  1  gesynnge, 
1  Zecwe,  1  synnge.  (Ueber  die  Abschwächung  des  ungedeckten 
a  sieh  Carpenter  §§  76  ff.) 

Daneben  einige  auf  Analogiewirkung  beruhende  Formen 
auf  -iga>  -ige:  1  gedxnsiga,  1  geclxnsia,  1  geclxnsige.  — 

Formen  auf  -ig:  1  arig,  1  arwordig,  1  clxnsig,  1  gehlinig, 

1  gehriordig,   1  giuig,  1  halgig,  1  hlinig,  1  sceawig)  1  wilnig, 

2  wordig,  1  wuordig.  — 

Das  Verbum  contractum  gefeaga  bildet  1  gefxg.  —  Apo- 
kope,  wohl  auf  Schreibfehler  beruhend,  zeigt  1  gedreat. 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse:  Die 
wenigen  Beispiele  sind  teils  endungslos,  teils  endigen  sie  auf 
-e:  1  gefrig,  1  gedrea,  3  s«<7,  1  sae#?  1  fe^»^,  7  Äas/e,  2  sas^e, 
1  saege. 

204.  Der  Plural.  Hier  zeigt  sich  ein  noch  grösseres 
Ueberwiegen  der  analogischen  s-Endungen  als  beim  Plur.  Ind. : 
Neben  279  Endungen  auf  -s  stehen  nur  227  auf  -d.  Der 
Endungsvokal  ist  bei  allen  Verben,  starken  wie  schwachen, 
-a;  daneben  stehen  Formen  auf  -ed  und  -es,  die  Resultate 
der  Vokalabschwächung  in  flüchtig  gesprochenen  Silben  sind 
(Carpenter  §  83). 

1.  Die  starken  Verba:  Belege  auf  ad:  1  abidad. 
4  arisad,  1  awuriad,  1  blinnad,  1  gefraignad,  1  scearfad,  1  ber- 
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ad,  3  cymad,  1  niomad,  1  agefad,  1  biddad.  6  cuosdad,  1  cwoae- 
dTa^?,  1  cuodad,  1  eottad,  3  gebiddad,  16  gesead,  0  wosad, 
1  uosad,  1  ahebbad,  1  ahefad,  1  asceaccad,  2  f&rad,  3  onfoad, 
1  ahoad,  6  behaldad,  1  geongad,  1  wcepad. 

auf  -as:  1  arisas,  1  bidas,  1  beadas,  1  ageldas,  1  bindas, 
1  cearfas,  2  drincas,  2  gefraignas,  1  worpas,  1  cymmas,  1  cumas, 

I  niomas,  4  biddas,  6  cucedas,  1  eatas,  1  fgeafas,  5  gebiddas, 
6  geseas,    4  sittas,    5  wosas,    1  ahebbas,    1  fieras,    1  sceaccas, 

II  behaldas,    8  f'letas,    6  geongas,    2  oncnauas,    2  ondredas, 
3  onfoas. 

auf  -e<?;  2  cymmed,  1  cymed,  1  genimmed,  1  bidded, 
lfaered,  1  ondreded. 

auf  -es;  \fdrifes,  1  ofstiges,  1  f'worpes,  1  gefraignes, 
1  unbindes,  4  cymes,  1  f'gefes,  1  fxres,  1  f'letes,  2  geonges, 
1  Zefe,  2  ondredes. 

auf  -«£?,  -ass:  1  cym&d,  1  nxllxs. 

Gekürzt  ist:  1  behaV. 

2.  Die  schwachen  Verba  der  I.  Klasse:  Belege 
auf  -#£?;  1  acucellad,  1  brengad,  1  bring  ad,  1  gebrengad,  1  cnysad, 
1  gedrcßfadj  3  g  eher  ad,  2  gelefad,  1  gemad,  1  grcetad,  1  herad, 
1  Ixdad,  1  seilad,  2  scecad,  1  ivyrcad,  1  uircad,  1  vedeauad, 
1  gedcemad,  1  gelxdad,  1  getreuad,  1  getryccad,  1  gewcedad, 
1  Ixrad,  1  restad,  4  seallad,  2  slepad. 

auf  -as:  1  aueccas,  1  ceigas,  1  cerras,  1  cnyllas,  1  ej%e- 
wcendas,  1  gedrincgas,  1  lysnas,  2  ondueardas,  1  hrendas, 
1  rehtas,  3  sendas}  1  todxlas,  Gwxccas,  12  wyrcas,  1  vedeauas, 
1  brencgas,  1  doemas,  2  geheras,  1  gelefas,  1  groetas,  1  restas, 
1  rxstas,  6  seallas  1  sellas,  2  scecas,  1  tol&das,  1  wircas, 
1  uyrcas. 

auf  -e<f:  1  bebycged,  1  brenged,  1  dxled,  2  fylged,  1  #e- 
setted,  1  gelefed,  1  gefylled,  1  byged. 

auf  -^ :  1  afirres,  1  br enges,  1  gefylges,  1  geheres,  6  #£- 
Ze/es,  1  gemes,  2  heres,  1  teto,  1  se/Zes,  1  se/es,  1  settes,  1  fo- 
brenges,  1  tolxdes. 

auf  -#c?,  -««9:  1  xdeauxd,  1  wxccxs. 

3.  Die  schwachen  Verba  der  IT.  Klasse.  Eigen- 
tümlich   ist    die    geringe   Verwendung    der    Endungen    -igad, 
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iad}  -igas,  -ias ;  die  Formen   endigen   m^  ist  auf  analo^isches 

•ad,  -as.     Belege  auf  -igad,  -lad:  1  giuiad,  llufigad,  1  wynn- 

sumiad;  —  auf  -ad:  1  afearrad,  Veftlocad,  6  gearuad,  lgiuad, 

1  grapad,  1  hriordad,  3  wunad,   1  uunad,  3  gefead  (kontr.). 

auf  -igaSj  -ias:  1  bodigas,    1  ceapigas,    1  efnegedongigas, 

1  geadrias,    1  gedoligas,    1  giwias,    1  hreowigas,  1  sceatvgias, 

2  somnias;  —  auf  -as:  1  bloßdsas,  1  clxnsas,  4  gearuas,  1  gearr- 
was,  1  giuas,  3  leornas,  3  Zocas,  1  lufas,  1  strionas,  1  ivunas, 
1  uunas 

auf  -i<7es,  -es:  1  agneges,  1  behaues,  1  bodageSj  1  e/we- 
gedoncaiges,  1  f'ebodages  (diese  drei  wieder  Kontaminations- 
formen), 1  geadriges,  1  leornes,  1  lufiges,  1  seeauiges,  1  somniges. 

auf  -^e^f,  -66?:  1  lecneged,  1  ondsuared,  1  birled. 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse.  Belege 
auf  -atf:  2  habbad.  —  auf  -as:  2  eftsxegas,  1  habbas,  2  habas, 
1  sxcgas,   1  sxgcas.  —  auf  -es:  1  &2/&9. 

IV.    Der  Infinitiv. 

205.  Der  unflektierte  Infinitiv.  Das  ursprünglich  aus- 
lautende   -w    ist    ausnahmslos    apokopiert,     ausgenommen    in 

1  fo'aw  csein\  Der  Infinitiv  geht  somit  in  Li.  auf  -a  aus, 
sowohl  bei  den  starken  wie  bei  den  schwachen  Verben.  In- 
finitive auf  -e  sind  daneben  nicht  selten:  neben  620  Formen 
auf  -ß  stehen  175  auf  -e.  Ganz  vereinzelt  kommen  auch  In- 
finitive auf  -sb  vor.  (Sieh  dazu  Carpenter  §§  43,  51,  be- 
sonders 77.)  Die  schwachen  Verben  der  IL  Klasse  haben 
fast  durchgängig  das  Ableitungssuffix  lautgesetzlich  bewahrt. 

1.    Die    starken    Verba:     Belege    auf    -a:    4  arisa, 

2  awrita,  3  eftarisa,  ofdrifa,  1  gegrioppa,  1  gescira,  1  gesnida. 
I  hrina,  1  toslita,  1  wriga,  I  beada,  1  brüca,  1  brucca,  Sf'beada, 
1  geceasa,  1  getea;  1  aworpa,  1  bidelfa,  10  drinca,  1  fehta, 
1  gebinda,  3  gecearfa,  1  gelimpa,  1  geworda,  1  singa,  1  /o- 
worpa;  1  beara,  5  cuma,  3  gebeara,  5  gecuma,  6  genioma,  1  q/1 
genimma,  1  ymbbeara,  2  begeaita,  2  bidda,  13  eatta,  8f'geafan 
7  gebidda,  27  #esea?  21  cnceda,  8  spreca,  33  wosa;  öfara,  Ige- 
sxcca,     1  gesiiceria,    2  stonda :    3  halda,    13  f'leta,    2  geonga, 

3  onenawu. 
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auf  -e:  2  arise,  2  awritte,  2  g ehrine,  1  stige;  2  gedringe, 
2  gefraigne,  1  geivorpe,  1  gesawe;  3  c^me,  5  gecyme,   1  genime, 

2  gestonde,  2  gewxxe,  2stonde;  2  geonge,  1  f'lette,  15  ondrede. 

auf  -33:  1  f'beadx,  1  gcumx. 

auf  -o;  1  wilcymo  csalutari3  Mk.  12,38  ist  wahrschein- 
lich nicht  als  Infinitiv  auzusehen ;  ob  allerdings  als  Imp.  Plur., 
wie  Cook  glaubt,  ist  sehr  fraglich. 

2.  Die  schwachen  Verba  der  I.Klasse.  Belege 
auf  -a:  2  acucella,  2  xdeaua,  1  awxcca,  1  aworda,  2  dcema, 
1  eftgesceea,  1  fxsta,  1  frcefra,  1  fylga,  4  geceiga,  3  gedcema, 
1  gegroßta,  7  gehera,  1  gehyda,  8  gelefa,  1 2  gesealla,  3  gesenda, 

3  getirnbra,  11  gewyrca,  3  tera,  14  sealla,  4  senda,  1  suelta, 
1  temma,  2  wxcca,  4  woepa,  5  wyrca. 

auf  -e;  1  asfece,  2  bebyrge,  2  gefylle,  1  gehxne,  1  gerne, 
1  geonduearde,  1  girihte,  2  gesette,  1  Aaste,  1  Zasre,  5  sende, 
1  sZejpe,  1  tosette,  1  untyne,  2  ivyrce. 

auf  -a? ;  1  fedenegx,  1  gecerrx,  1  gelefx,  1  gegrcetx,  1  #e- 
%da3, 1  gewxccx,  1  geslepx,  1  mxnx,  2wcenx,  1  ymbcerrx,  Igedencx. 

Kürzung  liegt  vor  in:  1  gesealV ,  1  sea/T. 

3.  Die  schwachen  Verba  der  II.  Klasse.  Belege 
auf  -i<7#,  -ia;  4  bodiga,  3  bodia,  1  eftlociga,  1  fisciga,  Iforh- 
tiga,  1  frasiga,  2  gesomnia,  1  gedoliga,  5  losig a,  1  lufiga,  1  Zw/ia, 
1  mersiga,  1  nidria,  1  scyniga,  1  somniga,  1  synngiga,  1  cfroz(;- 
i#a,  1  untrymmia,  1  uordia,  1  wunia,  1  uuniga.  —  Infinitive 
ohne  AbJeitungssuffix  :  1  gemana,  1  gemyndga  (zu  gemyndgiga), 

1  gehnidra,  1  gewuna,  1  milsa. 

auf  -e#e,  -^e:  1  agnege,  1  cunnege,  1  deadeges,  1  e/£- 
niwige,    1  gebrehtnige,    1  geelxnsige,    1  gelecnige,    1  gesyngege, 

2  gewidlige,  3  losige,  1  syngige;  daneben  die  Kontaminations- 
formen: 1  deadage,  1  gebodage,  1  gelosage1  1  gehriordage,  1  #e- 
strionaige,  1  gedreadtaige,  1  geuordage,  1  ofseeomage,  1  rixage, 
1  uundraige  (sieh  auch  §§  199,3;  200,3). 

auf -a3:  1  gehorogx,  lhriordagx  (ebenfalls  Kontaminations- 
formen). 

auf  i:  1  geuuni,  1  huxstri.  Vgl.  dazu  die  Ausführungen 
Füchseis  über  diese  Formen  auf  -i:    Füchsel,   Vorwort,  S.  2 
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4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse.  Belege 
auf  -a:  1  bya,  1  eftsxcga,  1  gefriega,  6  habba,  1  lifiga,  1  8%gca. 
auf  -e:  1  AseW>e  und  die  Kontrakta  1  gefiage,  1  gesmeag<\ 
1  smeage. 

Zur  Aussprache  des  -i#a,  -igre  sieh  Bülbring,  Angiia 
Bbl.  IX,  108  ff. 

206.  Der  flektierte  Infinitiv.  Die  Endung  des  flektierten 
Infinitivs  oder  Gerundiums  ist  in  Li.  für  die  starken  Verba 
wie  für  alle  Verba  der  schwachen  Konjugation  -anne,  daneben 
wird,  ziemlich  selten,  das  rgm.  -ernte  verwendet.  (Sieh 
dazu  Sievers  §  363,  2.  3.)  Auch  die  II.  Klasse  der  schwachen 
Verben  hat  -anne  als  Endung  und  zwar  meist  unter  Verlust 
des  vorhergehenden  -i-,  eine  Eigentümlichkeit,  die  das  North, 
scharf  von  den  übrigen  ae.  Dialekten  scheidet  (sieh  Sievers 
§  412,  Anm.  10).  Uebrigens  sind  auch  einige  -ianne  belegt: 
im  ganzen  8  gegenüber  22  Endungen  ohne  das  -i-.  Ins- 
gesamt sind  250  -anne  und  49  -enne  belegt.  Ueber  die  Ent- 
stehung von    anne  (ohne  -i-)  sieh  Bülbring  §  565,  Anm.  2. 

1.  Die  starken  Verba.  Belege  auf  -anne:  1  besuic- 
anne,  1  to  gehrinanne,  1  to  gegrioppanne,  3  to  brucanne,  1  to 
cearfanne,  3  to  geldanne,  2  to  unbindanne,  1  bearanne,  3  bidd- 
anne,  2  to  geafanne,  5  tvosanne,  4  to  haldanne.  —  Daneben  je 
einige  auf  -ane,  -ano,  -anna,  -an,  -anm  1  ander  niomajie, 
1  sprecane,  1  f'e  to  behaldano,  1  to  bihaldano,  1  to  eatanna,  1  to 
ingeongan,  1  to  gesean,  1  to  gegrloppann.  —  Zu  1  g&ladä  (bei 
Cook,  gehlada{nne)  bei  Skeat  s.  u.  4  [tofliycga). 

auf  -enne:  1  to  slitenne,  1  to  f'drifenne,  1  to  gecuoedenne, 
1  j'xrenne,  1  sxccenne,  1  tohaldenne;  —  daneben  auf  -enna. 
•enni,  -enno:  1  to  blhaldenna.   1  to  anritt enni,  1  to  fletenno. 

2.  Die  schwachen  Verba  der  I.Klasse.  Belege 
auf  -anne:  3  to  acuoellanne,  1  to  arecganne,  2  to  bcetanne,  2  to 
br  eng anne ^  2  to  gelefanne,  7  to  her  anne,  5  to  sendanne.  2  to 
wyrcanne,  2  to  spül  anne. 

auf  -enne:  1  £o  bebyrgenne,  1  fo  bernenne,  1  fo  dxlenr>< , 
1  /o  gemenne,  1  to  fylgenne,  2  £o  telenne,  3  fo  wdbcenne. 

auf  -enna:  1  tofylgenna,  1  £o  settena,  1  fo  sceccenna,  1  fo 
telenna. 
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Kürzung  findet  sich  in  1  to  cuell',   1  to  wyrc  . 

3.  Die  schwachen  Verba  der  II.  Klasse.  Belege 
auf  -anne:  2  tobodanne,  1  to  clxnsanne,  1  to  embelitanne,  1  to 
endanne,  1  to  flosanne,  1  to  cunnanne,  1  to  geendanne,  1  to 
hriordanne,  1  to  losane,  3  to  lufanne,  1  to  nytanne,  1  to  seeaw- 
anne,  1  to  strionanne.  1  to  talanna,  2  to  wxtranne,  1  to  wilnanne, 

1  to  wuldranne,  1  to  uundranne. 

auf  -ianne,     2  to  bodianne,    1  to  lufianne,    1  to  smiriane, 

2  to  wordianne,   1  to  wordiany  1  to  wunian. 

auf  -enne:  1  to  hxlgenne,  1  topinenne,  1  to  swigennx,  1  to 

Synkope  tritt  auf  in  1  to  sceawnne.  —  Kürzung  hat 
stattgefunden  in   1  to  /kZ\ 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse»  Belege 
auf  -anne:  1  to  f'esxcganne,  1  to  f'hycganne,  1  to  forhycganne, 
5  to  habbanne,  1  to  sxcganne. 

auf  -a  endigt  1  tof'hycga;  es  liegt  wohl  eine  unbe- 
zeichnete  Abkürzung  vor,  doch  sieh  auch  Sievers  §  363, 
Anm,  3. 

auf  -enna:  1  to  byenna. 

Abgekürzt  ist  1  tofxr. 

V.    Das  Partizipium  des  Präsens. 

207.  Die  normale  Endung  aller  Verben  ist  -ende.  Die 
nicht  ganz  seltene  Endung  -ande  bleibt  fast  gänzlich  auf  die 
IL  Klasse  der  schw.  Verben  beschränkt  und  erklärt  sich 
wohl  aus  der  Häufigkeit  der  übrigen  a-Formen  besonders  in 
dieser  Klasse  (doch  vgl.  auch  Sweet,  N.  E.  Gr.  §  1237,  der 
Beeinflussung  durch  das  an.  -andi  annimmt).  Ferner  ist  die 
apokopierte  Endung  -end  bei  starken  wie  schwachen  Verben 
zu  finden  (sieh  Carpenter  §§  26,  3;  43).  Das  starke  Verbum 
spreca  bevorzugt  sie  ausserordentlich;  allein  bei  diesem  Verbum 
steht  40mal  -end  und  nur  13mal  -ende.  Andere  Endungen, 
wie  -en,  -enda,  -edx  (fehlerhaft),  -&nde,  -onde,  treten  nur  spora- 
disch auf. 

Die  Entstehung  der  Endung  -ande  ist  wohl  auf  ana- 
iogischem  Wege  vor  sich  gegangen.      In   der  II.  Klasse    der 
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schwachen  Verba  herrschte  innerhalb  des  ganzen  Präsens- 
Stammes  -a-  als  Endungsvokal;  hier  ist  dann  auch  zunächst 
neben  der  regelmässigen  Endung  -ende  die  Nebenform  -ande 
gebildet  worden,  ehe  sie  sich  auf  andere  Verba  übertrug. 
Dieser  Entwicklungsgang  allein  erklärt  die  relative  Häufigkeit 
der  Endung  -ande  gerade  in  der  II.  schw.  Klasse,  die  sicherlich 
nicht  Zufall  ist  und  durch  den  lautlichen  Zusammenfall  der 
Flexionssilbenvokale  allein  nicht  genügend  begründet  werden 
kann,  Die  Entstehung  von  -ande  ist  übrigens  ein  ähnlicher 
Vorgang,  wie  er  bei  der  Bildung  der  Infinitivendung  -anne 
sich  abgespielt  hat,  der  ein  älteres  -enne  zu  Grunde  liegt 
(sieh  Sievers  §  363,  2. 3).  Ueber  den  Schwund  des  -z-  bei 
den  Partizipien  der  II.  Klasse  sieh  Bülbring   §  565,   Anm.  2. 

1.  Die  starken  Verba.  Belege  auf  -ende:  1  bidende, 
4  of dunes tigende,  1  scinende,  2  stigende,  1  brucende,  1  f  beeid- 
ende, 1  smecende,  2  dringende,  2  fraignende,  1  helpende,  3  iorn- 
ende,  4  berende,  8  cymende,  3  niomende,  4  biddende,  69  euced- 
ende,  18  sittende,  23  fxrende,  8  stundende,  3  sawende,  18  geong- 
ende,  1  offallende. 

auf  -ande:  1  hrinande,  1  beadande,  1  niomande,  2 gebidd- 
ande,  Ifallande. 

auf  -en,  -enda,  -xnde:  nur  je  1  cuoeden  (Fehlschreibung, 
dagegen  1  geongen),  1  biddenda,  1  smvxnde;  1  sittedx  ist  Fehl- 
schreibung für  sittendx. 

auf  -onde:  1  niomonde;  zu  dieser  Form  sieh  Bülbring 
§  409. 

Fehlschreibungen  sind  ferner  1  etendende   (statt  etende), 

1  stonde  (statt  stundende,  sieh  Kellum  S.  72);  dazu  die  Ab- 
kürzungen: 1  geong',  2  cuoßd',  2  sprec. 

2.  Die  schwachen  Verba  der  I.Klasse.  Belege 
auf  -ende:  1  br engende,  1  dwmllende,  1  eftwxccende,  2fxdendc. 
3  feedende,    10  fylgende,    2  hremende,    5  Ixrende,    6  seilende, 

2  sendende,  9  slepende,  7  soecende,  4  timbrende.  2  tvoependc. 
6  wyreende. 

auf  -ew^;  1  dwmend,  1  gefylgend,  5  Ixrend,  1  ondetend. 
1  saldend,  1  stiorend,   1  telend. 
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auf  -enda,  -endx:  1  ondetenda,  1  ondetenta  (fehlerhaft), 
1  dyrstenda,  1  wyrcenda,  1  ceigendx  (sieh  Carpenter  §§  60  ff.). 

auf  ande:  1  geboßttajide,  1  gestiorande,  1  ondetande, 
1  eauande  (urspr.  zur  II.  schw.  Klasse  gehörig). 

Mit  -iende  ist  ausnahmsweise  gebildet:  1  rnxniende,  das 
sich  demnach  an  Formen  der  II.  schw.  Klasse  anschliesst. 

3.  Die  schwachen  Verba  der  IL  Klasse:  Auch 
hier  ist  (wie  beim  flektierten  Infinitiv)  ein  Charakteristikum 
des  north.  Dialekts  der  Ausfall  des  stammhaften  Ableitungs- 
suffixes, das  im  Ws.  und  Kent.  als  -i-  vor  der  Endung  er- 
halten ist  (sieh  Sievers  §  142,  Anm.  11).  Belege  auf  -ende: 
1  basnende,  1  cliopende,  3  clioppende,  1  enylsende,  1  euaccende, 
1  f ehrende,  2  gestrionende,  1  gefiroivende,  1  klingende,  1  müs- 
ende,  1  somnende,  1  spatende,  4  drowende,  1  witgende. 

Selten  findet  sich  -igende,  -iende:  1  geadrig  ende,  1  bißende7 

1  wuniende,  1  wunigende,  1  wungiende,  2  giwigende;  es  sind 
dies  meist  Verba,  die  ursprünglich  der  III.  Klasse  angehört 
haben  (vgl.  Sievers,  §  416,  Anm.  16). 

auf  -end,  endo,  -enda,  -endx:  1  gestrionend,  \ofge~ 
strionend,  1  ondspyrendo,  1  ivundrigendo,  1  drowenda,  1  sm#- 
e/adse,  1  wunigendx. 

auf  -xnde:  1  ondsuarxnde. 

auf  -ande:  4  bodande,  1  clxnsande,  1  clioppande,  2  ebols- 
ande,  1  ernbehtande,  1  faJletande,  2  fiduande,  1  fulwuande, 
3  fulguande,  1  geecnande,  1  lesuande,  7  milsande,  1  milsande 
(fehlerhaft),  1  scimande,  1  drouande,  1  ttnrötsande,  1  wilnande, 
lwillnande,2wundrande,  Iwtinande,  luuniande;  dazu  livundr- 
ando,  3  gefeande  (kontr.),  im  ganzen  39  -^mde  gegenüber 
58  -emfe  in  dieser  Klasse. 

Verkürzung  durch  Synkope  des  Endungsvokals  findet 
sich  bei  1  sceaunde,   1  drounde  (vgl.  Sievers  §  412,  Anm.  11). 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse.  Belege 
auf  -ende:    1  f'hycgende,    1  friende,    18  hxbbende,    2  hxbende, 

2  nxbbende,  1  naebbende,  1  hlifigende,  1  hlifgiende,  1  lifgiende, 
1  lifigiende,  Slifiende,  1  sxcgende;  über  die  Erhaltung  des 
Suffixes  -i(<7)-  sieh  Sievers  §  416,  Anm.  16;  über  die  Aus- 
sprache desselben  sieh  Bülbring,  Anglia  Bbl.  IX,  108  ff. 
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auf  -end:  5  hxbbend,  2  nxbbend. 
Kontrahiert  sind:   1  f'esmeande.    1  smeande. 

208.  Die  gleichen  Flexionsverhältnisse  bestehen  in  den 
flektierten  Kasusformen  der  Partizipia:  als  regelmässige  Endung 
gilt  -ende.     Einige  Beispiele  mögen   genügen. 

a)  Die  starken  Verba:  dpm.  abidendu,  npm.  frxgnende, 
gsra.  iornendes,  dpm.  singendü,  gp.  niomendra^  asm.  sittenda 
etc.  etc.  Abweichungen  sind:  1  dp.  hrowundü  und  1  apm. 
niomande;  1  harmcuoedü  ist  Fehlschreibung. 

b)  Die  schwachen  Verba  der  1.  Klasse:  1  npf. 
bernendo,  1  nsm.  boßtend,  1  dpm.  brengendum,  1  cnyllenda, 
1  fylgendi,  1  Ixrende,  1  gsm.  settendes  etc.  etc.;  —  mit  and- 
sind  gebildet  1  gp.  fccdandra,  1  apm.  geboettande,  1  npm. 
feondetande;  —  1  asf.  senden  ist  wahrscheinlich  eine  unbe- 
zeichnete  Abkürzung. 

c)  Die  schwachen  Verba  der  II.  Klasse:  1  apm. 
bloedsende,  1  gsm.  bodendes,  2  npm.  cunnendo,  1  dpm.  frasen- 
dum,  1  apm.  giuivende,  1  apn.  giaendo,  1  npm.  spellendo.  • — 
Mit  -iend-  sind  gebildet:  1  dpm.  giuiendü,  1  gsm.  lingendes, 
1  npm.  hliongende,  1  klingende,  1  linigiendo,  1  hlingendum. 
1  hlinigendü,  3  hlingendü,  1  apm.  nidriendo,  1  hnidriendo, 
1  npm.  wuldrigendo ;  mit  -iand-\  1  gpm.  Uoniandra,  1  apm. 
lufiande;  meist  sind  es  alte  e-Verba,  die  mit  der  Mehrzahl 
ihrer  Formen  in  die  II.  Klasse  übergetreten  sind,  aber  doch 
auch  alte  ö- Verba  (z.  B.  lufiande).  —  Auf  -and-:  2  bodande, 
1  mnnande,  1  lesuuandra,  1  mercande,  1  wilnando,  3  ivundr- 
undüy  2  gefeando  (kontr.)  u.a.;  im  ganzen  30  Formen  auf 
-arad-  gegenüber  74  Formen  auf  -ewd-  innerhalb  dieser  Klasse. 
—  Erhalten  ist  das  Ableitungssuffix  ferner  in  1  gidyrsgindvm, 
1  Idingindi.  —  Abkürzungen  sind :  1  cliop,   1  dreat'ü. 

d)  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse:  1  hxbh- 
endes,  2  hxbbendum,  2  Imbbende,  1  hlifigendes,  1  lifigiendo. 
1  yfiehrpbbendum  etc.;   1  smeande,  1  smeandü  (kontr.). 

VI.    Präteritum  des  Indikativs. 

209.  Erste  und  dritte  Person  des  Singulars. 

1.    Die  starken   Verba:   L  u.   3.  Sg.  sind  endungslos: 
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1  abad,  35  aras,  16  aräs,  4  arräs,  1  arras,  25  astag,  6  astäg, 
12  anrät,  2  ^ra/,  16  gehran,  1  gewat,  3  toslät;  34  bebead, 
4  gebrec;  3  gebeg,  3  geceas,  1  tosceaf;  2  agann,  5  award, 
3  dranc,  8  gefraign,  5  gearn9  4  gelamp,  5  gesang ;  10  gecuom, 
147  <^om?  21  genom,  632  (me^f,  11  e^;  10  a/w/?  2  <mwr,  8  ow- 
soc,  7  sfod,  2  geslog)  1  offor;  5  beheald,  11  /eo//,  7  /ea/Z, 
22  f'leort,  35  gehellt,  38  onfeng,  1  oncneawu  (wu  =  w). 

Es  ist  jedoch  eine  kleine  Reihe  von  Ausnahmen  zu  erwähnen 
(sieh  §  107),  die  auf  -e  ausgehen :  1  tosceadde,  1  tosceade 
(daneben  1  tosceadda),  1  geseawde,  1  gehexlde,  1  gehaelde,  1  ow- 
drearde,  1  s£o<ie,  1  widstode,  1  gewoxe,  1  gefeald'  (wenn  der 
Apostroph  nicht  versehentlich  gesetzt  ist),  1  gecrawx,  1  gebinder 
Ibebeade,  lstrugde.  In  den  Belegen  tosceade,  tosceadde  haben  wir 
es  sicher  mit  Analogiebildungen  nach  den  schwachen  Verben  zu 
tun;  darüber  lassen  Formen  wie  2tosceadade  keinen  Zweifel  zu 
(sieh  §  106).  Auch  geseawde  ist  in  gleicher  Weise  zu  er- 
klären, wie  die  Glosse  cofergeseawH  l  geseawdi  für  lat.  csuper- 
seminavit'  zeigt.  Ob  sfodte,  bebeade,  ondrearde,  gefeald\ 
strugde,  widstode,  ist  nicht  sicher;  immerhin  wäre  für  sie  Ana- 
logiebildung nach  der  schw.  Konjugation  nicht  ausgeschlossen^ 
die  besonders  durch  das  stammauslautende  d  begünstigt  sein 
könnte  (sieh  Kellum  S.  73).  Desgleichen  für  gebinde,  womit 
efinxit"  glossiert  ist.  Aber  diese  Annahme  reicht  nicht  hin,  gewoxe 
und  gecrawx  zu  erklären.  Ob  man  diese  eventuell  als  Konjunktive 
betrachten  darf,  ist  fraglich;  die  Glossen  selbst  (sie  lauten: 
cgesang  l  gecraivx"  =  "cantavif ;  cgemonigfaldade  l  gewoxe1  =* 
'abundabat')  scheinen  nicht  dafür  zu  sprechen.  Daher  wird 
man  vielleicht  für  diese  und  z.  T.  auch  für  die  oben  ange- 
führten Formen  die  Anfügung  eines  unorganischen  e  als  Er- 
klärung in  Betracht  ziehen  müssen  (sieh  auch  §  107).  Die 
Präsensformen  \  f  egearwade,  1  gefxstnade  (3.  sg.  praes.  ind.) 
mit  unorganischem  e  sind  sicher  nur  verschrieben  (s.  o.  §  199,  3).. 

Ueber  1  blefla  sieh  §§  80,  94. 

2.  Die  schwachen  Verba  der  I.  Klasse:  Die  En- 
dung der  schw.  Kl.  I  ist  -e,  über  die  Behandlung  des  Mittel- 
vokals und  einige  lautliche  Veränderungen  innerhalb  der  Ab- 
leitungssilbe sieh  Kap.  II  §§  108  AFI   Belege:  4  acende,  1  agemde? 
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1  bebohte,  12  ceigde,  3  ej  teer  de,  40  foerde,  5  fylgde,  7  gefylde, 
1 0  gehxlde,  57  geherde,  7  gelefde,  49  geonduearde,  20  gesalde, 
1  gesprxde,  18  infeerde,  91  sende,  12  sohte,  13  untynde,  3  weende 
etc.  (sieh  die  betr.  §§  in  Kap.  II). 

Apokope  bzw.  Kürzung  findet  sich  in:  1  eftfoerd,  left- 
gebeg,  2  geonduard,  1  geonduar,  1  geondü,  1  geneo,  1  gesett, 
1  ZasnZ,  1  worht,  1  ymbsald;  die  Endung  des  Part,  steht  in 
1  l»  gelxded  (Fehlschreibung). 

Apokope  der  Endung  ist  bei  Antritt  des  Personalpro- 
nomens eingetreten  in  1  spildic  (vgl.  Sievers  §§355,  Anm.4; 
409,  Anm.  2). 

1  aspeaft,  1  speaft  sind  wahrscheinlich  starke  Formen, 
da  sich  in  Li.  unzweifelhaft  schwache  Formen  von  speafta 
nicht  vorfinden  (sieh  §§  15,   168). 

3.  Die  schwachen  Verba  der  II.  Klasse:  Der  End- 
vokal ist  -e;  über  den  Mittelvokal  sieh  Kapitel  II,  §§  158  ff. 
Belege:  1  awisnade,  10  cliopade,  2  deadade,  Sernbihtade,  lful- 
uuade,  3  gelufade,  5  gemercade,  1  gearwade,  1  gehnehuade, 
1  gecefistade,  1  inlixade,  3  leenade,  8  losade,  lplontade,  1  fr«A- 
iWe,   3  wordade,  2  wunade,  1  blcedsade,  15  bodade,  3  eunnade, 

1  dihtade,  1  earnade,  1  efnegefestnade,    1  efolsade,  3  eftlocade, 

2  eftwtinade,  1  elldiodade,  1  ernbehtade,  l  fear r ade,  lforhtade, 
4  geascade,  1  gebasnade,  1  geberhtnade,  10  gebloßdsade,  2  </e- 
dxnsadej  3  geefnade,  8  geendade,  1  gehalgade,  3  gelecnade,  2  ge- 
liiadade,  2  geliomade,  4  gelicade,  2  gelosade,  1  gelytade,  1  #e- 
macade,  3  gemiclade,  2  gemilsade,  2  germjndgade,  2  gesomnade, 
1  gesynngade,  1  getalade,  1  getornomade,  2  gedolade,  4  gewit- 
gade,   2  gewordade,  1  gewuldrade,    3  geivundrade,    6  gewunade, 

1  godspellade,  1  instihtade,  2  licade,  3  locade,  12  lafade,  1  on- 
stidade,  1  riordade,  1  rixade,  1  seeomade,  1  sodade,  1  doncade, 

2  t/mblocade. 

Einmal  ist  -i  belegt :   1  gihamadi  (sieh  dazu  Füchsel  S.  2). 
Verkürzte  Formen  sind:   1  geberhtnä,  1  /ostf. 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse:  End- 
vokal -e.  Belege:  1  f'esxgde,  2  h&fde,  2  sxgde,  3  gebyde, 
1  eftlifde,  1  gelifde,  4  ges&gde,  3  gesaegde,  8gedreade  (kontr.), 
38  h&fde,  3  n&fde,  4  Zi/cfe,  11  sxgde,  bsaegde,  1  smeade  (kontr.). 
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1  swgdo  (L  s.  g.  praet.)  glossiert  'dixerim7,  scheint  also 
Optativ  zu  sein.  —  1  sxgdig  ist  durch  Verschmelzung  der 
Verbform  mit  dem  in  invertierter  Stellung  befindlichen  Pro- 
nomen entstanden,  wobei  Apokope  des  Endungs-e  eintritt 
(s.  o.  unter  2). 

210.    Die  zweite  Person  des  Singulars. 

1.  Die  starken  Verba:  Die  Normalendung  ist  -e, 
daneben  sind  einige  -es  belegt,  die  analog  nach  den  schw. 
Verben  (s.  u.)  gebildet  sind.  Belege  auf  -e:  3  cuome,  2cwome, 
2  gecuome,  1  genöme,  1  bede,  1  cuoßde,  3  cuede,  2  gesege,  1  gi- 
sege,    1  ongete,  3  were,  1  uere,  1  geduoge,    1  ofslage,  1  fleorte, 

1  gehealde,  1  onfenge. 

auf  -es:  1  strogdes  (das  stammhafte  d  konnte  leicht  zu 
einer  Verwechslung  mit  den  schwachen  Verben  verleiten),  1  ge- 
heiltes, 1  hehtes  (auch  hier  lag  die  Verwechslung  nahe);  da- 
neben stehen  Formen,  in  die  ein  solches  -d-  erst  aus  der 
schw.  Konjugation  hineingetragen  werden  musste:  1  ofdu- 
nestigdesj  1  gesaudes. 

auf  -esd  endigt  1  gesaudesd:  schon  die  Schreibung 
kennzeichnet  die  Ungewöhnlichkeit  der  Form  (vgl.  auch  oben 
§  198,2). 

Endungslos  sind  1  cuom,  1  geseawu,  1  oncneu  (sieh 
Sievers  §  364,  Anm.  1). 

Schwache  Verba:  Alle  drei  Klassen  endigen  auf -es; 
die  weit  seltener  vorkommende  Endung  -est  ist  jüngeren  Ur- 
sprungs (s.  o.  §  198,  2). 

2.  Die  schwachen  Verba  der  L  Klasse:  Belege 
auf  -es :  1  xdeaudes,  1  fear  des,  1  gediides,  lgeherdes,  1  gilefdes, 
10  gesdld.es,  2  gesendes,  1  gesettes,  1  gesohtes,  1  Ixrdes,  Isoldes, 

2  sedldes,  5  sendes,  1  settes,  1  worhtes ;  —  1  getrymedis  wird 
sich  aus  dem  Wechsel  von  e  und  i  in  schwachtoniger  Silbe 
erklären. 

auf  -est:  1  doemdest,  1  gehyddest,  2  gelefdest,  1  gesaldest, 
2  saldest. 

3.  Die  schwachen  Verba  der  II.  Klasse.  Be- 
lege auf  -es:  1  gearuades,   1  geendades,  1  gegearuades.  2  #e/z/- 
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fades,  2  lufades,  1  milsades,  1  gegiuuedes,   I  geondsuaredes.  — 
Ausnahmen  kommen  nicht  vor. 

4.    Die  schwachen  Verb  a  der    III.  Klasse.     Bei 
auf  -es:  1  hxfdes,  1  nxfdes. 

auf  -est:  1  hxfdestu,  1  hxfdest,  1  sxgdest.  —  h&fdestu 
ist  aus  der  Verschmelzung  der  Verbform  mit  dem  Pronomen 
hervorgegangen   (vgl.  Sievers  §  356,  Anm.  3). 

211.     Der  Plural: 

a)  Erste  und  zweite  Person:  In  der  Darstellung  sollen 
die  1.  u.  2.  pl.  von  der  3.  getrennt  werden,  weil  sich  aus  dieser 
Trennung  ergibt,  wie  verhältnismässig  häufig  gerade  die 
ersten  beiden  Personen  des  Plurals  die  eigentümlichen  Neben- 
formen auf  -do  und  -de  verwenden.  Die  Normalendung  ist 
für  starke  und  schwache  Verben  in  gleicher  Weise  -ony 
daneben  sind  einige  Formen  mit  dem  alten  -un  belegt;  und 
schliesslich  finden  sich  die  erwähnten  Endungen  -o  und 
-e,  die  durch  Apokope  des  auslautenden  -n  der  Endung  (-on 
bzw.  abgeschwächtes  -en,  sieh  Carpenter  §  64)  vor  unmittel- 
bar folgendem  we  oder  ge  entstanden  sind.  Sieh  Sievers 
§  360,2;  §  362,2:  Füchsel  §  59;  Lea  §§  108,6;  119. 

1.  Die  starken  Verba.  Belege  auf  -on:  2  atorigon, 
lfdrifon,  1  brecon,  1  f'budon,  1  drunecon,  lf'worpon,  lwun- 
non,  1  beron,  1  cnomon,  1  eton,  If'gefon,  1  gesegon,  1  ongettoiK 
longeton,  3  segon,  2  fengon,  2  f'leorton,  1  forleorton,  2  on- 
fengon  (1.  pl.);  1  ivrigon,  1  gebrecon,  1  unbundon,  1  wunnon, 
1  cuomon,  1  geberon,  1  genomon,  2  nomon,  1  togeeuomon,  Agt- 
segon,  1  ongeton,  2  segon,  1  woeron,  1  iverö,  1  uoeron,  1  ahengon. 
1  fengon,  1  gifengon,  1  gehealdon,  3  onfengon  (2,  pl.). 

auf  -?m:  1  f 'bitdun,  1  gesimgun,  1  cuomun,  1  gesegint, 
1  sungun,  1  geliehtun  (1.  pl.);  1  cuomun,  1  civomun,  1  ginomun. 
1  ofslogun,  lf'leortun  (2.  pl.). 

auf  -o:  lgeceaso,  1  ^orno,  1  gesego,  1  ongetto  (-\-gie).  1  tcrero. 

auf  -e;    1  onfenge    (-{- ive),    1  ongete    (-\- gie).    1  o?igetc 

auf  -i:  1  avritti,  1  gehealdi;  sie  sind  offenbar  verderbt. 
Sieh  Füchsel,    Vorwort  S.  2. 
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Endungslose  Kurzformen  sind  1  oncneaw  (-\-gie),  1  on- 
cnexu  (-f-  ge),  1  oncneu  (-)-  ge). 

1  wxpde  zu  dem  st.  Verbum  woepa  ist  eine  Analogie- 
bildung nach  den  schw.   Verben. 

2.  Die  schwachen  Verba  der  I.  Klasse:  Belege 
auf  -on :  1  beafton,  1  fgyldon,  1  fylgdon,  5  geherdon,  1  gehyh- 
ton,  1  gelxrdon,  3  gelefdon  1  gemoßtton,  1  gedryhton,  1  sealdonr 
3  sohton  (1.  pl.);  1  clxddon,  2foerdon,  1  f'estemdon,  6  geherdonf 
1  geherdon,    2  gelefdon,    1  gesaldon,    1  geworhton,     3  herdon, 

1  herdon,    1  innfoerdon,    1  rahton,    1  saldon    (-)-  #ie),    1  settony 

2  sohton  (2.  pl.) 

auf  -ww  :  1  gemoettun. 

auf  -o:  1  eftdohto,  1  sealdo  {-\- gie)>  \  saldo  {-{- gie)T 
1  soMo  (-f-^e). 

auf  -e:  1  fylgede  (-\- we),  1  geherde;   1  foerde,  4  geherdeT 

3  gelefde,  1  genesende,  1  herde. 

3.  Die  schwachen  Verba  der  IL  Klasse.  Be- 
lege auf  -ow:  1  geadredon,  1  gewitgedon,  1  hondbeafton,  1  q/1 
drygdon,  2  somnadon  (1.  pl.);  1  gecostadon,  1  geleornadon,  Ige- 
uordadon,  1  leornadon,  1  liornadon. 

auf  -tm;  1  hriordadun. 

auf  -o:  1  embigto. 

auf  -e;  1  bloedsade,  1  sxgnade,  1  wuldrade,  1  gegiuade, 
1  gesomnade,  1  getrahtade,  1  heafegde,  5  leornade,  1  plxgade 
(-(-  grie),   1  plxgde  (+  #e),    1  unuordade. 

Ferner  1  leornadx,  1  leornada. 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse:  1  <?e- 
saegdon;  1  hxfdi  (sieh  Füchsel,  Vorwort  S.  2). 

b)  Die  dritte  Person:  Die  Endung  ist  bei  starken  und 
schwachen  Verben  -ow,  wie  im  Ws.;  die  älteren  Formen  auf 
-tm  sind  55  mal  bei  den  st.  Verben,  26  mal  bei  den  schw. 
Verben  belegt.  Kurzformen  auf  -o  und  -e  sind  sehr  selten; 
daneben  stehen  einige  -ew  (sieh   Carpenter  §  64). 

1.  Die  starken  Verba.  Belege  auf  -ow:  3  arison, 
\2  astig  on,  1  flioton,  \fdriofon>  1  gehrinon,  2  flugon,  3  ge- 
brecon,  1  geceason,  1  gecuron,  1  hinton,  3  awurpen,  1  druncon? 
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1  druncon  (Fehlschreibung),  Sfrugnon,  15  gefrugnon;  55  cuo- 
mon,  7  gecuomon,  9  ewomon,  12  genomon;  168  cuoedon,  7  eton> 
4:  eton,  8  gebedon,  5  gecucedon.  70  gesegon,  7  gesprecon,  18  on- 
geton,  175  weron,  115  woeron ;  3  ahofon,  3  gestodon,    2  hlogon, 

7  ofslogon,  livoxon;  7  ahengon,  Gbehealdon,  2feollon,  13 fleor* 
ton,  22  ondreardon,  1  tosceadon,  1  geheng on  etc. 

auf  -am:  1  awuritun,   2  geflugun,  2  getugun,    1  druncun, 

1  gewundun,   4  cwomun,    1  f'stelun,    5  genomun,     1  gecwoednny 

2  ongetun,  3  werun,  1  drogun,  1  foregeivoxun,  1  gehlogun,  1  //es 
stodun,  2  slogun,  2  stodun. 

auf  -<m:  nur  1  inhlogan  (sieh  Carpenter  §  (34). 

auf  -ew:  1  geworden,    2  cuoßden,    lf'cuoeden,    1  gefreien. 

auf  -ö:   1  cuomo,  1  gecucedo,  2  gesego,  3  wero,   1  wcero. 

auf  -e:  1  cucede. 

Kürzung  liegt  vor  in:  1  cuom'9  1  tocuom,  1  missp\  Ige- 
seg ;  sie  ist  nicht  bezeichnet  in  1  wer,  1  gebleou.  —  Durch 
Synkope  verkürzte  Formen  sind:  3  oneneawn,  4  onenaum, 

2.  Die  schwachen  Verba  der  I.Klasse.  Belage 
auf  -ow:  1  acendon,  1  astylton,  1  awoerdon,  1  awoehton,  3  £>oA- 
£ow,  6  ceigdon,  5  eftcerdon,  29  fmrdon,  1  gebrxdon,  1  gef&sdon, 

3  gehendon,  27  gelefdon,  11  gesetton,  1  gewxhton,  6  Ixdon, 
1  nedon,    1  rahton,  10  saldon,  15  sendon.  24  sohton,  6  wcßndonr 

8  worhton,  1  ymbworhton  etc.  (sieh  auch  §§  108  ff.). 

auf  -wm  :  1  asetun,  1  bisueddun,  1  efnegebrohtun,  1  #e- 
dohtun,  1  gewundun,  4  gebrohtun,  1  geondueardun,  1  gerxstnn, 
1  uorhtun. 

auf  -ew:  1  gebrohten,  1  infoerden  (sieh  Lind.1  S.  34,  Car- 
penter §  64). 

auf  -o:  1  geherdo,  1  ucendo. 

auf  -e:  1  eftcerrde. 

Synkope  des  Endungsvokals  liegt  vor  in  1  gemalten.  — 
Abgekürzt  erscheinen   1  gefeast',  1  gefyV ,   1  bisme. 

2  speafton,  1  speofton  sind  wohl  zu  den  st.  Verben  zu 
zählen  (sieh  §§  18,  168). 

3.  Die  schwachen  Verba  der  II.  Klasse.  Be- 
lege auf  -ow:  1  ahongadon,  5  awundradon,  1  birladon,  2  &o- 
dadon,  1  costadon,   1  embehtadon,    1  gearuadon,   2  gemercadony 
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1  geopnadofij  9  gesomnadon,  7  geivundradon,  1  sodadon,  1  wil- 
nadon,  2  wordadon,  1  behofadon.  6  cliopadon,  1  duoladon, 
1  ebolsadon,  1  eftlocadon,  1  fearradon,  1  geascadon,  1  geear- 
nadon,  1  geendadon,  1  gehesenadon,  1  gelesuadon,  1  gelufadon, 
1  gemersadon,  1  gemücadon,  1  genidradon,  2  gesceomadon,  1  #e- 
trahtadon,  1  getcülnadon,  3  gewordadon,  1  geuuldradon.  1  gre- 
wunadon,  1  locadon,  lsivigadon,  1  dorhfxsinadon,  6  wundradon, 

1  uunadon,   1  ymblocadon. 

auf  -im:  1  diopadun,  1  gecunnadun,  1  geembihtatun.  1  ge- 
lufadun,  1  geondsuearadun,  1  gesomnadun,  2  geiuordadun,  ige- 
uojdadun.  1  sticadim,  1  togeiuundradun,  1  derhwunadun,  2  tvun- 
dradun. 

1  cliopodan  scheint  nur   Fehlschreibung  zu  sein. 

auf  -o:   1  dioppado. 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse.  Be- 
lege auf  -ow:  1  byedon,  25  hxfdon,  19  sxgdon,  3  saegdon,  1  ge- 
saegdon,    1  eftgesvegdon,    1  f'hogdan,    1  gebydon,    2  gesmeadon, 

2  gesmeawdon,  2  gedreadon  (kqntr.),  1  nxfdon,  1  gefiadon,  1  jj/fe" 
hxfdon.  —  Andere  Endungen  kommen  nicht  vor. 

Anmerkung,  Neben  den  Kurzformen  mit  folgendem  Pronomen 
sind  auch  Formen  auf  -o,  -e  belegt,  denen  ein  u^  oder  #e  nicht  folgt. 
Z.  B.  1  gesegOj  1  caomo,  1  geherdo,  1  gecliopado  u.  a,  (Vgl.  auch 
Füchsel  §  59;  Lea  §  219).  Daher  bedarf  Sievers'  Bemerkung,  im  plur. 
praet.  ind.  finde  north,  in  Li.  Apokope  des  -/i  nicht  statt  (sieh  Sievers 
§  364,  Anm.  4),  einer  Einschränkung;  die  Apokope  ist  nur  sehr  selten. 


VII.    Präteritum  des  Konjunktivs. 

212.  Der  Singular.  Die  normale  Endung  ist  bei 
starken  und  schwachen  Verben  -e.  Daneben  stehen  bei  den 
starken  Verben  einige  wenige  Formen  auf  -a,  -sb.  -o,  -i,  -ow 
(sieh  Carpenter  a.  a.  0.). 

1.  Die  starken  Verba.  Belege  auf  -e :  1  arisse, 
lastage,  1  awrite,  2f'drife,  2  g  ehr  ine,  1  f'lure,  2  gebrece, 
2  gecease,  1  gecure,  1  aworpe,  1  f'guulde,  1  f'egulde,  1  f'wurpe, 
1  gecurfe,  3  gidde,  1  miswunne,  1  onfunde,    1  ongunne,    1  &ere, 
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3  cuomc,  7  cuome,  3  ctvome,  1  efnecuome,  1  gebere.  16  gecuome, 
2  gecuome,  1  gecuöe,  1  gecwome,  3  genome,  1  of 'cuome,  1  cfer/i- 
cuome,  1  cuoßde,  2  gebede,  2  gecumde,  1  greete,  20  gesege,  1  gsprxce, 
134  were,  36  wcere,  38  were,  1  were,  8  arare,  10  W6e/v>. 
1  waere,  1  yflecuoede,  1  werere  (Fehlschreibung),  1  awoxe,  1  o/"- 
sfode,   1  onsoce,  1  onsöce,   1  geheilte,  1  oncneive,  7  onfenge. 

auf  -a:    1  arisa    (wohl    kaum    Inf.,    sieh    Cook    S.  12), 

1  awritta,  1  aheawa,   1  creawa,   1  oncnewa,   1  speua. 

auf  -o,  -(m :  1  cuoedo,  1  wero,   1  gebedon  (fehlerhaft). 

auf  -as;  1  gecomx. 

auf  -i:  2  weri  (sieh  Füchsel  S.  2). 

2.  Die  schwachen  Verba  der  I.Klasse.  Belege 
auf  -e:  1  acende,    1  alesde,    1  gedcemde,     1  gecyste,    1  gescyrte, 

2  g  es  aide  ^  2  geseüe,  1  gewxhte,  1  hwlde,  Qsalde,  1  sende,  lsuoßlte, 
1  fa/^e  etc.  —  Ausnahmen  kommen  nicht  vor. 

3.  Die  schwachen  Verba  der  II.  Klasse.  Belege 
auf  -e:  1  afirrade,  1  gecostade,  1  gehrinade,  1  losade,  1  si/?m- 
#ade,  1  gehrinde j  1  fulgode  etc.  —  Ausnahmen  kommen 
nicht  vor. 

4.  Die   schwachen  Verba  der  III.  Klasse:   1  sxgde. 
213.      Der    Plural:      Die  Endung    -en    ist  5  mal    belegt 

« -iw,  sieh  Sievers  §365,  Anm.  1,  wenn  man  dieses  -ew 
nicht  schon  als  Resultat  der  Abschwächung  von  -on  ansehen 
will);  -e  (mit  Apokope  des  auslautenden  -n,  sieh  Sievers 
§  188,2)  kommt  28 mal  vor;  am  häufigsten  ist  -on  oder  (mit 
Apokope)  -o.  Die  Formen  auf  -on  sind  offenbar  in  Anlehnung 
an  den  Indikativ  gebildet  worden,  sei  es,  dass  der  lateinische 
Konjunktiv  durch  den  Ind.  wiedergegeben  ist,  sei  es  (was 
glaubhafter  ist),  dass  die  alten  Konjunktivendungen  durch 
die  des  Indikativs  verdrängt  worden  sind.  —  Eigentümlich 
sind  drei  Formen  auf  -es.  Sie  gehören  der  dritten  Person 
an  und  sind  wohl  bloss  Fehlschreibungen.  (Vgl.  über  die 
Endungen  des  plur.  praet.  opt,  Lea  §  121 ;  Lind. 2  §§  209,  219.) 
1.  Die  starken  Verba.  Belege  auf  -on :  1  gehrinoii. 
1  gebrecon,  1  auurpon,  1  gefrugnon,  1  gecuomon.  1  bedoii,  1  eton, 
1  f'tredon,  1  gecoedon,  1  gesegon,  1  ongetön,  1  ongeton,  3  weron. 

3  wmron,  1  gehengon,  1  tohaldon. 
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auf  -o:  Igefrugno,  1  gehulpo,  lgebreco,  Igecuomo,  1  gegrioppo, 

5  genomo7  2  gecuedo,  4gesego,  Iwcero,  luero,  2gefengo,  lonfengo. 

auf  -en:  lf'drifen,  1  cueden,  1  cuoeden,  2  gesegen. 

auf  -e :  1  genome,  1  cucede-    1  geuoede,    1  ongette,    1  wcere. 

6  were,  1  ^ere,  2  ofsloge. 

2.  Die  schwachen  Verba  der  I.  Klasse.  Belege 
auf  -on :  1  xdeadon,  1  aspildon,  1  bochton,  1  geboeton,  1  #e- 
brohton,  1  gefcergon,  1  geherdon,  5  geherdon,  1  gelefdon,  1  #e- 
saldon,   1  gestxndon,  4  geteldon,  3  saldon,  1  spildon. 

auf  -wn:  1  gebrohtun  (sieh  Carpenter  §§  84  ff.), 
auf  -o:  1  gegrioppo,  1  guorhto,   1  geuorhto,    1  ctonafoßrdo. 
auf  -c;  1  gehöhte,  1  gelxdde,    2  gelefde,    1  gemoete,    1  ge- 
nxglede,  1  gesete,    1  togesette.  —  auf  -65:   1  xivades. 
Ferner  1  gesetta  (sieh  Carpenter  §  64). 

3.  Die  schwachen  Verba  der  II.  Klasse.  Belege 
auf  -on :  1  ceapadon,  1  geendebrednadon,  1  gehreawsadon,  1  #e- 
uordadon,  1  gewunadon,  1  geuunadon,  1  gehalgodon,  1  gehrindon, 
1  giudon,  1  suigdon,  1  gefrxpgedon. 

1  cumpadi  ist  verderbt.      Vgl.    Füchsel,    Vorwort  S.  2; 
Skeat,  Preface  zum  Matthäus  S.  VII. 
auf  -65 :  1  gelecnades,  1  mersades. 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse.  Be- 
lege auf  -on :  1  gesxgdon,  2  nxfdon,  1  sxgdon. 

auf  -6,  -o:  1  gesxgde,  1  hxfde;  1  nxfdo. 

VIII.     Partizipium  des  Präteritums. 

214.     Das  Part.  Praet. 

1.  Die  starken  Verba:  Die  Endung  ist  -en  « -en, 
sieh  Bülbring  §  369),  wie  im  Ws.;  Li.  hat  daneben 
einige  ganz  seltene  -gen  und  -an.    Sieh  Sievers  §  366,  Anm.  3. 

Belege:  In  der  flektierten  Form  1  awrittinx  (npn.)  ist 
vielleicht  noch  das  alte  -in-,  die  älteste  Gestalt  der  Endung, 
zu  sehen  (sieh  Kellum  §  97). 

auf  -en:  5  arisen,  2  awrigen,  21  awritten,  2  besmitten, 
Sf'drifen,  3  gedrifen,  6  toslitten,  1  ivrigen,  3  aboden,  3  6e- 
boden,  1  beloccen,  Sf'loren,  7  gecoren,  1  gescyfen,  1  agolden, 
1  aworpen,  92  aworden,  10  gebunden,    1  gecorfen,    1  gesungen, 
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2  gefrognen,  48  geworden,  1  injunden,  1  (obersten,  8  tostrogden, 

1  hören,  1  benumen,  1  cümen,  1  /'holen,  5  geboren,  2  gebrocen, 
17  genumen,  2  tobrocen,  16  aeweden,  8  acuwden,  8  agotten, 
"1  legeten,  4  cumden,  2Qf'gefen,  3  gebeden,  2  gecnwden,  16  ge- 
rwßden,  1  gfreten,  1  gelegen,  2  getreden,  4  gesegen,    3  ongeten, 

2  ahxfen,  3  ahefen,  1  ahofen,  1  geslxgen,  1  gesaoren,  1  #e- 
w&xe/n,  1  onexecen,  1  uidstonden,  1  ahaten,  3  ahongen,  9  ahoen, 
19  f  Uten,  1  gefalden,  6  gehalden,  8  gehaten,  1  geheawen,  3ge- 
senren,  1  haten,  2  geseeaden. 

auf  -an :   1  ahaldan,  1  asceadan,   1  gehaldan. 

auf  -a^w:   1  arisxn,  1  awordxn. 

Synkopiert  ist  der  Endungsvokal  in  1  aheawun.  —  l^re- 
seeadad,  1  tosceaded  sind  nach  der  schw.  Kl.  II  gebildet  (sieh 
auch  §  209,  1). 

Die  schwachen  Verba:  Die  Partizipia  der  schwachen 
Verben  aller  drei  Klassen  gehen  auf  -d  aus,  sind  also 
endungslos  (über  den  Mittelvokal  sieh  Kapitel  II);  sie 
gehen  auf  -£  aus  bei  den  sog.  bindevokallosen  Verben,  deren 
Stamm  auf  einen  velaren  Konsonanten  auslautet.  -£  setzt 
sich  aber  vielfach  auch    sonst  durch    (nach  Bülbring  §  566). 

2.  Die  schwachen  Verba  der  I.  Klasse.  Belege 
auf  -d  und  (lautges.)  -£;  4  acenned,  18  accenned,  7  xdeaued, 
2  alefed,  3  asetted,  2  aworht,  1  benemned,  1  betaht,  2  efnegecerred, 
1  efnegetrymed,  1  efetawxlted,  Sf'cyded,  3  gebered,  Qgebeged, 
21  geeeiged,  6  gecenned,  1  gecladed,  1  gecnyht,  2  gedxrsted, 
6  gedoemed,  3  gedreefed,  60  gefylled,  1  gegyrded,  4  gehxlcd, 
12  gehered,  4  gehyded,  3  gelxded,  5  gelxred,  13  gelefed,  2  ge- 
liored,  2  gemoeted,  3  geneded,  24  genemned,  9  gesald,  24  qre- 
sended,  7  gesettet,  5  gesoht,  14  gestyred,  4  geteled,  2  getimbred, 
1  gewoested,  1  genxgled,  7  geivorht,  13  saM,  10  todxled,  1  fo- 
reded)  1  tögeeced,  1  derhgelefed,  1  underbeged,  2  imderdiodcd. 
1  unscirped,  8  untyned,  2  ymbeerred. 

auf  -£  (statt  -d)  gehen  aus:  2  asendet,  1  bilyrtet,  1  ß/f- 
asettet,  je  1  efnege-,  fege-,  geinsettet,  1  gelxdet,  1  gemoetet, 
5  gesendet,  7  gesettet,  1  gewwndet,  1  inlihtet,  1  of'suidet,  1  sendet, 
1  ymbsetet,  1  geboßtat,  1  gewoehtat,  1  gesendat,  1  gemeetat:  also 
wenn  Nasalkonsonant  vorhergeht. 
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1  geondetad,     1  inlihted    sind    sicher    nur    Schreibfehler,. 

Vokalisch  lauten  aus:   1  efneawennde,  1  eftawmnde,  llxder 

If'eondete;  man  wird  sie  wahrscheinlich  als  Analogiebildungen 

nach  den  flektierten  Formen  des  Part.  Prät.  anzusehen  haben. 

1  Ixde  scheint  überdies  Präteritum  zu  sein. 

auf  -en7  mit  der  Endung  der  starken  Verben:  1  ge- 
waehten. 

Kürzung  liegt  vor  in:  1  acen,  1  auxl,  1  bityn,  1  geeer, 
1  gesxV . 

3.  Die  schwachen  Verba  der  II.Klasse.  Belege 
auf  -d :  1  acunnad,  1  afyrhtad,  2  aivundrad,  1  bodad,  1  fxst- 
nad,  1  geardad  (fehlerhaft),  1  geascad,  3  geberhtnad,  9  geblced- 
sad,  1  geceopad,  10  geclxnsad,  4  gedxfnad,  1  geecnad,  13  geen- 
dad,  3  gefulivad,  13  gegearuad,  3  gehalgad,  1  gelicad,    1  greZw- 

/ad,  7  gemersady  12  gesomnad,  2  getalad,  2  losad,  1  togehladad, 
1  undermercad,  1  unrodsad,  1  ymbgearuad. 

auf  -£  (statt  -d):  1  feg eäis trat,  2  geendat,  1  geladat7 
1  getractat;  wiederum  nach  vorhergehendem  Nasalkonsonanten 
(s.  o.  unter  2). 

1  eftgeniuad,  1  gecostad,  1  gefyrhtad,  1  gegearuad  sind 
als  Schreibfehler  anzusehen. 

-ew,  die  Endung  der  starken  Verben,  hat  1  boden;  ausser- 
dem findet  sich  1  f'ebodan;  beide  wahrscheinlich  entstanden 
durch  Verwechslung  von  bodiga  mit  dem  starken  Verbum 
beada,  dessen  Part.  Praet.  froren  ist. 

Kürzung  weisen  auf:  1  gebis\   1  gecost'. 

4.  Die  schwachen  Verba  der  III.  Klasse.  Belege 
auf  -cL*  1  sec  asxgd,  15  asxgd,  3  asaegd,  1  ecgesxgd,  2  eftasxgd, 
1  fegesxgd)  1  Äas/ä,  10  gesxgd,  2  gesaegd,  1  m  asxgd,  1  osae- 
<7e<2,  2  gedread,  1  gedread  (fehlerhaft),  1  gefriod,  2  gefreod, 
1  gefreouad. 

Anmerkung.  Alle  präfixlosen  Verben  bilden  das  Part.  Praet. 
regelrecht  durch  Vortritt  der  Partikel  ^e-  (#£-  ist  in  Li.  weit  seltener). 
Vgl,  Sievers  §  366,1.  Es  kommen  jedoch  Ausnahmen  vor,  und  zwar  in 
Li.  folgende  Formen:  schw.  1  beged,  13  sald,  1  sended,  1  sendet,  1  ozhtad* 
1  bodad,  1  fxstnad,  1  lösad,  2  losad,  1  temised ;  st.  1  boden,  1  druncen, 
1  boren,  1  cümen,  4  cuceden.  1  cueden. 
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215.  Zusammenfassung:  Auf  den  ersten  Seiten  seiner 
Untersuchung  der  Deklination  von  Li.  hat  Carpenter  nach- 
drücklich betont,  dass  die  Vielgestaltigkeit  der  spätnorth. 
Flexion  nur  scheinbar  sei  und  aus  dem  Gegensatze  zwischen 
der  gesprochenen  Sprache  und  der  sorgsamen,  konservativen 
Schreibweise  des  Glossators  zu  erklären  sei.  Diese  Ansicht 
hat  in  den  vorhergehenden  Paragraphen  Bestätigung  gefunden. 
Besonders  erwähnenswert  ist,  dass  der  Glossator  die  volleren 
a-Endungen  vor  allen  anderen  bevorzugt.  Ursprüngliche  e- 
Endungen  (bei  den  starken  Verben  und  den  schw.  Verben 
der  I.  Kl.)  haben  daher  häufig  bis  zur  Hälfte  a-Endungen 
neben  sich,  während  Verbalformen  mit  urspr.  a-Endungen  (in 
der  II.  schw.  Kl.)  im  ganzen  gut  bewahrt  und  verhältnis- 
mässig selten  von  e-Formen  verdrängt  werden.  War  aber 
zur  Zeit  der  Glossierung  die  Aussprache  der  Flexionssilben- 
vokale unterschiedslos  die  eines  unbestimmten,  dem  e  nahe 
stehenden  Lautes,  so  lässt  sich  das  Bestreben  des  Glossators 
nur  dahin  kennzeichnen,  dass  er,  entgegen  dem  mündlichen 
Sprachgebrauch  seiner  Zeit,  die  volleren  Endungsvokale  einer 
vergangenen  Zeit  oder  einer  peinlicheren  Sprechweise  sich  zu 
schreiben  bemühte.  Dass  er  dabei  meist  den  Endungsvokal 
a  verwandte,  auch  ohne  historischen  Grund,  liegt  wohl  daran, 
dass  dieser  (neben  e)  der  gebräuchlichste  Endungsvokal  war, 
und  die  älteren  Endungen  dem  Glossator  nicht  mehr  sicher 
bekannt  waren. 

Wenn  auch  die  Abschwächung  und  der  Zusammenfall 
der  Flexionssilbenvokale  der  Grund  für  die  Zerrüttung  der 
Flexionsverhältnisse  im  Spätnorth.  ist,  so  wäre  es  jedoch 
verfehlt,  jeden  ungewöhnlichen  Endungsvokal  auf  diese 
Weise  zu  erklären.  Wo  grössere  Gruppen  von  Formen  Un- 
regelmässigkeiten aufweisen,  wird  stets  analogische  Beein- 
flussung bei  der  Neubildung  im  Spiele  sein.  In  Li.  ist  dies 
mehrere  Male  der  Fall,  besonders  auffallend  bei  den  Verben 
der  IL  schw.  Kl.,  wo  sich  dann  immer  der  am  häufigsten 
verwandte  Endungsvokal  a  auf  Formen  ausbreitet,  die  ihn 
ursprünglich  nicht  haben.  So  sind  im  Sing,  und  Plur.  Praes. 
Opt.  die  regelrechten  Formen  auf  -ige   fast    vollständig    von 
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dem  analogischen  -iga  verdrängt  worden  (s.  o.  §§  201,  3-,  202). 
In  der  1.  sing,  praes.  ind.  steht  neben  den  normalen  Formen 
auf  -igo  eine  gleich  grosse  Anzahl  von  Analogiebildungen  auf 
-iga,  -a  (s.  o.  §  197).  Und  endlich  wird  die  Bildung  der 
gerade  in  der  II.  schw.  Kl.  häufigen  Nebenform  -ande  des 
Part.  Praes.  sicher  auf  analogischen  Einfluss  seitens  der 
übrigen  a-Endungen  dieser  Klasse  zurückgeführt  werden 
müssen  (s.  o.  §207). 

Auch  die  sonstigen  wesentlichen  Analogiebildungen  sollen 
hier  noch  einmal  kurz  zusammengestellt  werden.  Analogisch  ist : 

1.  die  Ausbreitung  des  Endungskonsonanten  -s  der 
2.  sing,  praes.  ind.  auf  die  3.  sing,  und  den  plur.  praes.  ind. 
(s.  o.  §§  199,  200,  204).  [Die  Vertretung  des  -s  durch  -d 
ist  sehr  selten  5  s.  0.   §  198.] 

2.  die  Vermischung  der  Endungen  -as,  -ad  (sing.)  und 
-igas,  -ig ad,  -ias,  -iad  (plur.)  beim  Präsensstamm  der  Verben 
der  IL  schw.  Kl.  (s.  0.  §§198,3;  199,3;  200,3;  204,3). 
[Beim  Infinitiv  steht  -a  neben  -iga,  in  der  1.  sing,  praes.  ind, 
-0  neben  -igo,  im  Opt,  Praes.  -e  neben  -ige,  -a  neben  -iga, 
im  Imp.  Plur.  -as,  -ad  neben  -igas,  -igad;  das  Vorbild  sind 
hier  die  Verba  anderer  Klassen.] 

3.  die  Bildung  des  Imp.  Sing,  auf  -ig  (II.  schw.  KL); 
s.  0.  §  203,  3.  [Darnach  sind  einige  Imp.  in  der  I.  schw.  Kl. 
auf  -ig  gebildet;  s.  0.  §203,2.] 

4.  die  Bildung  einiger  2.  plur.  praet.  ind.  der  starken 
Verben  auf  -es  (s.  0.  §  210,  1). 

5.  die  Bildung  des  Plur.  Praet.  Opt.  auf  -on  (s.  0.  §  213). 

6.  die  Bildung  einiger  Part.  Praet.  der  schw.  Verben 
auf  -en  (s.  0.  §  214,  2.  3). 
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Druckfehler. 


S  2,  Zeile  5  v.  u.  lies  frö  statt  fro. 

S.  36,  Zeile  14  lies  vom  Präsens  statt  des  Part,  Praet, 

S.  43,  Zeile  14  tilge  Anm.  114. 

S.  52,  Zeile  10  v.  u.  lies  a-Umlaut  statt  w-Umlaut. 

S.  68,  Zeile  4  lies  toecade  statt  tcecade. 

S.  74,  Zeile  15  lies  gedroßfede  statt  gedrcefede. 


P.  Hauptmann'sche  Buchdruckerei,  Bonn. 
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